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Denlnvürdigkeiten und Tagebüchern. 

Von 

August Kluckhohn. 

Die k. IIof- und Staatsbibliothek bewahrt unter ihren handschrift-
lichen Schätzen auch ,,'Vestenrideriana," ",ovon der Catalog der deutschen 
Handschriften (München 1866) p. 575 und 576 sechs Nummern aufführt. 

Fünf derselben umfassen Vorarbeiten von mancherlei Art, Collectaneen, 
Abschriften u. s. w. Eine Abtheilung der Westenrieder'schen Papiere aber, 

und zwar weitaus die werthvollste, bosteht zur kleineren Hälfte aus Briefen, 
theils in Originalen, theils in Concepten, zur grässeren Hälfte aus Tage-
lJUchsnotizen, die nicht selten den Umfang von Denkwürdigkeiten an-
nehmen. Das Handschriftenverzeichniss gibt darüber folgende Auskunft: 
"Eine nach den Jahren 1 789 (lies statt dessen 1 779) - 1829 geordnete 
Reihe eigenhändiger Briefe verschiedener Personen an Lorenz von Westen-
rieder, auch Briefe und Aufsätze von ihm selbst. - Eigenhändige Auf-

zeichnungen desselben über Begegnisse sowohl persönliche als öffentliche 
jedes Jahres, zum Theil auf Blättern der jeweiligen Calender." 

Diese Angaben sind insofern nicht ganz zutreffend, als aus den Jahren 

1779 und 1827 -29 heute weder Briefe noch andere Aufzeichnungen 
vorhanden sind; die Umschläge, in denen sich Papiere aus jenen Jahren 
finden sollten, sind leer, so dass sich der fragliche Nachlass nur über die 
Jahre 1780-1826 ausdehnt. Andererseits sind aber nach der Fertig-
stellung des Catalogs noch hinzugekommen 8 eigenhändige Briefe Westen-
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riedel's an seinen '"etter G.l\Iock aus den J-:thrcn 181
D 

'>8 1 
<Y 1 1 < U-"", , une voraus-
oe 18n (en nach Jahren geordneten Briefen UIII l' b" 1 
Y 1 d' . ( age uc lern resp 
\.a en ern noch em paar an sich unwichti<Ye PI:'tt ' d' . b . 

U 11 ' 0 ) ,I . el, Ie 111 esondcrem 
lllSC 1 age llut der Aufschrift versehen sind' Zu 1 1\1 . 

H" . """ '. ＢＮｾ＠ e en .J. emOlren des . elln ,on . e:stenl'leders nur von ihm selbst A 1 1- ' 
D', , zum l11H en "en ge<Yeb " 

1e ｾｬｬｬｓ＠ ｖ＿ｲｬＱＸｾｏ･ｬｬ､･ｮ＠ Papiere sind also vor <1em Torle des G }' 'Ien. 
schreIbers m dIe IIünde eines Freundes überoo8<YHI1O'ell . I 1 ｾｳ｣＠ 11C ItS-
1 '1 H f 1 ｾ＠ ｾ＠ 0 0< 0 ,we c 181' SIe später 
(eI \:. T 0 - lUl( ｾｴ｡｡ｴｳ｢ｩ｢ｬｩｯｴｨ･ｫ＠ überlassen hat. 

"er lllag dIeser ungenannte Freund 'Vestenrieders . 
AIS 1 'f " gewesen sem? us (eIl c lrl tzugen vermochte ich ihn nieI t r. '1" . . 

d s 1" 1 zu el "ennen, und eme 
an ere '- pur, nIe Ich zu verfol <Yen suchte f"1 ,t b f 11 ' 

J ' 0, U 11 e e en a s zu kemelll Er 
ge )lUSS, l\Iaurus Gandershofer nüm1ich, welcher seI 'J 1 ' -
T d ". t '1 . Ion ema11 nachdem 

o e eSeUrIel ers "ErinnerunO'en" an denseIbe Cl\[" I 
öffentlichte berieI t .t S" " 0 , .n 1 unc 18n 1830) ver-

, . le, ,1)8 llber dIe letzten Tao-e des t i idtlI'ch 1;'1'1 1 t De I ' d 1 t 0' '- 'L'J (ran ( en' 
S t .leI ene e, er rug während eines vierwöchentlichen Krankenlao-ers aU' 

c llllerzen nut grosseI' Seelenruhe und ordnete I ' }. 0 e 
1 'lb 1 't ' " n s er SIC 1 von der U 181 ar \:81, semes Uebels überzeuo-t 1 tt 't' n-
I 't· J' 0 13 ,e, nu emer besonderen Ei 0-
leI, (He man so oft in seinem Leben fi d t' oen-

, 11 e" vor semen Au<Yen de T port semer Bücher, Gemälde und Y , , ,0 n rans-
Bibliothek, und übe I' 1 i. e s se' v \.upferstlChe m d18 Domkapitlische 

1nem vertrauten s' 't 
Correspondenz und andere nicht ｵｮｷｩ｣ｨｾｾｾＺ＠ ｾｮ＠ e:ressante 

Man könnte meinen, dass Gandershofer selbst dies:r ｶ･ｲＺｲｾｾＺ＠ 1';. d 
gewesen, In der That hat derselbe b' , < e reun 
1\1 ' 'eI seIner Arbeit ha d 1 'ftI' h aterIal benützt und den E,', " n sc 11'1 IC es 
.anO'ehän<Yt Ab . d')) IlnnCIungen" eme stattliche Reihe von Briefen 

. 0 ｾ＠ 0 '. er ,on lesen findet sich kein ein '<y , 

dIe nur vorlieO'en. und ebens . 'd' zloer unter den Rnefen, 
o , owemg sm III den I t t ll' 

vertreten, die Gandershofer S 61 ,t , ez eren a e dIe Namen 
"tu • ｾＱＮｬｬｭＮ＠ 9 als dIe der C d 
H estenrieders aufführt H' d orrespon enten 

, <. leI' wer en nahezu 50 Ze' to-
Imt denen der Geschichtschreiber im B 'f I 1 J Ioenossen genannt, 
nur zwei bis drei derselben cl C ne wec Ise gestanden, Während 
beschäftigt. an er orrespondenz theilhaben, die uns 

h L' Ergibt sich schon hieraus mit einiger Sicherheit dass d' G d 
Oler benützten Briefe nicht d' Ib' ' Ie von an ers-

jetzt aufbewahrt, so verschwind
I
::

e 
Ｇ･ｾＺＧ＠ ｓ［ｬｾＬＮ＠ ｷ･ｉＬｾｨ･＠ di: Staatsbibliothek 

der beiden Aktenmassen, wenn wi: ｾｓ＠ 1
49 

ｷｬｃｉｾ･ｉ＠ uber dIe Verschiedenheit 
. (CI Gandershofer'schen Schrift 

ＮｾＭＭＭＭＭ
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näher ins Auge fassen. Indem hier von 'Westenrieders schrecklicher 

Krankheit, dem Kinnbackenschmerz (Trismus), die Hede ist, wird erzählt, 

dass der Leidende, mit Rücksicht auf seine Krankheit und den vermuth-

lichen Zusammenhang derselben mit dem Witterungswechsel angefangen 

habe, sich ein ordentliches Tagebuch zu halten, in welchem er die Wit-

terung eines jeden Tages und sein Wohl- und ｕ･｢･ｬ｢･ｦｩｬｬＨｬｾｮ＠ an demselben 

aufzeichnete. "Von den Jahren 1794- bis 1808 und von 1827 und 1828 

fanden sich diese Beobachtungen , ... unter seinen zurückgelassenen 

Papieren noch vor." Xun liegen zwar auch unseren Akten solche ledig-

lich mit Witterungsangaben und Krankheitsnotizen angefüllten Tagebücher 

bei, aber nur für die Jahre 1809 bis 1826, also gerade für jene Jahre 

nicht, die in den von Gandershofer eingesehenen Papieren vertreten waren. 

Ferner hat der Verfasser der "Erinnerungen" für die Jahre 1 7 7 8 

und 1779, wofür uns alles handschriftliche Material fehlt, von Quellen 

Gebrauch gemacht, die ähnlicher Art gewesen sein müssen wie (1ie für 

die übrigen Jahre uns vorliegenden Aufzeichnungen. Ich rechne dahin 

S. 22 \Vestenrieders eigene Bemerkung über seine Denkrede auf Oster-

wald, ferner S. 23 die Aeusserung über seine "Briefe bayerischer Denk-

ungsart" und die Mittheilungen über Lavaters Aufenthalt in .München, 

sowie S. 25 Westenrieders Betrachtungen über seine Lehrthätigkeit. 

Endlich standen Gandershofer auch für die spü,teren Lebensjahre 

Westenrieders, von 1799 an, offenbar handschriftliche Quellen, sowohl 

Briefe als andere Documente, zu Gebote, die uns heute fehlen. Aus ihnen 

schöpfte er vornehmlich die Xachrichten über die Stellung '\Vestenrieders 

als Chorherrn an der Münchner Liebfrauenkirche und über die Wirksam-
keit desselben als Domkapitular. 

Die Westenrieder'schen Papiere der Staatsbibliothek können also auf 

keinen Fall mit dem von Gandershofer benützten handschriftlichen Nach-

lasse, über dessen Verbleiben ich keinerlei Kunde habe, identisch sein; 

vielmehr ergänzt die eine Sammlung die andere in erwünschter Weise, 

wenn auch das grössere Gewicht, wie man behaupten darf, der unserigen 
beizulegen ist. 

Fassen wir zunächst die Denkwürdigkeiten und Tagebuchsnotizen in's 

Auo-e indem wir die Correspondenzen einer besonderen Behandlung yor-b , 

behalten, so finden wir darin eine Menge wichtiger l\Iittheilungen sowohl r I 
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aus dem öffentlichen Leben als über persönliche Angelegenheiten des Ver-
fassers. "\Vestem'ieder hat zwar weder eine politische Holle ｧＨｾｳｰｩ･ｉｴＬ＠ noch 

mit den leitenden Staatsmännern jemals so nahe Beziehungen gepfiogen, 
dass man VOll ihm diplolllati::iche Enthüllungen erwarten könnte. Aber 

was er in amtlicher Stellung als geistlicher Hath, als Schulrath und Mit-

glied des Censurcollegiums über mancherlei Vorgänge lIes inneren Staats-
lebens erfuhr, und was er als aufmerksamer Beobachter alles dessen. was 

sich um ihn her zutrug, von öffentlichen Dingen sah Ul1l1 hörte, ｷｾｲ＠ be­

deutend genug, Ulll seinen Aufzeichnungen Werth zu verleihen. Dieser 

wird noch dadurch erhöht, dass 'V. unter dem unmittelbaren Eindruck 
der Ereignisse schrieb, nicht für die Oeffentlichkeit, sondern für die eigene 

Erinnerung, so dass er zu einer Zeit, wo ein schwerer Drnck auf dem 

Lande lastete und frei zu reden oder zu schreiben gefährlich war, seiner 
Feder freien Lauf lassen konnte. 

"\Vestenrieder schrieb weder Denkwürdigkeiten, die sich im Zusam-

menhang über einen grösseren Abschnitt seines Lebens verbreiteten noch 
, 

führte er, von den Witterungskalendern abgesehen, Tagebücher, in denen 

er regelmässig, Tag für Tag, verzeichnete, was er Bemerkellswerthes that 
oder erlebte. Seine Aufzeichnungen tragen vielmehr den Charakter des 

Zufälligen und sind nach Zeit und Anlass. nach Umfang und Gegenstand 
sehr verschieden. Häufig begnügt er sich, das eine oder andere Vor-

kommniss aus seinem Privatleben, eine Arbeit, die er verrichtet, ein Ge-
scl:äft, das er vollzogen, einen Besuch, den er empfangen, einen Ausflug, 

elen er unternommen, oder irgend ein freudiges oder schmerzliches Erleb-
niss, entweder auf einem besonderen Blatt oder in einern Handkalender 

mi t kurzen "\Vorten zu notiren ; ein a11(1 eres Mal charakterisirt er in weni eren 
t:) Sätzen die Personen, mit denen er in Berührung gekommen, oder schil-

derte kleine Seenen, deren Zeuge er war; hie und da endlich ergeht er 

sich in ausführlichen .l\Iittheilungen und Betrachtungen oder beschreibt 
mit eben so grosseI' LebolHligkeit als Treue, Tag für Tag, was er erlebte 

oder in seiner Nähe vor sich gehen sah. So schildert er z. B. eiJwehen-
t:) der den Besuch des Papstes Pius VI. in München (1782), seine Reise nach 

Lüttich (1783), das .l\Iiss\Terstänclniss zwischen Kar] Theodor und der Stadt 

.:\Iiinchen (1795), die Wirkung der Kriegsereignisse von 1796 aufl\1ünchen 

und die Flucht des Hofs, wobei die Abreise Lipperts ihm Veranlassung 

t 
t 
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gibt, <1em "ha.rerischen Hobespierre,'" wie anderswo schon dem Hofadel 
und den yerhassten "l\Iannheimern", einen Denkstein zu setzen. Noch 
wichtiger ist seine dramatisch belebte Darstellung des Ausganges von 

Karl Theodor und des Beginns der negierung l\Iax Josephs. In den 
folO'enden Jahren aber beO'leitet er mit aufmerksamen Auge den Um-t:) t:) 

:-;chwung, der sich in den inneren Vel'hältnissen, namentlich auf kirchen-
polizeilichem Gebiete yollzieht, und verzeichnet mit unverholenem Unwillen, 
aher unermüdetem Fleisse alle gegen kirchliche Einrichtungen, Kloster-
leben uml dergleichen ergriffenen Massregeln. Dazwischen findet sich eine 
anschauliche Schilderung der bei Gelegenheit einer Wallfahrt entstandenen 

Unruhen in München (1802), und in den Jahren 1805 und 1809 berichtet 
el' el'nO'ehend was in FolO'e dpr errossen KrieersereiO'nisse in München vor t:), t:)" b t:) t:) 

sich O'eht: die TruppendurchzüO'e. das Gebahren von Freund und Feind, b t:), 

hohe Besuche mn Hofe und Siegesfeste. Nach dem Jahre 1812 finden 
sich nur noch maO'ere Notizen, meist auf ein paar Blättern, die den 

t:) • 

Witterungs- und Krankheitstagebüchern beigelegt sind. Von 1821 bIS 
1826 liegen diese allein uns vor. 

Die Art und der Umfang der Aufzeichnungen bringen es mit sich, 
dass hier nur ein Theil derselben zum Abdruck kommen kann. Indessen 
wurde nichts ausgeschlossen, was für die Persönlichkeit unseres Geschichts-
schreibers oder für die Geschichte und die Signatur seiner Zeit bedeut-
sam erschien. Einer so eigenartigen und dabei so bedeutenden Per-
sönlichkeit wie Westenrieder gegenüber gewinnt auch das rein bio-
graphische Material Heiz und Werth. Eben so glaubte ich diese oder 

jene Notiz, die nur culturgeschichtliche oder auch nur localgeschichtliche 
Bedeutung haben kann, nicht streichen zu dürfen. Gerade für die Ge-

schichte der Stadt München, sowohl in Rücksicht auf ihr äusseres Ansehen 
(in baulicher Beziehung) als auf ihr inneres Leben während einer, Epoche, 

in der die kirchlich und klösterlich gefärbte herzogliche oder kurfürst-
liche Residenz sich in die Hauptstadt des neuen Königreichs umwandelte, 
können die Aufzeichnungen Westenrieders, welcher jedes Haus seiner ge-
liebten Vaterstadt kannte ｵｾ､＠ mit strenger Sorge über den altväterlichen 
Sitten und Bräuchen wachte, als zuverlässige Quelle dienen. 

Die nIittheilungen und Betrachtungen, die das politische Gebiet ｢ｾﾭ
rühren, sind vollständig zum Abdruck gelangt. Nur die Anecdoten, In 

r , 
I 
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denen die Gesinnung der Münchner Bevölkerung bei Karl Theodors Ab-

leben zum Ausdruck kam, ohne dass etwas Thatsüchliches darin berichtet 
würde, glaubte ich nicht ganz wiedergeben zu sollen. 'Vestenrieder selbst 
freilich verleugnet auch da, wo er zu einem strengern Urtheil sich auf-
gefordert sieht, eine edle l\lüssigung nicht. Karl T11eodors i\Iissregierung 

legt er zum grossen Theil der schlimmen Umgebung desselben zur Last, 
und eine hier nicht wieder zu erzählende Verirrung, in die alsbald die 

jugendliche Wittwe des Kurfürsten fiel, entschuldigt er mit ihrer mangel-
haften Erziehung. 

'Venn dagegen unser Geschichtsschreiber einige Jahre später sich in 
einem scharfen Gegensatze gegen die Neuerungen auf kirchlichem Gebiete 

befindet und selbst den Männern gram ist, welche der König zur Reform 

des Schulwesens und zur PHege der Wissenschaften nach München berief, 
so erklärt sich jenes, ｾ｢ｧ･ｳ･ｨ･ｮ＠ von der durch Krankheit und Verein-

samung mehr und mehr gedrückten und zum Widerspruch gereizten 

Stimmung, zur Genüge aus dem Widerwillen, den seine conservative Natur 
gegen den jähen Umsturz des Alten empfand, dieses aber aus dem über-

triebenen, in seiner heissen Vaterlandsliebe begründeten "Nationalstolze, " 
der, wie auch seine Tagebücher und Briefe beweisen, selbst in der schlimm-
sten Epoche der bayerischen Geschichte sein Haupt hoch empor hob. 

Während wir an der Hand unserer Aufzeichnungen die äusseren 
Schicksale wie das innere Leben 'Vestenrieders von seinem 32. Lebens-

jahre an bis in das Greisenalter verfolgen können, fehlen in unserer 

Sammlung die Materialien aus den früheren Jahren. Zur Orientirung des 
Lesers sei daher Folgendes über die Jugend und das erste Mannesalter 
des Geschichtsschreibers vorausgeschickt. 

Lorenz Westenrieder, am 1. August 1748 in München als der Sohn 
schlichter Bürgersleute geboren, verrieth, als er bei den Jesuiten in die 

Schule ging, keine grossen Talente; erst auf der theologischen Lehran-

stalt in München und in dfHU fürstbischöHichen Seminar in Freising that 

er sich hervor. Aber mehr als die Seelsorge zogen den jungen Geistlichen 
das Lehramt und die schriftstellerische Thätigkeit an. Von 1773-1779 

wirkte er theils zu Landshut, theils zu München als öffentlicher Lehrer 

und betrat daneben mit jugendlichem Eifer die SchriftstellerlaUfbahn, 
indem er theils Schulreden und pädagogische Abhandlungen nebst einer 

EinleitunO' in die schönen Wissenschaften schrieb, theils sich in poetischen o 

Arbeiten in Lust- und Trauerspielen versuchte. 

Es 'ist eine überschweno'liche Gefühlsinnigkeit, welche die Erstlings-
arbeiten 'Vestenrieders charalderisirt, aber eine Gefühlsinnigkeit, die nicht 
in schwächlicher Empfindelei ihr Genüge fil1l1et, sondern in einem be-
geisterten Wirken für das Gute und Schöne als Mittel der ｳｩｴｴｬｩ｣ｨｾｮ＠

Bildung der Jugend und des gesammten Volks. Poesie ｵｮｾ＠ Kunst, ､ｾ･＠
klassische Literatur wie uie Werke der besseren neueren SchrIftsteller, ule 
'Vestenrieder dem Verständniss und dem Herzen näher zu bringen sucht, haben 
für ihn nur Werth, insofern sie zur geistigen Erhebung und moralischen 
BesserunO' des Volkes dienen. Diesem Volke gehört sein ganzes Herz. 

o . 
Er ist einer der feurigsten Patrioten, die Bayern je gesehen; aber seme 
leidenschaftliche Liebe macht ihn nicht blind gegen die schweren Schäuen, 
an denen das Vaterland krankt. 

Diese Schäden, in Aberglauben, Unwissenheit, Stumpfheit und ｓｩｾｮﾭ
lichkeit wurzelnd möchte er durch eine bessere Volkserziehung und eme 
vernünftio'e ａｵｦｫｬｾｲｵｮｏＧ＠ beseitigen helfen. Aber die Abfassung eines Leit-

fadens ｦ￼ｾ＠ den Religio:sunterricht, worin er statt der Dogmatik die Sitten-
lehre in den Vordergrund stellte und den Yerdacht einer minder gut 
katholischen Gesinnung erregte, zog ihm eine disciplinare Behandlung 
seitens des Ordinariats FreisinO' zu. Vorsichtig wahrte er in den nächsten 
Jahren, als er in satyrisch °gehaltenen Schriften wiederholt kirchliche 
Missstände, insbesondere die Auswüchse des Klosterlebens bekämpfte, die 
Anonymität. . 

Im J. 1779 wegen Kränklichkeit vom Lehramt entbunden, steIgerte 
er umsomehr seine schriftstellerische Thätigkeit, verschmühte es aber, 
trotz seiner Aufnahme in die Akademie der 'Wissenschaften, in Beziehung 

auf die Form der Darstellung strengere Anforderungen an seine Arbeiten 
zu stellen. Wohl hätte 'Vestenrieder, das bezeugen nicht allein manche Stellen 
seiner Werke, sondern auch seine Tagebücher und Briefe, die ｂ･ｧ｡｢ｾｮｧ＠ zu 
einem klassischen Schriftsteller gehabt, aber die mangelhafte SchulbIldung 
nicht allein, sondern mehr noch der ungezügelte Drang, der zu früh be-
gonnenen literarischen Wirksamkeit die weiteste Ausdehnung zu geben, 
hinderten ihn seine O'rossen schriftstellerischen Talente zu voller Entfaltung 
und Geltung 'zu ｢ｲｩｾｧ･ｮＮ＠ Ueberblickt man die lange Reihe der Bücher, 

2 Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. II . .A bth. 
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Abhandlungen und kleineren Aufsütze aller A ,t d' 11" 
J I ' ... I, 18 er a em m den 

a .11 Cl: 17 : ｾＭＮＸ＠ 2 yerfasste, 1) so ｾｴ｡ｵｮｴ＠ man über die Fruchtbarkeit eines 
Gmste::;, del lllcht aus Ruhmbeg18nle auch nicllt lll"t " 11 G . 
, . ' '" eI18 en eW1nnes "egen, sondern nur um semem Vaterlande zu l' . . 

•• • • < ( . (lOnen, m semer Schaffens-
lust unersatthch war. In dIe Ｇｖ･ｲｬｾｳｴ￤ｴｴ･＠ d' 'G' t .. 

.. ) . ... (. leses TeISes eroffnen uns di 
Tagebucher und l)ncfe den besten ｂＱＱＧ｣ｬｾ＠ 1)1'8 t b' e 

.... ers eren e(r1n 'tt in dem Jahre 178 O. 1:> nen 1111 en 

1) Es gcniigt hier auf die am Schlusse des Jahres 1782 von W selbst gemacl t z 
stellung zu verweisen. . 1 e usammen-
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1780. 

Den 9. und 10. August. Den 8. August kam ich hier in TI ra ne n b erg (Bran- 1780 

nenburg) an, und ging nach der Tafel sogleich nach meinem Zimmer. 1) 

Den 9). Ich erwachte mit dem ersten 8onnenstrahl, tratt, indem ich glaubte, 
es wäre schon spät, eilig ans Fenster, und erschrack über die Aussicht auf die hohen, 
theils kahlen, theils bebnschten Bergen, auf die Weite und Offenheit im Himmel und 
auf Erden. Ich sah von meinem Zimmer Falkenstein und Neubeuern, auf Felsen, bey 
welchen unten der Inn vorbeyHiuft. Ober Falkenstein liegt hoch auf einem Felsen 
ein Kirchlein mit einem Haus, wo ein Geistlicher wohnt. Rings umher Er allein! 
Das ist einsiedlerisch! Ich trank mit dem Grafen, der Fräulein und der Frau Pflege-
commissairin Kaffee, und ging hierauf spaziren, wollte eine Landschule besuchen, 
musste unterwegs einen Berg vorbey, und dachte, es müsste nicht unmöglich seyn 
hinauf zu kommen, und herrlich seyn für den, der droben wiire. Sogleich bestieg 
ich ihn, senkrecht. Und als ich an dessen Mitte herab sah, iiberf1el mich ein Schwindel, 
so schauderhaft lags unter mir. Dennoch sezte 2) ich fort, und erreichte das Pläzchen, 
das ich unten so schön fand. Den vorübergehenden, wenn sie gute Augen hatten, 
muss ich wie ein Grashälmchen vorgekommen seyn. So sass ich also, mit aller mög-
lichen Majestät auf dem Thron der Natur, las in Meissners Skizzen 3. Theil etc. 

Man liess mich den ganzen Tag in Ruh. Der Graf ging Abend spaziren. Ich 
hätte sie gern mitgehabt, sagte er bey seiner Wiederknnft, aber ich habe mir nicht 

1) Vergl. die schönen Briefe, welche Westenrieder den 9., 16., 26. u. 28. Aug'. von Brannenburg 
im Innthal aus, wo er als Gast des Grafen Preysing weilte. schrieb und in den Baierischen Beytriigen 
1I, 1235 ff. n. 1356 ff unter dem Titel: "Briefe eines Reisenden durch Baiern" veröffentlichte. Empfind-
samkeit und Schwärmerei hinderten den Reisenden nicht, Land und Leute mit offenem Äuge zu be-
trachten. Man lese z. B. die Beschreibung der Besteigung des Wendelsteins oder des Schützenaufge-
bots oder auch der Theateraufführung in Neubeuern. 

2) Westenrieder schreibt statt tz regelmässig z. Ich behalte seine Schreibweise liberall bei, und 
setze nur j vor einem Vocal, während W. überall i schreibt. Auch die Interpunction glaubte ich 
beibehalten zu sollen mit Ausnahme des Comma vor un d, wenn letzteres zwei Haupt- oder Eigen-
schaftswörter verbindet. 
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1780 t 
ge raut, sie zu stören. Seine überm ;iRsio-e lI"fl' hk't . . 
E t 1

· ,. 0 0 IC el nllt 1111r macht . IY 
I' nu ersc JeHlet mich vor allen Deb" . I . 'uur \.l1mmer, 
. 'lJgen, Sie 1t sICh bey Ti'ch II Ab' 

11111' um, und fragt mich allemal um ' '.1 ｾ＠ . a e .cl.ugen hcI. nach 
1 b 

meme 11 evnuuO" wenn dIe "b . d'" 
ge"agt la en. Ich fraO"e. sao-te er I t. 11 "I 0.' n ngen le Jhno-e 

1) . Ab. 0 . leu e, a ema memen Professor. 0 

eu 11. . ugnst kam der Gr<lf auf 11101' Z' 
P 'n .. 1111111er und gab' . zum resent. mIr zwanzIg Dukaten 

Ich lebe hier vollkommen ml'I' ｾ･ｉｊＩｾｴ＠ "l I 
] 

0 0 u leI' assen ud" 1 b 
eben, wenll ich blos ans der Ab . 1 t I' h . n Wur( e e en so verO"niiQt 

Ab 
' . SIC 1 ller er gekommen wär V" 0 0 

cl' emen Rchriftsteller zn vero-uii d 1 .. e, ergnugen zu suchen. 
d ｾ＠ I . b gen, azu O"e lOrt uoch we't h J 

er kC latten, worin die N<lchtiO"aI . t d 0 • I me 1'; ltazu O"ehört 
St ' , 0 smg, Ull em guter Freu d I . h b 

amm leImt. Ich kann hier hin A "f n , (er SIe unten am 
1. ｾ＠ . ug 0 nen, ohne aa . 
hOll1men. Eben an dem Tisch . h d' . ' b nz aus memer Fassl1nO" zu 
t 

. , wo lC les schreIbe sehe i I N b n 
sem und Rosenheim und unten im Tl I d I '. C 1 eu eyern und Falken-
. Tl '1 Ja en nu und rmO"suml d' G b 

elll leI von der Soune mit gelbe SI' b ]er Ie e irge, deren 
R I m c I1mmer beleuchtet d· I . 
>-cc latten versenkt ist. ｾｬｩｴ＠ Einem W .t h' " . ' eI ane ere 111 liebliche 
für die Welt schreiben. 01, leI' lasst SICh eher die 'Velt vergessen als 

r 

t 
J 
j 

Den 15. Xovember Abends 11m 6 I tt . b . 
C 1:1 en WIr eym CI f" 

hurfürst erwartete uns im Vor I 't Q j Iur urflten Audienz. 1) Der 
• -r 1'aa ml ootock und DeO'e· d 1 

semen vortrao- O"emacht ,mITte d Cl f" b n, un nac Idem Graf Spreti 
Mn, '0' er Iur nrst: Ich will d' S 

soll es so beobachtet werden' d' . t. . le ache untersuchen; indess 
h ' less IS mem ernsthcher 'V'II v 

arten Ton und mir kam vo . 1 1 e. ür sagte es in einem 
'h' 1', er seI se 11' aufaebracht . . 
1 n ZUvor Il1strnirt dass ers wohl d .. 0 gewesen. VIelleICht hat man 

. ' wer en mussen. 
Ich hatte mIr Yieles vorO"enommen . h . 

höchst wichtiae (Sache) al d·
n 

C .' was IC bey dIeser Gelegenheit 'über die 
b , S Ie ensur 1st de Ch f' 

sah wohl, es wäre nicht zur Z 't ,m ur llrsten (sagen) wollte; aber ich 
k' 1\1 .Jel gewesen. Auch hat l1' h cl Ch f 
-em 1 und sich geöfuet. In der Th t <tC es ur ürstens Antwort 

De Ta, es kam sehr unerwartet. 
.. ｾ＠ 17. ｾｯｶＮ＠ Heute zu Mittag besuchte mich d " . 

zahlte nur, dass der Churf" t . L" ｾ＠ er Prasldent Graf Spreti und er-
urs semen aufer gesch' kt d 

geweflen, wie ich heisse etc D Ch f" IC un fragen lassen, wer ich 
k'" '. er ur urst hat mich b lAd' . 
-onnen, ICh stand mit Fleis h" ey (er u lenz mcht seben 

Nach d
'" so lll, um Ihn recht beobachten zu können 

er JUlwst de 1- I - . 
Z· b n o. ge labten !\. udienz r . h 

Immer kommen und schien . h - . less mlC Graf Spreti in sein 
k 't 'er mIr se I' unruhlO' über d Ch f 
-eI zu seyn. Ich versicherte ih b " " . es ur ürstens Ernstbaftig-

a d S· m a er, es wurde Ihm Ehre h d 
n :1' pItze gestanden. Diess versicherte ich ih mac en, ass er heute 

freudIg geworden. In der That k . m auch heute, worüber er sehr 
,es ann mIt der Z . t . h ( 

Den 19. December O'inO' ich 11 . el TIlC t noch?) anders werden. 
d T.e 0 b ganz a em als gin 0' ich . 

vor er ale1 wieder zum Chu f" t D' '. 0 zu emem guten Freund, 
I' urs en. Ie Cavahre, welche zur Tafel geladen waren , 

1) Es war ･ｩｮｾ＠ Deputation des Büchercensur-C . 
Um welche Frage es sich in der Aud' h d . ｯｉｬｾｧｬｕｭｳＬ＠ an dessen Spitze Graf Spreti stand. 

lenz an eIte, Ist mcht ersichtlich. 
ｾＢ＠
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erwarteten den Ch Ul·fürsten in einem Vorzimmer. Sie stunden alle um mich her, 1780 

besahen die bairischen Bey träge, die einigen bereits bekannt waren und sehr ange-

rühmt wurden. Als nun der Churfürst heraustratt, ging ich ihm entgegen, bot ihm 

deu zweyten Jahrgang der Bey träge in zween Bänden gebunden an, sagte ihm auch 

flllbey, dass ich eine Beschreibung von München verfertigen würde. Der Churfürst 

war darüber sehr vergnügt. 

1781. 
Den 25. April bin ich mit meinem Bruder Schlichtinger 1) bis Hohenkamel' ge- 1781 

fahren, wo er sodanIl nach Ingolstadt zu Fns8 gegangen. Als er fortging, kam mir 

VOI', als stunden ihm Thränen in nen Angen. Ich aber ging auf dem Kirchhof 

spazieren und hatte meine Lust daran, unleserliche Nämen zu lesen. 

Den 26. April besuchte mich Abend Na gel ein Landbeneficiat, der von seiner 

Pfründe ein sehr geringes Einkommen hat. 2) Er hatte viele alte und zwar etliche 

goldene Münzen bey sicb, welche el' in seiner Gegend gesammelt hatte und mir zeigte, 

auch brachte er mir sein vaterländisches Schauspiel Dietrich Röckel im Msct. zum 

Durchlesen mit. Sein Verleger Strobl, der ihn bey mir einführte, trug es. Nagel 

bat mich sehr, dass ich clas Stück ja auf einmal lesen möchte, und bat mich wieder 

diess und erinnerte ienes, wie ich das Stück lesen möchte. Darüber musste ich sehr 

lachen und beym AbscIlied sagte ich ihm, er hätte mir einen Bogen zum Q. Aninius S) 
verschaffet 

Den 2. r.Iay reisete ich mit dem Kanonicus und geistlichen Rath Kollmann zum 

Pfarrer B u c her nach Engelbrechtsm ünster. Ich bin in dem Hause dieses besten 

Freundes sehr vergnügt gewesen. 4.) 
Den S. 1lay fuhr ich mit dem Weinwirth und Hathsherrn Albert und dem 

zweybri.i.ckischen Hofkaplan Kirmair nach einem benachbarten Dorf, wohin zwei 

Knaben, weil sie sehr arme Aeltern hatten, gebracht werden sollten. vYir besuchten 

im Dorf die Kinder, welche auf die nämliche Art, nämlich durch die Unterstuzung 

1) Ein Halbbruder W's. Die Mutter hatte nach dem frühen Tode Christian Westcnrieders sich 
in zweiter Ehe mit Stanislaus Schlichtinger verbunden; aus ihr stammte Nikolaus Schlichtinger, der 
noch nach dem Tode unseres Geschichtsschreibers im Markte Pfarrkirchen lebte. 

2) Später erhielt er die Pfarrei Ror' an der Ihn. Er unterstützte Westenrieder bei seinen 
urkundlichen Forschungen, wie er denn ·z. B. Aventins Haus- und Handkalender für ihn copirte, und 
erheiterte ihn durch seine launigten Briefe. Verg1. Gandershofer S. 63 u. 139 ft'. 

3) Unter diesem Titel behandelte W. mit Witz und Laune, - soweit ibm beides zu Gebote 
stand - in römischen Gewande die Zustände seiner Zeit in einer langen Reihe von Artikeln, die sich 
durch die 3 Jahrgänge der .Beytriige" hinziehen. 

4) Die innige Freundschaft des Geschichtsschreibers mit dem zwei Jahre älteren Humoristen 
Anton Bucher reicht bis in ihre Jugend zurück, wie man u. a. aus einigen Briefen Bucbers an W. 
aus den 70 ger Jahren (Gandershofer S. 127 ft'.) siebt, wo Ersterer einmal mit Freirouth über die allzu-
grosse Schreiblust dcs Freundes sich ausspricht. Ueber Bucher s. Heigel Aus drei Jahrhunderten S. 134ft'. 
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liSl hl 
wo thätiger Leute hieher gebracht worden' die J" d" I 
f"'1 r h' ｾ＠ . dn el waren se Ir munter uncl 
.10 I IC. DIe zween I\.naben, welche heute hier bleI' ben sollten 
ｾ＠ lt kamen mit ihren 
. e ern an, und als sie nun Abschied nehmen sollten weirrerten '. h l' I'" cl 
wollte . ht }' bl'b 1\1' , 0 SIC (Ie \.111 er Sie 

1 n l1lC 11er el en. . ICh rührte die Scene sehr D R tl h .' 
Kinder wieder zurückführen. . er a 18 err lIess die 

Den 20. Juni reisete ich nach Aichach wo ich cl'lS h" S 
h D · " neue sc one cbulhau b sa. en 22. relsete ich nach N eubur<f wo ich d I' ' s e-

b E 0' von elll ge lellnen Hath L . unsern raven xecutanten erwartet wurde 1) I h kor I, 
. B ' . c war 'aum anrrekollJmen ｾ＠ I . kt 

er semen eclienten, der mich in seine Lorrie fübren llt D? . , ,.0 sc llC' e 
d h tt k n so e. lese war auf den PI un a e rüc wärt,s die herrlichste Aussicht 'th' f d' 1 . az 

M . . wel III au le Donau Der . 
ｾ＠ ann glllg mIr entgegen, empfin rr mich auf ､･ｵｴｾ｣ｨ＠ A t b' 1 '. glosse 
cl . h b '}' 0 cer, le( er und aufnchtier N 1 

em IC ey 11m Kaffee getrunken führt er mich . , C 11 . . O' ac J-
Q h . ' Ins 0 e"lUl1l wo WIr auf . ....,ammer aus Im Garten eine Aussicht hatte d' b h .0. ' eItlem 
f: I' . . n, le un esc rel bhch erross III cl . 
a bg Ist. Dann gingen wir ins Schloss wo ich de t I'?' I manlllg-

. h I' . ,n vas en, sc 1OI1en Saal sah Al IC ullvermut let hll1em geführt wurde und l .. t I' h d . . s 
.. d . h' . P 0 Z IC arInn stand war es . I 

wur' e IC In dIe Höhe (J'erissen Danl! s"h . I 1 "mIr, a s 
o " , "IC 1 auc 1 d Z I G 

reisete ich wieder ab. Lori nahm mein Ab' t as ｾ･ｌｬｧ＠ laus. pgen Abend 
b . . ner Je en an dass ich cl' C . 

aIrIschen Geschichte besorgen wollte. 2) "Ie ensur semer 

Den 22. reisete ich nach A b 
ugs urg, wo mich B. v. Göz so::deich VOllI Fenst.eI' aus sah. Ich speiste bey ih G Ab ｾ＠

auf immer. m. egen end nahm ich wieder Abschied, viel1eicht 

Den 23. Abends kam ich wieder in München an. . 
Strobl mein Geführte. Auf (heseI' ganzen Reise war 

Den 10. Juli besuchte mich H N' l' '. 
. hl err I c 0 a I von Berhn nut seinem R I E eIn wo erewachsener art' . b ,0 I U. ."s ist 

d o. ,Igel', ungemeIn escheidener Mann mit einer f 1\1 

ｾｾｨｮ｡ｳＺｩｾＺｬＺＺ｡ｾＺｾｬｩＺＺ｢Ｚｶ｡ｲ･ＮｾＬ＠ ｳｯ｢｡ｬｾ＠ wir einander sahen. Ich gab ihm 0 ｬＺｾ･Ｚ＠ ｾ･ＯＺＺｾ＠
Buch zu schreiben' ｷｯｲｾｾｵｮ･Ｚ･Ｇ｢･ｲｄ･ｾ･ｴｳ･ｲ＠ ?etztsere erlsuchte mich meinen Namen in ein 

, ! seIne amm unO' zu h b I . 
Spruch möchte ich dazu schreiben I h h' b b 0 . a en sc uen; aUyh einen 
liches: "Und diess zum ewigen 'A d

C 

k
SC 

ｲｾｾ＠ ｅｉｾ･＠ st memem Namen mein gewöhn-
n en en s war mi . h 

. l' ell1e se I' angene}lme 

1) Georg Von Lori, 1 i22 am Gründel einem D" fl' d . 
statt in die Wissenschaft eingefülJrt um d" G "d or elD er AbteI Steingaden geboren, .on Ick-
dem Tescbener Frieden (1779) durch'. ｉｾｲ＠ rhun ung der Akademie hocbverdient, wurde bald nach 
b eIDen .!! ac tsprnch Karl Th d I" I' 

annt, ,,:eil er den österreichischen Absichten auf Ba " eo ors p otz ICh nach Nenburg ver-
wurde sem Gesinnnngsgenosse Obermeyer nach Ambe:

ern 
eJf:lg entgegengetreten war. Gleichzeitig 

nerungen an J. G. v. Lori, akademische Rede 1859. g verWIesen. VergI. G. Tb. v. RUdhadt, Erin-

2) Im J. 1 i82 erschien der erste TheÜ des c b r . 
VOn Bayern. Nachdem Lori am 27 111" ＱｾＸＶ＠ onologlSchen Auszugs der Geschichte 
rieder in dem 1. Bde. seiner Be t... • arz '.. ｾｵ＠ N eubnrg gestorben war, widmete ihm Westen-
Nacb f " Y lage zur vaterlandlscben Historie etc" S 346-36-' b . 

ru . . . . 0 emen egelsterten 
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Stunde, den Verfasser des Sebaldus Nothankers etc. bey mIr zu sehen, und die Zeit, 1781 
die er bei mir war, schien mir nur ein Augenblick. 1) 

Nachmittag kam Nicolai mit seinem Sohn in die akademische Session; sie waren 

die ersten, welchen (vermög eines eigenen Schlusses, dass man kilnftig fremde Ge-

lehrte einladen wollte) dieses gestattet wurde. Der Vater wurde als ein Mitglied auf-
genommen, das ihn in eine freudige Bestürzung versezt hat. 2) 

Den 11. J tlli speisten Nicolai, sein Sohn, ich, Strobl, Zaupser bei Graf Preysing. 

Den 12. begleiteten wir, ich, Strobl, der geistliche Rath Düfrenes den Nicolai 
und seinen Sohn nach Nymphenburg, wo wir das Schloss sahen, speisten und dann 
Abschied nahmen, Sie reisten nach Augsbnrg. 

Den 23. Juli speiste Zimmer man bey mir, ein Pfälzer, der mit Cook um die 
'Velt herumgereist und bey ihm gewesen, wie er von einem 'Vilden erstochen worden • 

Zimmerman hat seine Reise selbst beschrieben, wiewohl sehr kurz, in Betracht dessen, 
was er noch hätte schreiben können. S) Er ist ein noch sehr junger, überaus ge-

fälliger und wahrer und simpler .Maun. Seine Erzählungen rührten mich und sezten 

mich wechselweise in Erstaunen. Gross ist die Welt und wunderbar sind die 'Verke 
des Herrn. 

1782. 
Den 15. April kam mit vollem Eifer ein Student, den ich nicht kannte, in 

mein' Zimmer. Ich, komme, fing er an, mich bey Ihnen zu bedanken. ,,\Vofür? 

mein Freund!" Ich habe Engelhofs ersten Theil gelesen und habe ihm alles zu 

danken n. s. w. Wir sprachen viel und lang mit einander. Ich konnte mich nicht 

mehr halten, sagte er zulezt, ich musste hierher kommen. tllir ist so wohl, wenn 
ich in Ihrer ｓｰｨｾｩｲ･＠ bin. 

Als dieser wunderbare Besuch, welcher sonst eine W ohlthat für mich gewesen 
seyn würdp, kam, arbeitete ich eben an der Beschreibung der Stadt München, und 

1) Das freundschaftliche Verhältniss und die günstige Meinung, die der Eine von dem Anderen 
hatte, sollte nur wenige Jahre dauern. Schon die Beschreibung, welche Nicolai 1785 im 6. Bde. seiner 
Reisen von München und seinem Aufenthalt daselbst lieferte, konnte Westenrieder nicht befriedigen. 
Auch nahm Nicolai's Allgemeine deutsche Bibliothek, welche W's. erste Schriften lobend besprochen 
hatte, entschieden Partei gegen spätere Arbeiten desselben, die den Berliner Vorkämpfern der Aufklär-
ung jesuiten freundlich erschienen, Vergl. das harte Urtheil über W'g. bayerische Geschichte Bd. 68 
S. 525 ff. Wie dagegen Westenrieder in vertrauten Briefen späterer Jahre, den von Nikolai in seinen 
literarischen Fehden angeschlagenen Ton beklagte und den Buchhändler und Gelehrten beurtheilte, 
sieht man aus einem Schreiben an P. P. Wolf vom 9. April 1797. 

2) Vergl. Nicolai's Reisen VI, 615. 

3) Heinrich Zimmermanns, von Wissloch in der Pfalz, Reise um die Welt mit Kapitain Cook, 
München 1783, erwähnt bei Nicolai Reisen VI, 6D3, wo sich noch weitere Bemerkungen über' den 
Seemann finden, der auf den Berliner Gelehrten denselben Eindruck wie auf Westenrieder gemacht 
hat. Vergl. übrigens des Letzteren Notizen zum 7. und 10. Juli 1782, sowie zum 3. Mai 1805. 
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1782 der Kummer, dass ich mit derselben bald fertig sein möchte, weil ich diess Jahr 

noch gar viel thun wollte, machte mich so kalt, dass ich bey der Anreue des braven 
Jünglings nichb die geringste Freude empfand. Kein Zeichen Von Vergniigen kam 
auf mein Angesicht. Meine Arbeiten verschlangen um diese Zeit mein Herz, wie 
eine Welle die andere. 

Den 26. April Abend nach 6 Uhr langte hier Pa b s t Pi u s VI. an.l) Man 
löse te bey seiner Ankunft die Stiick und läutete mit allen GIoken. Vom Isarthor 

über den Plaz durch die 'Veinstrasse und schwabinger Gasse hinaus stunden die 
Regimenter; das bürgerliche Infanterie-Regiment stund einem churfiirstlichen Regi-

ment gegenüber auf dem Plaz. Der Zulanf des Volcks häufte sich gleichwol nicht 
allzusehr ; denn es regnete immer fort, so dass dieienigen, welche bey dem feye/"-
lichen Zug mit dabey seyn mussten, durchaus nass geworden. 

Ich sah die Sache von dem Akademiegebäude, wo anch Pr. (Professor) Baader 
zugegen war. 

Voraus kamen etliche Kutschen mit bairischen Kavalieren, dann die prächtige 
bürgerliche Cavalerie, dann die churfürstl. Regimenter zu Pferd, dann der Pabst 

welchem zur linken Seite der Churfürst sass. Der Pabst war mit einem ｲｯｴｨ･ｾ＠
"Mäntelchen, wie man sie malt, bekleidet, und hielt einen" rothen Hut auf dem 
Schooss. "Weiter konnte ich ihn nicht betrachten, weil mein Fenster zu hoch war. 

Er gab unaufhörlich auf beyde Seiten die Benediction. Niemand kniete nieder als 
die Mönche, die ich aber nicht beobachtet habe. Nach und vor des Pabsts Kutschen 
ritten llatschiere. In den übrigen Kutschen fuhren die Kard"iniile. Unter diesen 

Kutschen war ein Wagen mit Truehen und Kisten beladen; diess llat ｾＭｮｩｲ＠ gar nicht 
gefallen. Was führt er denn mit? dachte ich, werden einige fragen. Auf dem 
äussern Siz einer Kutsche sassen einige mit violettblauen fast dunklen Mänteln 
welche mit etwas Rothem, Schlingen oder Wappen, oder was es immer war, ､ｵｲ｣ｨｾ＠
zogen war; genug, mir kam es sehr traurig und so finster vor. 

Den 27. gab der Papst Audienz, gab auch etliche mal die Benediction von einem 
Residenzfenster auf das Volk. Zum Handkuss liess er alle Geistliche; er ertheilte 
auch geistliche Gnaden. Ich habe ihn nicht gesehen. 

Den 29., als am 4. Sonntag nach Ostern, kam der Papst auf dem Plaz die 
Benediction zu ertheilen. Man hat auf dem Landschafthaus einen Erker Von HolZ 

der mit Tüchern überhängt war, erbaut, worauf der Papst sich sehen lassen sollte: 
Himmel und Erde war Ein Gewimmel vom Volk. Es bewegte sich auf dem Plaz, 
wie ein Kornfeld, über das der Wind fächelt. Die Wände, ich meyne die Hänser, 
waren lauter Menschen,' und auf einem Dach eines sehr hohen Hauses, die Füsse 
auf der Dachrinne, sass und wiegte sich einer herab. Diess schmerzte mich; es 

1) Ausführlicher als die nachfolgenden Mittheilungen verbreitet sich über :,Papst Pius VI. in 
München" ein Schriftchen von 64 Seiten, das W. 1782 anonym herausgab. 
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hatte so was Unangenehmes für mich. Auf der Bühne Hessen sich, ehe der Pabst 1782 

kam, grosse Geistliche, z. B. der Bischof zu Freysing, und welsche Kardinäle se?en. 
Diese waren in violetblaue Talare, unter welchen sie Chorröcke hatten, gekleIdet. 
Einiere wie sie auf die Bühne tratten, huben vor Erstaunen über die Volksmenge " , 
beyde Hände empor. . 

Um halb Ein Uhr kam der Papst in einem prächtigen Gallawagen, In welchem 
vornen unser Churfürst und ihm zur rechten der Churfürst von Triel' sass. 

Der Pabst blieb lange auf der Bühne stehen, ehe er die Benediction (ertheilte), 
und wendete sich auf alle Seiten und sah unter dem Volk herum. Das that er auch, 
nachdem er die Benediction gegeben hatte; er blieb lange stehen, mittlerweil er 
mit unserm Churfürsten der ihm zur Linken stund redete, und sah unter dem Volk 
herum. Als der Pabst die Hände erhub, die Benediction zu geben, war ein schauriges 
Stillschweigen und ein grosses , einfaches, feyerliches "Vesen umher .. ｾ｡｣ｨ､･ｭ＠ er 
das Kreuz gemacht hatte, hub er seine Augen und beyde ｡ｵｳｧ･ｳｴｲ･｣ｫｴｾ＠ Arme gegen 

-Himmel. In dieser Pantomime war etwas unbeschreiblich Bewegendes. ,Es zer-
knirschte die Herzen. Der Churfürst kniete bey der Benediction nieder; aber das 
Volk blieb stehen. 

Der PabRt hatte einen weissen Rock oder Kutte, welche ihm bis an die Schuhe 
gegangen sein muss, an, dann eiu kurzes rothes gesti?ktes ｾｉ￤ｮｴ･ｬＺＮｨ･ｮ＠ ｾｩｴ＠ einem 
Käpplein, welches hinabhing. Auf dem Kopf hatte er em .welsses Kapplem. 

Man hat zur Zeit, wo er die Benediction gab, anch die Stück auf dem Wall 
gelöset. 

Ich stund auf der Gass unter dem Volk, und batte viele Unterhaltung an 
seinem Gespräch. Wollte Gott, dass man diese Gespräche gesammelt hätte! 

Den 29. kam der Pabst nach acht Uhr in die Frauenkirche, und las alda 
Mess. Ich sah den Zug von meinem Fenster aus. Auf dem Freythof stund ein 
Regiment Dragoner, Spalier zu machen. Voraus ritt auf einem. SCh.immel,. welcher 
eine schwarzsamtne Decke batte, ein italienischer Geistlicher In emem vlOletenen 
Talar mit sogenannten Flii.gpln bekleidet, und hielt ein Crncifix wie eine Standarte. 
Dieser ritt auch den Tag zuvor voraus. Das Uebrige war gros se Hofgalla.. . 

Nach dieser Kirche besah der Pabst die Augustiner-, die ｾｉｩ｣ｨ｡･ｬｳｨｯｦｬｭ｣ｨ･＠ und 
St. Peterskirche. 

Den 2. May um etwa halb neun Uhr fuhr er ab nach Nympfenburg und von 
da nach Augspurg. Die Feierlichkeit des Auszuges war wie be.ym ｾｩｮｺｵ＿＠

Den 7. Juli reisete ich nach Berg bey Starenberg, wohm mICh ZImmermann 
durch Strobl einladen liess (dieser Zimmermann, ein Pfälzer, war mit Kapitain Cook. 
um die Welt gereiset. Bey seiner Znrückkunfft wurde er bei uns ｩｾ＠ Ba!ern Schif-
meister zu Starenberg. Indess wurde zu Triest ein Schiff von den OstreIchern aus-
ererüstet und der Kapitain" desselben ein Engländer liess in den Zeitungen ｫｾｮ､＠
ｾ｡｣ｨ･ｮ＠ ' wenn der Zimmermann noch lebte, und mitzureisen Lust hätte, er SICh 
melden 'mÖChte. Zimmermann that diess, und erhielt vom Kapitain sogleich eme 
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Den 7. Juli reisete ich nach Berg bey Starenberg, wohm mICh ZImmermann 
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1782 Antwort und die Bestimmung seines GellUlts. Hierauf Legehrte er vom Churfürsten 

Erlaubniss mitreisen zu diirfen, welche ihm auch ertheilt und ihm sein Gehalt auf 

zwey Jahr vorgestreckt ward. Die Reise sollte 5 Jahre dauern. Diesp!" Zimmermann 

hat mich, so oft er nach Miinchen kam, besucht und mir allch alles schriftli'ch ge-
geben, was ihm von seiner ersten Heise im GediichtllisH geblieben.) 

Mit mir war der Herr Kanonikus Kollmullll, Sb'obl und Ur. Cler. Bald nach 
unserer Ankunft zu Berg stiegen wir in ein Boot mit Segeln, welches Zimmermann 

für den englischen Gesandten verfertigen liess. Er liess ein anders, das viel hurtiger 
lief, eigens für sich verfertigen, welches er bey seiner Abreise dem Oberschreiber zu 

Starenberg überliess. In dem Boot waren die zween Grafen von Lerchenfeld, Vater 

und Sohn, dann der englische Gesandte, Zimmerman 11 und zween Knechte (diese 
letztem waren wie Bootsleute gekleidet; der Gesandte steuerte und Zimmermann 
besorgte die ｾ･ｧ･ｬＩＬ＠ . und endlich wir zween, ich und Strobl. Wir sind eine gute 
Zeit auf der ｾ･･＠ hin und wieder gefahren. 

Nach der Tafel gingen wir in ein grösseres Zimmer im Schlössl, wo getanzt 
wurde. Es war dabey auch die englische Gesandtin, ein iunges Wesen, gegenwärtig. 

'Wir fuhren am Abend zurück. 

Den 10. Juli reise te Zimmermann Von München ab. Ich gab ihm bei diesem 
letzten Besuch die kleine Schulmünz , wo das Porträt des Max IU. VOll Schega; 

dann zwey akademische Münzen. Auch schrieb ich meinen Namen in sein Freund-
schaftsbuch mit den Woiten: Und diess zum ewigen Andenken! 

Den 8. September habe ich meiner Schwester hundert Gulden geschenkt. 

Den 21. September gab mir Strobl für den ersten Theil des bairischen Jahr-
buchs der .!\fenschengeschicht hundert Gulden. l ) 

Den 11. November besuchte ich Ullsern Landschaftsmaler Stephan, welcher 
sehr gefällig gegen mich war. Er wohnt im Beckenhaus boy dem Neuhauserthor 

und lebt sehr kümmerlich. Ich werde den Eindruck nie wieder verlieren ｷ･ｬ｣ｨ･ｾ＠
der Anblick dessen, was mir bey Eröfnung der Stube in die Augen fiel,' auf mich 

1) Wenige Wochen später fasste W. ､･ｾ＠ Entschluss, ､ｾｳ＠ "Jahrbuch der Menschengeschichte in 
Baiern, .. das sich als Fortsetzung an die seit 177D in 3 Jahrgängen und 5 Händen elschienenen baie-
ｲｾｳ｣ｨ･ｾ＠ Beiträge zur schönen und nützlichen Literatur" anschloss, wieder aufzugeben. Ein ｚ･［ｾ￼ＩＧｦﾭ
nISS mIt dem Verleger Strobl scheint die Veranlassung gegeben zu haben. Am 3. Nov. 82 schreibt, 
W. an Schuhbauer, dass er mit dem Buchhändler Strobl gänzlich zerfallen und fest entschlossen sei 
nichts we.iter bey ihm auflegen zu lassen, vielleicht nicht einmal den 2. Theil des Jahrbuchs. "Ich 
･ｲｳｵ｣ｾ･＠ SIe aber, ｳ･ｾｺｴ＠ er hinzu, was ich Sie bei unserer Unterredung ersuchte, künftig nichts zu 
schreiben, als wo Sie Ihren Namen dazu sezen können, und sich brav bezahlen zu lassen." Indess 
･ｲｳ｣ｨｩ･ｾ＠ nicht allein 1783 noch der 2. Theil des Jahrbuchs in Strobl's Verlag, sondern auch eben da-
sel?st Im J. 1784 noch die Erdbeschreibung der baierisch-pfälzischen Staaten, 1786 die Geschichte von 
BaJern und 1787, 88 die 2 Bände des .. bayerisch-historischen Calenders" dem dann in Lindauer's 
Verlag die zahlreichen Bändchen des "historischen Calenders" folgten.' VergI. die Bemerkungen zum Februar 1787. 
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machte. An der Seite sass seine Frau, die ganz blind ist, und als der Maler anf- 1782 
Stund und mir ent(reO'en ging, sah ich, dass auch er nur Ein Aug. babe. Noch 

' t! t! 11 
war in der ganzen Stube ein kleiu'es Mädchen zugegen, uud das a es war so 
rührend. Den Vormi Hag bringt der Mann mit Besorgung des Hauswesens zu, er 
gehet auf den Mark, kochet, bringt die Stube, die sehr ｲ･ｩｾｬｩ｣ｨ＠ war, in .Ordnung, 
und Nachmittag malt er. Er zeigte mir 4 Landschaften (dIe 4 JahreszeIten) und 
zwey historiselle Stiick a) den hl. Lorenz und b) den h1. ｓｴ･ｾ｡ｮＮ＠

Den 13. November ging ich ins anatomische Kollegium nach dem Lazareth. 
Der Professor zerldiederte das Herz eines Kadavers, welcher gleichfals zugegen lag. 
Mir hat die Sache des Kollegii überaus wohlgefallen. 

Den 1. December am Abend ging von Seite der Akademie mit Graf Seefeld, 
den Directorn Vachiery 'und Bader, dann dem Secretair Kenedy zum Cburfürsten, 
und Graf Seefeld iiberO'ab ihm meine Rede von den Bayern in Holland. 

Den 6. Decem ber<> speist'e ich mit Herrn Schmalz, den Hrn. Prof. Babo, Hübner, 
Strobl dem zweybrückiRchen Hofkaplan Kirrnair, dem Hrn. Heigl, dem Hofrath 
v. ｅ｣ｫｾｲｴｳｨ｡ｵｳ･ｮ＠ und einem mir Unbekannten bey den Paulanern zu Nachts. 'Wir 
sind fast bis 11 Uhr darre blieben , und sehr vergnügt gewesen. 

Diese Täge schriebt! ich mit grosser Eilfertigkeit die klein.e Schrift wider den 
Paragraphenschreiber mit der Aufschrift, dass es nicht ｾ･ｲｾｩｩｮｦｴｉｧ＠ sey, unsere Pre-
diger etc., wofür mir Strobl fiinf Dukaten bezahlte, WOmIt ICh auch zuftieden war.!) 

Ueberhaupt verfasste ich dieses Jahr: 
1) den Traum in dreyen Nächten. 2) 
2) EnO'elhofs zweiten Thei!. S) , 

3) Fr:undschaftlicher Nachtrag zu der Abhandlung vom Verfall der Weltpriester. 4) 

1) Die Schrift erschien München 1783, als Antwort auf die 1782 in "drei Stücken". 8. I. heraus-
gegebenen "Gutgemeinte Paragraphen an Baierns Prediger." W. möchte die ｖ･ｲｾｮｧｨｭｰｦｵｮｧ＠ ｾ･ｳ＠
Clerus dadurch gehinuert sehen, dass die Ursachen derselben durch eine bessere ErZiehung der Geist-
lichen beseitigt werden. , 

2) Von dieser Schrift (lIlünchen, 1782) sagt J. M. Schöberl in seiner 1854 ｨ･ｲ｡ｵｳｧ･ｧ･｢ｾｾ･ｮ＠

"Erinnerung an L. v. Westenrieder" (Programm des Wilhelms-Gymnasiums zu ｬ｜＾ｉｾｮ｣ｨ･ｮＩ＠ . S .. 14: .. ｈ｡ｾｴ･＠
W. nichts geschrieben als seinen Traum in drei Nächten - man könnte aus dieser ･ｬｬｬｾｬｧ･ｮ＠ Schllft 
ein treues Bild erhalten . wohin sein ganzes Dichten und Trachten ging, welcher Art _ die Sehnsucht 
war die im Grunde ｳ･ｩｾ｣ｲ＠ Seele gelegen, mit welch richtigem Gefühl er überall im öffentlichen und 
ｳｯ｣ｩｾｬ･ｮ＠ Leben auf die Punkte hinwies, welche eine weise Regierung, eine segenbringende Staatsord-
nung vor allem ins Auge fassen müssen." .. . . 

3) Der erste Theil des Romans: Leben des guten Jünglings Engelhof war stuckwelse m dem 
ersten Jahrgange der Bayerischen Beiträge 1779 erschienen. . .. .. 

4) "Von dem Verfall der Weltpriester sammt einem freundschaftlIchen Nachtrag,. Munchen 
1782, ist der Titel einer Schrift, die sich mit vieler Wärme für die ｖ･ｲ｢･ｾｳ･ｲｵｮｧ＠ der ｅｾ［ｉ･ｨｵｮｧ＠ und 
der socialen Stellung der Weltgeistlichen ausspricht. Der "freundschaftlIche Nac?trag, als. dessen 
Verfasser sich Westenrieder in der obigen Notiz bekennt, schliesst sich von S. 71 biS 126 unmittelbar 
an das Hauptwerk an' ob beide Theile auch gesondert erschienen, ist mir unbekannt. Bemerkenswerth 
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1782 Antwort und die Bestimmung seines GellUlts. Hierauf Legehrte er vom Churfürsten 
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zwey Jahr vorgestreckt ward. Die Reise sollte 5 Jahre dauern. Diesp!" Zimmermann 

hat mich, so oft er nach Miinchen kam, besucht und mir allch alles schriftli'ch ge-
geben, was ihm von seiner ersten Heise im GediichtllisH geblieben.) 
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unserer Ankunft zu Berg stiegen wir in ein Boot mit Segeln, welches Zimmermann 

für den englischen Gesandten verfertigen liess. Er liess ein anders, das viel hurtiger 
lief, eigens für sich verfertigen, welches er bey seiner Abreise dem Oberschreiber zu 

Starenberg überliess. In dem Boot waren die zween Grafen von Lerchenfeld, Vater 

und Sohn, dann der englische Gesandte, Zimmerman 11 und zween Knechte (diese 
letztem waren wie Bootsleute gekleidet; der Gesandte steuerte und Zimmermann 
besorgte die ｾ･ｧ･ｬＩＬ＠ . und endlich wir zween, ich und Strobl. Wir sind eine gute 
Zeit auf der ｾ･･＠ hin und wieder gefahren. 

Nach der Tafel gingen wir in ein grösseres Zimmer im Schlössl, wo getanzt 
wurde. Es war dabey auch die englische Gesandtin, ein iunges Wesen, gegenwärtig. 
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Den 10. Juli reise te Zimmermann Von München ab. Ich gab ihm bei diesem 
letzten Besuch die kleine Schulmünz , wo das Porträt des Max IU. VOll Schega; 

dann zwey akademische Münzen. Auch schrieb ich meinen Namen in sein Freund-
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Den 21. September gab mir Strobl für den ersten Theil des bairischen Jahr-
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und lebt sehr kümmerlich. Ich werde den Eindruck nie wieder verlieren ｷ･ｬ｣ｨ･ｾ＠
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1782 4) Beschreibung der IIaupt- und Residenzstadt l\Iiinchen. 

5) Akademische Rede zum Andenken des Hr. v. Lipowski. 

6) Des bairischen Jahrbucbs der ｍ･ｮｳ｣ｨｾｬｊｧ･ｳ｣ｨｩ｣ｨｴ･＠ erster Theil. 
7) Akademische Rede: Von den Bayern in Holland. 

8) Alle Monat einen Bey trag in die pfalzbairischel1 Bey träge. 1) 

9) Dass es nicht vernünftig sey, unsere Prediger auf eine Art, wie es in den 

Paragraphen geschah, öffentlich herabzusezell, samt einem Anhang: 'welchen 
Einfluss der Zuschauer in Bayern auf das Publikum habe. 

10) Verschiedene Kleinigkeiten als: a) die Uebersicht im Buch: Vorstellungen 

an Vernunft und Menschheit um A ufhebnng des Cölibats etc. 2). b) Die 

Vorrede zu der Geschichte von Lory. So habe icb auch vor einiger Zeit 

die Vorrede zu den nothwendigen Kenntnüssen des Forst- und Jagdwesens 

in Bayern gemacht, welches überaus nützliche Bucb verboten worden ist. 

1783. 
1783 Den 2. Jan. schrieb ich die beiliegenden Aufsätze NI'. 1-2. 3, welche den 

3. Jan. Strohl dem Herrn v. Stengel übergab. S) Icb glaube, mein Vorschlag war 

sehr gut und uneigennützig. Man bat.te sich zu schämen, mir meine Bitten abzu-

schlagen, und hatte sich wieder zu schlimen, sie mir zu gewähren, weil sie so gering 

aber ist die freimüthige, wenn auch rücksichtsvolle Besprechung, die unser Autor auch hier den kirch-

lichen Zuständen und dem Volksleben angedeihen läs;;t. Im Interesse einer besseren Volkserziebung 
will er einen gebildeten und geachteten Weltpriesterstand, während er von den zahlreichen und wohl-

habenden Klöstern sehr gering denkt. "Hergegen wären in München, lässt er sich sagen, 19 Klöster, 
deren Gebäude beinahe den vierten bis fünften Theil der Stadt einnähmen, und deren Bewohner alle 

ganz wohl lebten. Es wären allein acht Nonnenklöster in München, welche der Gemeinde beynahe 
nicht das Geringste nüzten." Einen Vergleich, den der angeblich viel gereiste Verfasser zwischen den 
bäuerlichen Zuständen in Bayern und in andern Ländern anstellt, s. S. 84, 

1) Nur in Heft 1, 9 und 12 der .pfälzisch-baierischen Beiträge zur Gelehrsamkeit-, Jahrgang 1782 
(Mannheim), finde ich keinen Beitrag von W., dagegen in Heft 7 deren zwei; ich erwähne besonders 

die Abhandlungen: "Ob es Unrecht und Schande ist, die Mängel und Gebrechen seines Vaterlandes 
öffentlich bekannt zu machen?" "Warum nützt oft alles Schreiben so wenig, so gar nichts ?" "Ist es 
vernünftig, seine Unterthanen vernünftig zu rr:achen?" 

2) Im J. 1,82 erschien s, 1. et a. das Buch: "Dringende Vorstellungen an Menschlichkeit und 
Vernunft um Aufhebung des ehelosen Standes der katholischen Geistlichkeit," "Die summarische 
Uebersicht dieses Gegenstandes" bildet den Schluss des hochinteressanten Werks (S, 465 bis 478) und 

fasst in warmer und eindringender, wenn auch schonender Art die Gründe zusammen, die für die Ver-
ehelichung der Geistlichen sprechen. Mit seinem Namen wagte W, in dieser Frage nicht hervorzu-

treten. In einem Briefe an Weis se vom 1. Febr. 178§ erklärt er sich zwar principiel! nicht für den 
Cölibat, hält aber die Zeit für die Aufhebung noch nicht gekommen. 

3) Diese Aufsätze, 'wovon nur Nr. 2, der Entwurf zu einer kurf. Entschliessung, abschriftlich 
vorliegt, bezogen sich auf die Bestellung W's. zum Professor der Geschichte mit der Verpflichtung 
ein öffentliches Colleg über Geschichte zunächst zum Nutzen der adligen Jugend zu lesen. Vergl. den 
Brief an den geheimen Rath und Prälaten von IIavelin vom 6. Jan, 1783. 
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Vas zieht 1783 d' All' d s"in Geha t . E 'ln Professor IIistoriii für 18 (tgen un , waren. , 
• Q" , 

nicht ein Gaukler, em oanger. Hofrath zu Baden und Ver-
D 18 Februar besuchte mich Hr. v. Sc h los s er, . . Dieser 

en " -, . I) H K uonikuil Kollmaun führte Ihn zu nHr. 
fasser vieler schöner ｾ｣ｨｬＧｬｦｴ･ｮＮ＠ r. a " t acht Ich O'enoss die 
' . 1 f' 'h stolz und überaus vergnug, gern. b , 

Besuch. h at 1U1C 1 au mtc 1 'n achten dass mich (heser 
f" . lehrte Bemiihuncren. (a SIC 1 , 

höchste Belohn ung ur mellle ge . ' , :t An blick behandelte, als hli tte er 
yortrefliche Mann aufsucht.e, der mICh beIm ere pn 

mich hundert Jahr gekannt. " der Stadt als hätte in der St. 
Den 28. April vormitt.ag entst.und ell1 1,er111 m d 

'" I i\1 ,':'b'ld die AllO'en hewegt. Es war en ganzen Peteri'pfarrkucne em gema tcs .. all,l 1 ,., I ｬｾＧ＠ I 2) 
Z fl des Volks bey (er \.Irc 1e. 

übrigen Tag ein grossel' usammen uss d 20 ThI hahe ich in der Akademie bey 
In der akademischen ｖ･ｲｳ｡ｭｭｬｵｮｾ＠ ,cn . . 1 ｡ｬｾ＠ I t n1e mit allem Eifer dpn 

''{T b' er StatIstIk emO'esc llC (WU , h 
Gelegenheit, wo em t ersuc em , ' h'" h" "'St tl' tl']- s'lmmeln ein solches Duc 

" I t 111e aIl'lSC e a s \, " , 
Vorschlag gethan, man moc 1 e e b" . 1 t' I dahin dass man votirte; ja 

t I h b cbte es a er lllC 1 ell1ma, . '. 
wäre ein 1\Ionumen. c ra ) ｡ｾｳ＠ Faulheit, aus ZaghaftIgkeIt 
man ",iil'digte (einen ,und den, ｡ｮ､ＺｮｬＬＺＺｴＺｧＺｾＺＺＧｾＺｦｬｬｬ･ｲｫｳ｡ｭｫ･ｩｴＮ＠
oder Unverstand, mell1en ｖｯｲｾ｣ｨｬ｡ＬＮＬ＠ " . velchem man mir sagte. dass 

If b ht' 1 den K 0 h 1 b ren ne 1', ｾ＠ on , , 1 
Den 28. ｾｬＱ｡ｹ＠ esuc e lC 1 , , , I" I t betrübten StellUlJO', in (er 1 "d 3) Ich fand 11m 111 emer lOC 1S '" , 

er bald ster Jen WLlr e. . b kt 1 abe 'lIs ich schon im ZImmer 
' 11' 1\1 ] kaum emer 1 " 

ich ihn, denn er war em { emer l U11I, , E d 't ｾｴｩ･ｦ･ｬｮ＠ Schlafrock und einer 
' f' Kiss auf der 1 r e. ｭｬＮｾ＠ , 

war. Er kmete au emem L 'b' t"t te er mit Hilfe der Ellenbogen f I K f len vo1'dern el S U Z 
O'riinen Haube an (em op, ( I d L I desQelben Er konnte kaum 
,., cl' K)f nac 1 er e 111e, ., 
auf den Sitz eines Sessels, un elen OI 1 It F' war ein >'chrecklicher An-

., Ideren StellunO' aus la en. j'j , t 
etliche Minuten m eme1' ar '" , I . mir clieilen könnte, Ich an _ 

' 11 . Er fraO'te mIc 1, was er . 
blick. Man hess uns a em, , ,.., b . . el Ich habe Ihnen em 

. " bl '1 leine Hochachtung zu ezelg I . r 1 
wortete ICh kame oss, 11m n. d 1 (' Tafel welche an der \, alll ' , t 1 t die 1\laO' a ena ellle , , Andenken vermacht, sag er, lor ',., 

----- ---- ----- ｾＬＩ＠ "' Sc!nvaO'er, ein guter Uebersetzer der Alten und aus-
1) Joh. Georg Schlosser, geh. 1 ")()'. ｇｯｴｨ･ｾ＠ oro allen den weitverbreiteten 1711 zuerst er-

O'czeichneter Volksschriftsteller. ｗ･ｳｴ･ｮｲｾＬ･､･ｲ＠ wLirll 1 ｾ＠ 11": O'cschätzt haben. Seit 17'j'!) gab Schlosser 
b l · n I\-ateehismus uer Sittenlehre [ur lIas alle \0, b sc nellene ,. 

mehrere Bände "kleiner Schriftrn" heraus., B l""e ｾ･ｲ￶ｦｦ｣ｮｴｬｩ･ｨｴＮ＠ "Wundersame Begebenheit der 
1 ' tr hersei ts dIe rose lllI " 'fft r er 2) Alsbald wun egels IC ,.,. ,TI ｾｉｓ＠ Was Westcnrieuer betn ,so less 
d ＱｾＧ［ＺＧＩ＠ S Nlcolal s Reisen ,I . b bIt n 

mirakulosen Augenwen ung /c'J,. b' "I lichen GeleO'enheiten das Volk zu eo ac 1 e , I 1 .alt nicht nehmen Cl a III b , IbO', die es sich bis in sein 10 Jes er." , "Muttcr"ottes Bild in der Frauenklrc Je ewe
o

" 20 'I '1818 als es plotzheh Il1ess, elD 0 So am . II al , e ' 

Au"cn S, Friedr. Jacobs Personalien S. i>13. ＱｾＲＸ＠ zu Traunstcin geboren, hatte sich dem 
b '0) Joh Franz Seraph Edler von Kohlbrenner, I, "t' Th'itiO'keit auf anderen Gebieten 
". cl d b durch seine gemeInnu zlge 'b h ' b ' 

Kamcralfach zugewendet ｾｬｬ＠ ane en 0 ab er das l\lünchner Intelligenzblatt heraus, sc ne ｉｾ＠
sich ausserordentliche VerdIenste erworben. S gh G in der katholischen Kirche ein, suchte die 

'tl h ft f"'1 rte den deutse en esang i'r 'St t'stik Interesse der LandwIr Jse a , UI "k d' StadtbeO'räbnisse abzuschauen, eIDe a 1 
' d h,"ufiO'en KreuzO'ällO'e zu beschrall en, le 0 Feiertage un abO 0 

ｾｯｮ＠ Bayern zu sammeln u, s. w. 
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1782 4) Beschreibung der IIaupt- und Residenzstadt l\Iiinchen. 

5) Akademische Rede zum Andenken des Hr. v. Lipowski. 

6) Des bairischen Jahrbucbs der ｍ･ｮｳ｣ｨｾｬｊｧ･ｳ｣ｨｩ｣ｨｴ･＠ erster Theil. 
7) Akademische Rede: Von den Bayern in Holland. 

8) Alle Monat einen Bey trag in die pfalzbairischel1 Bey träge. 1) 

9) Dass es nicht vernünftig sey, unsere Prediger auf eine Art, wie es in den 

Paragraphen geschah, öffentlich herabzusezell, samt einem Anhang: 'welchen 
Einfluss der Zuschauer in Bayern auf das Publikum habe. 

10) Verschiedene Kleinigkeiten als: a) die Uebersicht im Buch: Vorstellungen 

an Vernunft und Menschheit um A ufhebnng des Cölibats etc. 2). b) Die 

Vorrede zu der Geschichte von Lory. So habe icb auch vor einiger Zeit 

die Vorrede zu den nothwendigen Kenntnüssen des Forst- und Jagdwesens 

in Bayern gemacht, welches überaus nützliche Bucb verboten worden ist. 

1783. 
1783 Den 2. Jan. schrieb ich die beiliegenden Aufsätze NI'. 1-2. 3, welche den 

3. Jan. Strohl dem Herrn v. Stengel übergab. S) Icb glaube, mein Vorschlag war 

sehr gut und uneigennützig. Man bat.te sich zu schämen, mir meine Bitten abzu-

schlagen, und hatte sich wieder zu schlimen, sie mir zu gewähren, weil sie so gering 

aber ist die freimüthige, wenn auch rücksichtsvolle Besprechung, die unser Autor auch hier den kirch-

lichen Zuständen und dem Volksleben angedeihen läs;;t. Im Interesse einer besseren Volkserziebung 
will er einen gebildeten und geachteten Weltpriesterstand, während er von den zahlreichen und wohl-

habenden Klöstern sehr gering denkt. "Hergegen wären in München, lässt er sich sagen, 19 Klöster, 
deren Gebäude beinahe den vierten bis fünften Theil der Stadt einnähmen, und deren Bewohner alle 

ganz wohl lebten. Es wären allein acht Nonnenklöster in München, welche der Gemeinde beynahe 
nicht das Geringste nüzten." Einen Vergleich, den der angeblich viel gereiste Verfasser zwischen den 
bäuerlichen Zuständen in Bayern und in andern Ländern anstellt, s. S. 84, 

1) Nur in Heft 1, 9 und 12 der .pfälzisch-baierischen Beiträge zur Gelehrsamkeit-, Jahrgang 1782 
(Mannheim), finde ich keinen Beitrag von W., dagegen in Heft 7 deren zwei; ich erwähne besonders 

die Abhandlungen: "Ob es Unrecht und Schande ist, die Mängel und Gebrechen seines Vaterlandes 
öffentlich bekannt zu machen?" "Warum nützt oft alles Schreiben so wenig, so gar nichts ?" "Ist es 
vernünftig, seine Unterthanen vernünftig zu rr:achen?" 

2) Im J. 1,82 erschien s, 1. et a. das Buch: "Dringende Vorstellungen an Menschlichkeit und 
Vernunft um Aufhebung des ehelosen Standes der katholischen Geistlichkeit," "Die summarische 
Uebersicht dieses Gegenstandes" bildet den Schluss des hochinteressanten Werks (S, 465 bis 478) und 

fasst in warmer und eindringender, wenn auch schonender Art die Gründe zusammen, die für die Ver-
ehelichung der Geistlichen sprechen. Mit seinem Namen wagte W, in dieser Frage nicht hervorzu-

treten. In einem Briefe an Weis se vom 1. Febr. 178§ erklärt er sich zwar principiel! nicht für den 
Cölibat, hält aber die Zeit für die Aufhebung noch nicht gekommen. 

3) Diese Aufsätze, 'wovon nur Nr. 2, der Entwurf zu einer kurf. Entschliessung, abschriftlich 
vorliegt, bezogen sich auf die Bestellung W's. zum Professor der Geschichte mit der Verpflichtung 
ein öffentliches Colleg über Geschichte zunächst zum Nutzen der adligen Jugend zu lesen. Vergl. den 
Brief an den geheimen Rath und Prälaten von IIavelin vom 6. Jan, 1783. 
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1783 ｨｩ･ｮｾＩＮ＠ Sie mtisseu mir meine Grabschrift, mnchrn. In dieser Todtenbar IJ'(,O't "1'1 t. 
" '"' " ] pn ,rJO-

tisch er Narr, Frallz KohJbrrllner, ein 13aier. Auf das \Vort Haier bin versessen S,1O'te er 

ｾｬｉ｡ｮ＠ möch ｴｾ＠ ｓｏｉｬｓｾ＠ llIeynen, ･ｾ＠ wiire ein A ｾｬｬ､ｩｩｮ､･ｲＬ＠ der etwas gethan lJat." ' I ch'" ｦＺ｡ｧｴｾ＠
Ihm, dass. Ich ｬｊｊｾｨｴ＠ nur s.ellle ｾｲ｡｢ｾ｣ｬｭｦｴＬ＠ Hondel'll auch sein Lehen beschreiben 

wollte, ｾｾＧｉ･＠ er n1lr. denll (heses .eJgenh.iindig vor einiger Zeit auf mein Zimlller ge-

tragen hatte, I) und :ch ersuchte llllJ, 1111r /loch einige Data zu sagen, wenll ihm welche 

beyfallen sollten. HIer erzähte er mir elie Geschichte vom Tobacktori'eI' (?) "t b 
' • 11 " wo " n en-

rauch, F ness von \Yien etc. mit interes:;irt wnreu Der CImrfu"J'st l\I"xl' '1' I "tt 
• ,. 1111 Ia\] Ja e 

das Rentamt Burghausen zum Pfand einer Versicheruncr geben sollel] E' I I b 
'. "', . r a )er Ja e 

dIe Sache bel dem Ch ul'flirsten noch hintertrieben ZuO'leich bef"lli d 
. . . . '" ,I er, ass man 

llHr dIe Bnefe ｾ･｢･ｮ＠ sollte, welche eben brYDl Abschreiben wären I I t'h 
. \r' . C] Säg e I 111 

von selllen erdlensten vor und von der BeruhiO'ullO' welche el' l"b 1 b 
.. '. '" 0' (aru er ]a en 

musste etc. hr gab l111r zur Antwort: Niemand stirbt O'erne UI]d el' e \V') h 
'. ' ",. n el e er-

nach: Gott hat l1ur das eWJge Leben ver:;prochen. So verliess ich ihn. 

Den G. Juni Abend um [) Uhr beO'l'ub man den KohILreIIU"I' "b' . I . 
• 0 " '0 el lC 1 eIn K1iig-er war. EI' lie rt b b F t k 

'J f, egm en um 11'aUellgot eSelc -er gleich bei (der) Kirchenthüre, linkerhand. 

Den 7. Juni reilite ich mit Strobl IJaeh BerO' am ｜ｖｩｩｲｭｾ･･＠ "'0 J'ch ,]' 
1· h . "', , uJe en 0'-

ISC e GesandtIlI und den ｊｉ､ｦＧｾｬｬｏｮｾ＠ Kenedy au traf und mit ihnen speiste.2) Den 8., 
als am Pfingstsonntag, fing ICh 1I1 einem eno'lischen FahrzeuO'c Illl't n I .]' 
n . ,]'" '" '" DeO'e n ule 
üelse um uJe ｾ･ｦＧ＠ an und übernachtete zu ｈｾｲｮｲｩ･ｊ＠ Den (\ J- . n f I 

d· -,. . ' . ｾ＠ . CI. ,amen WIr an ( er 
an elI.l tselte wJeder berauf und spei"ten wieder bei der Gei':aI]dtl'll. "-T 
f I I . ,nachmittags u Ir ]e 1 nach Starnberg, wovon ich am Je! bend zurückk-un Den 10 br b . I . 
Berg. Nachmittag fuhr ich nach AUJrrland wo Graf Ｇｂ｡ｾｉｬＱｏＧ｡＠ t '. 11,e t. IC 

1 lU 
D I " '" r en elll < es In gab. en 11. mmen zween fremde El1 u länder wackere 1\hnllel' d . t 't 
1\ . • "" ',nn Rpels e11 ml nns zu 

httag, wo auch der Graf Baumgarten, seine Frau dann CaullaLI'cl] u d I F 
' v n (essen rau zngegen war. Am Abend fuhr ich llach München zurück. , 

Den 13. Juni bin ich zu dem Beneficio, welches mir Braun abtraft 3) t· t 
worden. I I t· .]' , , " presen 11' 

.. ｾ＠ .. C I ｭｮｾｳ＠ e llJ uJe Hatltsver"alllmlllng, wo alle Blirgermeister, innere und 
ｾｵｳｳ･ｲ･＠ hathe beIsammen waren, hineingehen und der Hr. amtirende BürO'ermeister 
SchmadI that den Spruch. 0 

Den 30. Juni wurde ich zn Frey:;illg auf das pöznerische Beneficinm investirt.
4

) 

Ich besuchte auch den Flinten und gab ihm melJl J,"hl'btlch. I 1 
,. CI sprach lunge mit 

1) Westenrieder löste das VerslJrcchen noch im J ＱＸｾＧＩ＠ . 1 d L 
KIlL . I,J IIll cm cr as eLen J F S E 
ｧ･ｏｨｾｳＺ［Ｚｮ･ｮｾｉｾ［ｉＮｾｾｬｩＺｬｊ｣ｨＮ･ｮＯｾ＠ ｬｾＨ＿＠ ｨ･ｲ｡ｵｳｾ｡ｌＮ＠ Ein Feind des V;rstorLcnen ｶ･ｲ￼ｦｦｴＧｮｴｬｩ｣ｨｴｾ＠ ､ｾｧ･ｾ･ｬｬＧ＠ ｾＺＺ＠

ｾ＠ 11: Jen ..... 0 I lenner WIe er war; oller Anllierkungeu und Anekdoten zu dessen vo 
Rrn. PlOfessor "estenneder verfasstem LeLen. 1783. 80. n 

1 2) ＬｾＮｾｩ＠ ｷｩ･ｾ･ｲｨｏｬｴ･ｬｬ＠ Besuchen des Stare II Lergcr Sees sammelte W. Materialien zu der BeschreiL-
ung (es urm- 0 er ｓｾ｡ｲ･ｮ｢･ｲｧ･ｲｳ｣･ｳＢ＠ die er 1784 in einer besonderen Schrift herausU'ab" 

3) H. ｂｲｾＮｵｬｉ＠ ｣ｾＧｬｬｬ･ｬｴ＠ dafür. eine Comrnanderie in dem neugestifteten ｬＧｉｦ｡ｬｴ･ｳ･ｲｯｲ､･ｾＮ＠ . 

4) Das Poznensche oder rIChtiger Pötschnerische Benefizium, dasselbe, welches Braun inlle ge-. 
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ihm, vieles von der Musik" aber nichts von \Vissemchaften. Endlich sagte ich, ich 1783 

müsste gehr11, man warte in der negierung auf mich. 

Tm .Juli verfasste ich Kohlbrellners Leben. Es war keine angenehme Arbeit, 

und durfte vieles, das zu seinem Ruhm gewesen wiire; nicht belluzen. Dafür gab 

mir Strobl 20 tl., worunter wieder die 3 Dukaten, aurum ex Danubio, Aello et 

Tsara waren, dergleichen ich schon einmal für die Ueher:<ezullg des flinften tuscu-
lallischen Buchs erhalten habe. 

Den 2. September haben mich Hr. Heime von ｄ｛ｪｳｾ･ｬ､ｯｲｦＬｬＩ＠ welcher eben aus 

Rom kam, dann der Kupferstecher lIess, der eine \Veile hier bleiben, und etwas 

aus der Gallerie stechen will, besclcht. Der Hofmaler Dorner hat sie zu mir ge-
bracht. 2) 

Den 6. October bin ich mit Graf Spreti, dann seinem ältesten Sohn und dem 

ｅ､･ｉｫｮ｡｢･ｮｨｯｦｭ･ｩｳｴｦｾｲＬ＠ einem Pfiilzer, nach vVeyarn gereiset. \Vir blieben daselbst 

bis den audern Tag, wo wir nach Tegernsee abfuhrell. \Vir kamen zu Tegernsee 

den 7. October am Abend an, bliehen den 8. und fuhren den n. nach ßenedict-

ben ren ab, wo wir hi" an den 11. blieben, und an diesem Tag zurückkehrten. Ich 

habe viel neue und unerwartete Dinge gesehen, wenig, und im Ganzen gar keine 

Litteratur, viele düstere Traurigkeit und altes Herkommen, aber dabei schöne Ge-

bände, herrliche Aussichten und gute l\Iahlzeiten' angetrofen. In vVeyarn fand ich 

noch das meiste Leben und Bewegen. Auch ist der Prälat ein gar lieber l\Iann. 

1784. 
Den 11. Febrnar besuchte mich Jungfer Kirzingerin, und zeigte eine Kopie, 1784 

die Bersabee, wie ihr ein Weib einen Buhlbrief brillgt von David nilmlich, welchen 

man in der Ferne auf den Zinnen seiner Residenz erblickt. Den 12. schrieb ich das 

Billet an ihren Vater: "Ich habe gestern ein Gemiihld Ihrer Jungfer Tochter ge-

sehen, und ｷｬｩｮｾ｣ｨ･Ｌ＠ ihr zum Andenken und zur fernern Ermunterung meine Hoch-

achtung zu bezeigen. Zu dem Ende verehre ich derselben ein Buch, das ich zur 

Bildung junger Seelen aus guter Absicht verfasst habe. Deberhaupt ersnche ich 

Sie, die tretlichen Knnsttalente Ihrer Jungfer Tochter durch gute Schriften zu leiten, 

welche die Erfilldungkraft schärfen und ordnen, und der Phantasie eine zweckmässige 
Bildung geben. Ich bin etc." 

Das Buch, welches ich ihr verehrte, war Engelhof, und schrieb ich diese 

Sprüche in das Buch: Wohl dem, der in früher Jugend gelernt hat, vieles Gute, 

das vom Gliick abhängt, zu entbehren, vieles Debel zu ertragen, und das Herz gegen 
Himmel zu erheben. 

habt hatte, wurde im J. 1431 bei St. Katharina in der St. Peters Pfarrkirche von Anna Pötschner 
und ihren zwei Söhnen gestiftet. S. Gandershofer S. 33. 

1) S. die Anmerk. 2 zum 18. Juli 1784. 

2) Dorner, ein tüchtiger Künstler, war Inspector der Bildergallerie, für welche damals ein 
eigenes Haus am Hofgarten gebaut wurde. 
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1783 ｨｩ･ｮｾＩＮ＠ Sie mtisseu mir meine Grabschrift, mnchrn. In dieser Todtenbar IJ'(,O't "1'1 t. 
" '"' " ] pn ,rJO-

tisch er Narr, Frallz KohJbrrllner, ein 13aier. Auf das \Vort Haier bin versessen S,1O'te er 

ｾｬｉ｡ｮ＠ möch ｴｾ＠ ｓｏｉｬｓｾ＠ llIeynen, ･ｾ＠ wiire ein A ｾｬｬ､ｩｩｮ､･ｲＬ＠ der etwas gethan lJat." ' I ch'" ｦＺ｡ｧｴｾ＠
Ihm, dass. Ich ｬｊｊｾｨｴ＠ nur s.ellle ｾｲ｡｢ｾ｣ｬｭｦｴＬ＠ Hondel'll auch sein Lehen beschreiben 

wollte, ｾｾＧｉ･＠ er n1lr. denll (heses .eJgenh.iindig vor einiger Zeit auf mein Zimlller ge-

tragen hatte, I) und :ch ersuchte llllJ, 1111r /loch einige Data zu sagen, wenll ihm welche 

beyfallen sollten. HIer erzähte er mir elie Geschichte vom Tobacktori'eI' (?) "t b 
' • 11 " wo " n en-

rauch, F ness von \Yien etc. mit interes:;irt wnreu Der CImrfu"J'st l\I"xl' '1' I "tt 
• ,. 1111 Ia\] Ja e 

das Rentamt Burghausen zum Pfand einer Versicheruncr geben sollel] E' I I b 
'. "', . r a )er Ja e 

dIe Sache bel dem Ch ul'flirsten noch hintertrieben ZuO'leich bef"lli d 
. . . . '" ,I er, ass man 

llHr dIe Bnefe ｾ･｢･ｮ＠ sollte, welche eben brYDl Abschreiben wären I I t'h 
. \r' . C] Säg e I 111 

von selllen erdlensten vor und von der BeruhiO'ullO' welche el' l"b 1 b 
.. '. '" 0' (aru er ]a en 

musste etc. hr gab l111r zur Antwort: Niemand stirbt O'erne UI]d el' e \V') h 
'. ' ",. n el e er-

nach: Gott hat l1ur das eWJge Leben ver:;prochen. So verliess ich ihn. 

Den G. Juni Abend um [) Uhr beO'l'ub man den KohILreIIU"I' "b' . I . 
• 0 " '0 el lC 1 eIn K1iig-er war. EI' lie rt b b F t k 

'J f, egm en um 11'aUellgot eSelc -er gleich bei (der) Kirchenthüre, linkerhand. 

Den 7. Juni reilite ich mit Strobl IJaeh BerO' am ｜ｖｩｩｲｭｾ･･＠ "'0 J'ch ,]' 
1· h . "', , uJe en 0'-

ISC e GesandtIlI und den ｊｉ､ｦＧｾｬｬｏｮｾ＠ Kenedy au traf und mit ihnen speiste.2) Den 8., 
als am Pfingstsonntag, fing ICh 1I1 einem eno'lischen FahrzeuO'c Illl't n I .]' 
n . ,]'" '" '" DeO'e n ule 
üelse um uJe ｾ･ｦＧ＠ an und übernachtete zu ｈｾｲｮｲｩ･ｊ＠ Den (\ J- . n f I 

d· -,. . ' . ｾ＠ . CI. ,amen WIr an ( er 
an elI.l tselte wJeder berauf und spei"ten wieder bei der Gei':aI]dtl'll. "-T 
f I I . ,nachmittags u Ir ]e 1 nach Starnberg, wovon ich am Je! bend zurückk-un Den 10 br b . I . 
Berg. Nachmittag fuhr ich nach AUJrrland wo Graf Ｇｂ｡ｾｉｬＱｏＧ｡＠ t '. 11,e t. IC 

1 lU 
D I " '" r en elll < es In gab. en 11. mmen zween fremde El1 u länder wackere 1\hnllel' d . t 't 
1\ . • "" ',nn Rpels e11 ml nns zu 

httag, wo auch der Graf Baumgarten, seine Frau dann CaullaLI'cl] u d I F 
' v n (essen rau zngegen war. Am Abend fuhr ich llach München zurück. , 

Den 13. Juni bin ich zu dem Beneficio, welches mir Braun abtraft 3) t· t 
worden. I I t· .]' , , " presen 11' 

.. ｾ＠ .. C I ｭｮｾｳ＠ e llJ uJe Hatltsver"alllmlllng, wo alle Blirgermeister, innere und 
ｾｵｳｳ･ｲ･＠ hathe beIsammen waren, hineingehen und der Hr. amtirende BürO'ermeister 
SchmadI that den Spruch. 0 

Den 30. Juni wurde ich zn Frey:;illg auf das pöznerische Beneficinm investirt.
4

) 

Ich besuchte auch den Flinten und gab ihm melJl J,"hl'btlch. I 1 
,. CI sprach lunge mit 

1) Westenrieder löste das VerslJrcchen noch im J ＱＸｾＧＩ＠ . 1 d L 
KIlL . I,J IIll cm cr as eLen J F S E 
ｧ･ｏｨｾｳＺ［Ｚｮ･ｮｾｉｾ［ｉＮｾｾｬｩＺｬｊ｣ｨＮ･ｮＯｾ＠ ｬｾＨ＿＠ ｨ･ｲ｡ｵｳｾ｡ｌＮ＠ Ein Feind des V;rstorLcnen ｶ･ｲ￼ｦｦｴＧｮｴｬｩ｣ｨｴｾ＠ ､ｾｧ･ｾ･ｬｬＧ＠ ｾＺＺ＠

ｾ＠ 11: Jen ..... 0 I lenner WIe er war; oller Anllierkungeu und Anekdoten zu dessen vo 
Rrn. PlOfessor "estenneder verfasstem LeLen. 1783. 80. n 

1 2) ＬｾＮｾｩ＠ ｷｩ･ｾ･ｲｨｏｬｴ･ｬｬ＠ Besuchen des Stare II Lergcr Sees sammelte W. Materialien zu der BeschreiL-
ung (es urm- 0 er ｓｾ｡ｲ･ｮ｢･ｲｧ･ｲｳ｣･ｳＢ＠ die er 1784 in einer besonderen Schrift herausU'ab" 

3) H. ｂｲｾＮｵｬｉ＠ ｣ｾＧｬｬｬ･ｬｴ＠ dafür. eine Comrnanderie in dem neugestifteten ｬＧｉｦ｡ｬｴ･ｳ･ｲｯｲ､･ｾＮ＠ . 

4) Das Poznensche oder rIChtiger Pötschnerische Benefizium, dasselbe, welches Braun inlle ge-. 
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ihm, vieles von der Musik" aber nichts von \Vissemchaften. Endlich sagte ich, ich 1783 

müsste gehr11, man warte in der negierung auf mich. 

Tm .Juli verfasste ich Kohlbrellners Leben. Es war keine angenehme Arbeit, 

und durfte vieles, das zu seinem Ruhm gewesen wiire; nicht belluzen. Dafür gab 

mir Strobl 20 tl., worunter wieder die 3 Dukaten, aurum ex Danubio, Aello et 

Tsara waren, dergleichen ich schon einmal für die Ueher:<ezullg des flinften tuscu-
lallischen Buchs erhalten habe. 

Den 2. September haben mich Hr. Heime von ｄ｛ｪｳｾ･ｬ､ｯｲｦＬｬＩ＠ welcher eben aus 

Rom kam, dann der Kupferstecher lIess, der eine \Veile hier bleiben, und etwas 

aus der Gallerie stechen will, besclcht. Der Hofmaler Dorner hat sie zu mir ge-
bracht. 2) 

Den 6. October bin ich mit Graf Spreti, dann seinem ältesten Sohn und dem 

ｅ､･ｉｫｮ｡｢･ｮｨｯｦｭ･ｩｳｴｦｾｲＬ＠ einem Pfiilzer, nach vVeyarn gereiset. \Vir blieben daselbst 

bis den audern Tag, wo wir nach Tegernsee abfuhrell. \Vir kamen zu Tegernsee 

den 7. October am Abend an, bliehen den 8. und fuhren den n. nach ßenedict-

ben ren ab, wo wir hi" an den 11. blieben, und an diesem Tag zurückkehrten. Ich 

habe viel neue und unerwartete Dinge gesehen, wenig, und im Ganzen gar keine 

Litteratur, viele düstere Traurigkeit und altes Herkommen, aber dabei schöne Ge-

bände, herrliche Aussichten und gute l\Iahlzeiten' angetrofen. In vVeyarn fand ich 

noch das meiste Leben und Bewegen. Auch ist der Prälat ein gar lieber l\Iann. 

1784. 
Den 11. Febrnar besuchte mich Jungfer Kirzingerin, und zeigte eine Kopie, 1784 

die Bersabee, wie ihr ein Weib einen Buhlbrief brillgt von David nilmlich, welchen 

man in der Ferne auf den Zinnen seiner Residenz erblickt. Den 12. schrieb ich das 

Billet an ihren Vater: "Ich habe gestern ein Gemiihld Ihrer Jungfer Tochter ge-

sehen, und ｷｬｩｮｾ｣ｨ･Ｌ＠ ihr zum Andenken und zur fernern Ermunterung meine Hoch-

achtung zu bezeigen. Zu dem Ende verehre ich derselben ein Buch, das ich zur 

Bildung junger Seelen aus guter Absicht verfasst habe. Deberhaupt ersnche ich 

Sie, die tretlichen Knnsttalente Ihrer Jungfer Tochter durch gute Schriften zu leiten, 

welche die Erfilldungkraft schärfen und ordnen, und der Phantasie eine zweckmässige 
Bildung geben. Ich bin etc." 

Das Buch, welches ich ihr verehrte, war Engelhof, und schrieb ich diese 

Sprüche in das Buch: Wohl dem, der in früher Jugend gelernt hat, vieles Gute, 

das vom Gliick abhängt, zu entbehren, vieles Debel zu ertragen, und das Herz gegen 
Himmel zu erheben. 

habt hatte, wurde im J. 1431 bei St. Katharina in der St. Peters Pfarrkirche von Anna Pötschner 
und ihren zwei Söhnen gestiftet. S. Gandershofer S. 33. 

1) S. die Anmerk. 2 zum 18. Juli 1784. 

2) Dorner, ein tüchtiger Künstler, war Inspector der Bildergallerie, für welche damals ein 
eigenes Haus am Hofgarten gebaut wurde. 
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1784 Den 1. Mai am Abend besuchte ich den berühmten Professor von Leipzig Platner, 
welcher mit einem jungen Kavalier Von 'Wien hierher kam. Es waren sehr viele 

Leute, unter andern Graf Seinsheim, Bucher, Dorner, Lanz u. s. w., zugegen, und 

es war ein überans liebliches Musikconcert, wobei die Madmoiselle BadAr gesungen 

}Jat. Ich bin vergnügt nach Haus gegangen, wozu ein Gespräch vieles bey trug, das 
ich mit einem mir unbekannten Herrn zu führen. Er sagte viel davon vor, dass 
man einst einsehen würde, was ich schreibe, worüber ich sehr lachen musste. Mich 

rührt bereits wenig, was in der Zukunft geschehen wird, sowie auch das Gegenwärtige 
an meinen ｓ｣ｨｩ｣ｫｾ｡ｬ･ｮ＠ nicht im geringsten mehr rührt. 

Für die Verfertigung der Erdbeschreibung aller pfalzbairischen Staaten hat 
mir Strobl hundert Gulden bezahlt. 

Den 8. Mai zeigte mir Seidl, ein Weltpriester, verschiedene Zeichnungen, welche 
sein Bruder, ein Maler in Rom, wo er sich gegenwärtig befindet, verfertigt hat. 
Sie sind geborne Münchner. 

Den 7. Juli tratt ich mit dem geheimen Staatssekretair v. Stamm (mit Extra-
post) eiue Reise nach L ü t ich an. 1) Wir nahmen den Weg über Schwabhausen, 
Euarsburg, Augsburg, Zismerhausen, und kamen um Mitternacht zu Ginsburg an. 2) 
Diese Nacht reisten wir durch Elsingen, N euwesterstött, und erreichten 

den 8. früh die Stadt Geislingen, wo uns sogleich beim Aussteigen eine Menge 
Weiber umrangen, die uns aus Schachteln unterschiedliche Kleinigkeiten zum Kauf 
anboten, und ihr Gewerb bis ZUf Ueberlästigkeit trieben. Zu Mittag erreichten wir 
die würtembergische Stadt GÖpingen. Diese Stadt war im nämlichen Jahr, wo 

Straubing das grosse Unglück litt, S) ganz abgebrannt, und steht nun wieder in 

schönen breiten Gässen ganz neu erbaut da. Fremden gewährt das schöne Wirtem-

bergerland an sich selbst einen unerwarteten Anblick, indem man, wo das Aug sich 

hinwendet, etwas wachsen und blühen und den Fleis>1 thätiger Menschen sieht, 

Wenn man nun vollends in eine solche Stadt kömmt, so glaubt man in ein Feen-

land gekommen zu seyn. Die Stadt ist voll Mauufacturisten und Kaufleute, Sie 
hat einen Sauerbrunn. \Vir hielteu uns hier eine Weile auf, fuhren dann durch 
Plockingen, durch Esslingen, eine Stadt voll HandwerkRleute, welche, als es Abend 

war, in grossen Versammlungen vor den Häusern sassen, oder herumsprangen und 
sich belustigten. Von da kamen wir in der Nacht durch Konstadt, durch lnzwingell, 
Knitlingen und 

den 9. früh durch die Städte Breten, Brusel, ') und um Mittag erreichten wir 

1) Den Zweck der mit sichtbarer Eile ausgeführten Reise kennen wir nicht. Die kurzen Anf-
zeichnungen W's., welche die lebhaften Eindrücke wiederspiegeln, die er von Land und Leuten empfing, 
lassen uns mit ihm bedauern, dass er, von späteren Badereisen nach Gastein abgesehen, nur dies eine 
Mal Gelegenheit zu einer grösseren Reise gefunden hat, 

2) Ich gebe die Ortsnamen, wie sie W. geschrieben, wenn sie nicht geradezu unverständlich erscheinen. 

3) Im SeptbI'. 1780 war ein Drittel von Straubing niedergebrannt. 
4) Ein zweites Mal schreibt W. selbst Brucbsal. 
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, ',. 'Vir in en die la Roche zu besuchen, welche aber 1784 
die bischöflIChe Stadt ｓｾ･ｉ･ｲＮ＠ 1h g 1\; , , 't dem Domherrn Stolberg, einem 

hIS 1 . 7. verreIset war. l' mann sass ml , 

''':t,.' ＧｾｬｮｩＺ［ＺＧＧＧＧ［ｷＮＬ＠ bunklicht'n Männl,in, ,ben bei 1'i"h, al, ."i, in ､ｾｳ＠ ｚＬｾｾｭ･｣＠
zal , h f dl' h führte uns iu das ZImmer semer rau, tratten Er empfing uns se r reun IC , . G h' hte ihrer 
zeicrte ｾｮｳ＠ ihr Portrait, ibre Bilcher, und unterhielt uns IUlt der esc ｾｾ＠ f die 

Ei;en"halt,u aul di, bmdt"t, und ｡ｵｧ･ｮ［［ｾＧｴＺ＠ ＺｾｾＢｦＧ＠ ｾｖｾｨＺＺＧＢＺＺＺ･ｧＺＺｾＺＺ＠ la._ 
Domkircbe, und das Gewölb, wo Kayser emrlC . un . dllrch ｏｧｧ･ｲｳｨ･ｩｮｾＬ＠

" I' h . Auch kamen wIr ｾｰ･ｩ･ｲ＠ wird mIr eWIg unvergess IC sem. , D k' h 
'- t I "b chteten Die Oll lrc e zu FrankenthaI, nach WOl'ms, wo wir das ers ema u erna . 

W orms ist sehr maiestätisch. , . 

. 1 G d bl Oppenheim Nlerstem, und Den 10. Juli fuhren WIr ｾｵｲ｣＠ 1 . un ers um, , auf ein Schif 
1\1 . HIer setzten wir die Kutsche trafen um Mittagszeit zu 1· alllZ em, . u"IJernachteten, 

h . b . bis nach Bingen, wo wIr und schiften diesen Tag Ritters elm vor el " 
Bincren ist ein kleines Städtchen. , 

" Den 11. schiften wir die prächtige Rheingegend durch Be,rge ｵｮ､､ｆ･ｬｳｾｭＬ＠ . ｾＺ＠
h d 'h r Schönheiten wegeu Jedem, er SIe lllC 

beyderseits mit ,\Vein, ｢ｾｷ｡｣＠ ,sen, un"b 
1 

re A f den Gi )feln dieser Berge und Felsen 
selbst sah, unbeschrelbhch sllld, vorn er'

R 
'lu h r

e 
schwarze Steinbaufen alter 

erblickt man in einer unnnterbrochehnen . etl le ｵ､ｾｧ･ｬ＠ ＧＺｾ･ｬｨｯ｢･ｮ＠ Thiirme und einige 
t S hl" von denen noc mels ens le II 

zerstör er "c osser, h' d fen sind Ich weiss 
Hauptmauern vorhanden, die übrigen aber ｾｮｲ｣＠ elllan er ｧ･ｷｯｾ＠ u' ｺ･ｲｾｴ￶ｲ･ｮ＠ An 

nicht, ob mehr wilde ｓｴ￤ｲｾ･＠ ､｡ｾｾ＠ ｧ･ｨ￶ｾｴＬ＠ ｾｉ･＠ zu ｾ｡ｾｾＺ､ｴ･＠ als D:: ［ｬｵｳｳ｢ｾ･ｴ＠ kr'ümmt 
den Ufern erblickt man dIe schonsten . ec en un ,.' feilschnell vorüber-

sich unaufhörlich, zwinget izt ､ｾｮ＠ Fl.uss m ･ｾｾ･＠ Ｚｯｾｴ･ｮ､＠ Ｇｾｯ＠ ｦｾｲ＠ ｾｬｩ･＠ sich selbst eine 
schiesst zusammen, und öfnet Izt dIe anmut Igs e an sc 1a, d' TaO' die 

､ｩｮｨｴＢＬｩｾｮｨ･＠ Eiubildnngshalt k'um ,u "haffen ｷｾｧ･ｴＮ＠ ";i' fub"; ｉ･ｾｾＧＺｩｴｴ･Ｚ＠ im 

Städte Bacharach, Kaub, dann di.e Pfalz Ｈｾｮ＠ ｫｫｬ･［ｾｾｾＮＬ＠ t::e) ･ｉｾＺＺｮ＠ ;en Wirbel, ge-
Rhein erbautes Kastel, wo man bel unsrer n und' aKu , I d' 'Maus dann das 
nannt die Bank ferner die Schlösser, genannt Ie az une Ie .' k . 

' . d" , miserabilem) dw urmalll-llessiache 8täc1tchen Saint Gobert (ubl au lVI conclOnem , R 'd die 
- dl' h C bl bei wo wir die neue eSI enz, zische Stadt Lahenstett und en IC 0 enz vor, , 1 R" I en des-

b . t "bel' das ältere Schloss une am uc { Doch nicht ganz ausge ant IS , gegenu " br H Bald darauf 
Iben hoch auf dem Fels, die Festung Ehrenbrmtstem er IC ｾ＠ e,n. , d' 

se '. h d Städtchen N euwit, das voll Hand werksleut.e 1st, wo WIr ｾ･＠
kamen WIr nac em t b h Dann kamen Wlr 
Kunstwerke ･ｩｾ･ｳ＠ seltenen Mechanikers ｾ｡ｮｧ･ｮ＠ ｧ･ｾｬ｡ｮｮ＠ ･ｳｾ＠ en. 'm Städtchen Linz 
das kölnische Städtchen Andernach vorbeI und gleICh gegenuber 1 

blieben wir über Nacht. 

Den 12 schiften wir wieder fort, sahen zu Beil bei Bonn ､ｩｾＮ＠ Denkmäler der 
. h ämlich bei hundert niedergestürzte Hauser, und bald 

letzten Uebersc wemmung, n, hl f dem Rhein von Ferne erblickt. 
darauf Bonn selbsts' hdlessen R

t 
･ｓｬ､･ＺＺｾ｣＠ ､ｩＺｳｾｴＺ［Ｚ＠ a:

nd 
fuhren dann wieder fort, so 

Wir besahen den c ossgar en" 4 

Abh, d. III. Cl. d, k. Ak. d. Wiss, XVI. Bd. II, A bth. 
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1784 Den 1. Mai am Abend besuchte ich den berühmten Professor von Leipzig Platner, 
welcher mit einem jungen Kavalier Von 'Wien hierher kam. Es waren sehr viele 

Leute, unter andern Graf Seinsheim, Bucher, Dorner, Lanz u. s. w., zugegen, und 

es war ein überans liebliches Musikconcert, wobei die Madmoiselle BadAr gesungen 

}Jat. Ich bin vergnügt nach Haus gegangen, wozu ein Gespräch vieles bey trug, das 
ich mit einem mir unbekannten Herrn zu führen. Er sagte viel davon vor, dass 
man einst einsehen würde, was ich schreibe, worüber ich sehr lachen musste. Mich 

rührt bereits wenig, was in der Zukunft geschehen wird, sowie auch das Gegenwärtige 
an meinen ｓ｣ｨｩ｣ｫｾ｡ｬ･ｮ＠ nicht im geringsten mehr rührt. 

Für die Verfertigung der Erdbeschreibung aller pfalzbairischen Staaten hat 
mir Strobl hundert Gulden bezahlt. 

Den 8. Mai zeigte mir Seidl, ein Weltpriester, verschiedene Zeichnungen, welche 
sein Bruder, ein Maler in Rom, wo er sich gegenwärtig befindet, verfertigt hat. 
Sie sind geborne Münchner. 

Den 7. Juli tratt ich mit dem geheimen Staatssekretair v. Stamm (mit Extra-
post) eiue Reise nach L ü t ich an. 1) Wir nahmen den Weg über Schwabhausen, 
Euarsburg, Augsburg, Zismerhausen, und kamen um Mitternacht zu Ginsburg an. 2) 
Diese Nacht reisten wir durch Elsingen, N euwesterstött, und erreichten 

den 8. früh die Stadt Geislingen, wo uns sogleich beim Aussteigen eine Menge 
Weiber umrangen, die uns aus Schachteln unterschiedliche Kleinigkeiten zum Kauf 
anboten, und ihr Gewerb bis ZUf Ueberlästigkeit trieben. Zu Mittag erreichten wir 
die würtembergische Stadt GÖpingen. Diese Stadt war im nämlichen Jahr, wo 

Straubing das grosse Unglück litt, S) ganz abgebrannt, und steht nun wieder in 

schönen breiten Gässen ganz neu erbaut da. Fremden gewährt das schöne Wirtem-

bergerland an sich selbst einen unerwarteten Anblick, indem man, wo das Aug sich 

hinwendet, etwas wachsen und blühen und den Fleis>1 thätiger Menschen sieht, 

Wenn man nun vollends in eine solche Stadt kömmt, so glaubt man in ein Feen-

land gekommen zu seyn. Die Stadt ist voll Mauufacturisten und Kaufleute, Sie 
hat einen Sauerbrunn. \Vir hielteu uns hier eine Weile auf, fuhren dann durch 
Plockingen, durch Esslingen, eine Stadt voll HandwerkRleute, welche, als es Abend 
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Knitlingen und 

den 9. früh durch die Städte Breten, Brusel, ') und um Mittag erreichten wir 

1) Den Zweck der mit sichtbarer Eile ausgeführten Reise kennen wir nicht. Die kurzen Anf-
zeichnungen W's., welche die lebhaften Eindrücke wiederspiegeln, die er von Land und Leuten empfing, 
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2) Ich gebe die Ortsnamen, wie sie W. geschrieben, wenn sie nicht geradezu unverständlich erscheinen. 

3) Im SeptbI'. 1780 war ein Drittel von Straubing niedergebrannt. 
4) Ein zweites Mal schreibt W. selbst Brucbsal. 
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, ',. 'Vir in en die la Roche zu besuchen, welche aber 1784 
die bischöflIChe Stadt ｓｾ･ｉ･ｲＮ＠ 1h g 1\; , , 't dem Domherrn Stolberg, einem 

hIS 1 . 7. verreIset war. l' mann sass ml , 

''':t,.' ＧｾｬｮｩＺ［ＺＧＧＧＧ［ｷＮＬ＠ bunklicht'n Männl,in, ,ben bei 1'i"h, al, ."i, in ､ｾｳ＠ ｚＬｾｾｭ･｣＠
zal , h f dl' h führte uns iu das ZImmer semer rau, tratten Er empfing uns se r reun IC , . G h' hte ihrer 
zeicrte ｾｮｳ＠ ihr Portrait, ibre Bilcher, und unterhielt uns IUlt der esc ｾｾ＠ f die 

Ei;en"halt,u aul di, bmdt"t, und ｡ｵｧ･ｮ［［ｾＧｴＺ＠ ＺｾｾＢｦＧ＠ ｾｖｾｨＺＺＧＢＺＺＺ･ｧＺＺｾＺＺ＠ la._ 
Domkircbe, und das Gewölb, wo Kayser emrlC . un . dllrch ｏｧｧ･ｲｳｨ･ｩｮｾＬ＠

" I' h . Auch kamen wIr ｾｰ･ｩ･ｲ＠ wird mIr eWIg unvergess IC sem. , D k' h 
'- t I "b chteten Die Oll lrc e zu FrankenthaI, nach WOl'ms, wo wir das ers ema u erna . 

W orms ist sehr maiestätisch. , . 

. 1 G d bl Oppenheim Nlerstem, und Den 10. Juli fuhren WIr ｾｵｲ｣＠ 1 . un ers um, , auf ein Schif 
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h . b . bis nach Bingen, wo wIr und schiften diesen Tag Ritters elm vor el " 
Bincren ist ein kleines Städtchen. , 

" Den 11. schiften wir die prächtige Rheingegend durch Be,rge ｵｮ､､ｆ･ｬｳｾｭＬ＠ . ｾＺ＠
h d 'h r Schönheiten wegeu Jedem, er SIe lllC 

beyderseits mit ,\Vein, ｢ｾｷ｡｣＠ ,sen, un"b 
1 

re A f den Gi )feln dieser Berge und Felsen 
selbst sah, unbeschrelbhch sllld, vorn er'

R 
'lu h r

e 
schwarze Steinbaufen alter 

erblickt man in einer unnnterbrochehnen . etl le ｵ､ｾｧ･ｬ＠ ＧＺｾ･ｬｨｯ｢･ｮ＠ Thiirme und einige 
t S hl" von denen noc mels ens le II 

zerstör er "c osser, h' d fen sind Ich weiss 
Hauptmauern vorhanden, die übrigen aber ｾｮｲ｣＠ elllan er ｧ･ｷｯｾ＠ u' ｺ･ｲｾｴ￶ｲ･ｮ＠ An 
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､ｩｮｨｴＢＬｩｾｮｨ･＠ Eiubildnngshalt k'um ,u "haffen ｷｾｧ･ｴＮ＠ ";i' fub"; ｉ･ｾｾＧＺｩｴｴ･Ｚ＠ im 

Städte Bacharach, Kaub, dann di.e Pfalz Ｈｾｮ＠ ｫｫｬ･［ｾｾｾＮＬ＠ t::e) ･ｉｾＺＺｮ＠ ;en Wirbel, ge-
Rhein erbautes Kastel, wo man bel unsrer n und' aKu , I d' 'Maus dann das 
nannt die Bank ferner die Schlösser, genannt Ie az une Ie .' k . 

' . d" , miserabilem) dw urmalll-llessiache 8täc1tchen Saint Gobert (ubl au lVI conclOnem , R 'd die 
- dl' h C bl bei wo wir die neue eSI enz, zische Stadt Lahenstett und en IC 0 enz vor, , 1 R" I en des-

b . t "bel' das ältere Schloss une am uc { Doch nicht ganz ausge ant IS , gegenu " br H Bald darauf 
Iben hoch auf dem Fels, die Festung Ehrenbrmtstem er IC ｾ＠ e,n. , d' 

se '. h d Städtchen N euwit, das voll Hand werksleut.e 1st, wo WIr ｾ･＠
kamen WIr nac em t b h Dann kamen Wlr 
Kunstwerke ･ｩｾ･ｳ＠ seltenen Mechanikers ｾ｡ｮｧ･ｮ＠ ｧ･ｾｬ｡ｮｮ＠ ･ｳｾ＠ en. 'm Städtchen Linz 
das kölnische Städtchen Andernach vorbeI und gleICh gegenuber 1 

blieben wir über Nacht. 

Den 12 schiften wir wieder fort, sahen zu Beil bei Bonn ､ｩｾＮ＠ Denkmäler der 
. h ämlich bei hundert niedergestürzte Hauser, und bald 

letzten Uebersc wemmung, n, hl f dem Rhein von Ferne erblickt. 
darauf Bonn selbsts' hdlessen R

t 
･ｓｬ､･ＺＺｾ｣＠ ､ｩＺｳｾｴＺ［Ｚ＠ a:

nd 
fuhren dann wieder fort, so 

Wir besahen den c ossgar en" 4 

Abh, d. III. Cl. d, k. Ak. d. Wiss, XVI. Bd. II, A bth. 



26 

1784 dass wir gegen Abend die neichsstadt Köln vor 

ｋｾｬｴｳ｣ｨ･＠ wieder ans Land bringen, und reisten 
.Mitternacht trafen wir zu Gülich, 

uns liegen sahen. vVir liessen die 
denselben Abend noch fort. U 11l 

den 13. am Morgen zu Aachen und am Abend zu LÜtl'ch 
als .. . I E d d eil1. Hier ward 1111'1', 
c ware lC 1 am < 11 e er vVeH. 1\1ir schien es SChOll all d G 

," d V II . " c el! ren zen von Baiern I 
'\are as 0 { mcht mehr so stattlich un(1 ｡ｬｾ＠ .. . . 1\1 ' a s , '" wale eme ·pnO"e andr D' . I 
mehr so vorhanden, wie in Baiern. Ich bemerI-te J'e .'t .n I er lUge 11lC lt 

" \\el er WIr mmen de M I 
an gutem Trinkwasser, und soO"ar di KI" k . . ' n· an ge 
bl k" " . 0 e elmg elt, dass ausser BUlern kein P t T 
ｵｲＺｾ･･ｾＱ＠ on.ne, w\e III Balern .fiel mir auf. Ich hielt indess mein Gefühl für ･ｩｾｳ＠ ｾ＠ ｾｯｲｾ＠
J-am ｳｾｨ＠ ｷｾ･ｨ＠ es (ann auch ･ｬｾ＠ solches gewesen seyn mag; aber als ich nach Lütich 
ｾＬ＠ IC , so zu sagen mIt den Händen, dass ich nicht U . ht 
Ｑ｜ｾｾｮ＠ ｳｴ･ｬＱｾ＠ sich eine Stadt, die sechs Stunden im Umkreis hat ｾｾＺｳＺ＠ St:;sehen habe. 
Gassen, dIese Gässen, das Pflaster sowohl als d'e H:' .' h t voll enger 
und in diesen Gässen ein Gewühl von einem ｾｯ｣ｨ＠ ｡［ｩＺｾｲＧｳ｣ｾ｡ｮＮｾ＠ sc ｷ｡ｲｺ､ｵｮ､ｨｳ｣ｨｾｵｚｩｧＬ＠
Volk d . t t warzern 1111 sc m UZJO"ern 
jagt, Ｇ､｡ｳ｡Ｚｩｮｾｾ＠ ［ｲ･･ｲＺＱＺＺｾｴ･Ｚ＠ Gesichtern, .in ein:r lumpigten Kleidung ､ｵｲ｣ｨ･ｩｮ｡ｾ､･ｲ＠
weis umzin elt und. ｡ｾｳ＠ enn e.r nur elUen ｲ･ｬｾ･ｮ＠ Rock ｡ｾｦ＠ dem Leib hat, Heerden-

tigsten ｔ･ｭｾ･ｬ＠ deren ｢･ｩ｢･ＺｾｾｴＬ＠ 111an lIsteIIe .s1Oh ferner m dieser Stadt die präch-

die Menge von' Geistlichen ､ｩ･ｳ･ｙｬｾ＠ ｾｯ＠ k
en

.' dIe schönsten Klöster und Abteien und 
, ( arm emesweO"s arm lebe cl' 

welchen Eindruck diess auf ein B' h 0 n, vor, un schhesse, 
V en ale rn mac en muss der O"e h t . t . . 

olk, und wenigst einige Anstalten, welche der A f _ .: . 0 wo n IS, elU fnsches 
Als wir bei der Einfahrt durch e' AI k u ｫｬ｡ｬｵｮｾ＠ vorher gehen, zu sehen. 
G llle ee amen sah Ich d' S h 

eistlichen auf der Bank sizen oder s z' 0" '. ｡ｾｭｮ＠ c aaren von 
Abscheulichkeit des Volks fiel . pa ,Irhen oehen. DIeser AnblIck und dann die 

mIr so sc wer auf das H d . h . 
glaubte, ich würde krank werden Hr' t' . . erz, ass IC 1m Ernste 
b . n Ir s legen 1m StIft der en 1" d' h ｌｾ＠

a , wo wir auch assen und übernachteten. ' . g an ISC en .l'räulein 

Den 14. führte man uns in der Stadt h W· 
z. B. die runde Kirche der D "k d' erum. Ir besahen verschiedene Kirchen 

omllll aner le Domkirche f d eh . 
schöfe begraben liegen (ich schrieb die' G b . . ' wo au em or die Bi-
Haus Baiern des Johallll Theodors b)' d' ｲ｡ｋｾ｣ｨｨｲｉｦｴ＠ des letzten Bis.::hofs aus dem 
S Ha, le lrc e zu St Pete . d G 
... t. ubert beo'raben lieot die B d' t' b' S . r, wo lU er ruft 
die Stadt über:ieht. '" , ene lC lllera tel t. Lorenz, auf deren Anhöhen man 

_, Nachmittag fuhren wir nach dem Bad Chaud 
5 i::'itunden entfernt ist. unterwe f' Fontain, das von Spa noch 
deren Anhöhen man ､ｩｾ＠ Stadt b

gs 
l's l

I
l
eg Ｇｾ｢｣ｨ＠ ｾ｢Ｌ＠ die Karthause zu besuchen, von. 

d N e enla s u erSIeht Zu Nacht k '. 
as onnenkloster zurück ". . s amen WIr WIeder in 

.. , wo wJr In elllem abO"esond t (I t' . 
ubernachteten Die No d' t> er en ｾｵ｡ｲ＠ ler speIsten und 
B 

. nnen leses Klosters sind laut E j"' d . 
eschäftigung ist (nebst den ObI' h' er ng an ermnen, und ihre 

. legen elten des Orden) . F . 
terncht in der enO"ländisch S h s Jungen rauenZlmmerll Un-
F' I:'> en prac e zu geben Ich !';ah b' 30 1 h . 

rauenZlmmer, welche theils au E 0"1 .' . lS so c er Junger 
s no and, theIls aus Deutschland hierher gekommen 

I , 
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sind. Ob SIe aber etwas lernen, das ihren Verstand und ihr Herz bildet, welS ich 1784 

nicht. I) 
Den 15. Yonnittag besah ich das Kollegium und die Schulen der Jesuiten, 

welche alle EngHinder sind. Die Schüler, welche im Kollegio wohnen, sind meist 
Engländer, und einige waren aus Amerika. Die Zimmer' waren iiusserst reinlich und 
wohlgeordllet, und das Aeusserliche der Einrichtung gefiel mir ganz wohl. Die 
Schüler sahen reinlich, frisch \!lnd munter aus. Was sie aber lernen, weis ich nicht. 
Der Plaz, welcher zu diesem Kollegium gehört, ist sehr weitläufig, und oben im 
Garten übersieht man wiederum die ganze Stadt und über dieselbe an die entfernten 
Berge, welches einen unbeschreihlichen Anblick gewährt. Wir speisten mit ､･ｾ＠

Jesuiten, und am Abend kamen wir wieder nach dem Nonnenkloster zurück. 
Den 16. reisten wir wieder ab. Unweit Lütich zeigte uns unser Fuhrmann 

eine Grube, welche in der Peripherie ungefähr 500 Schuh halten mochte. Hier ist 
den lezten grausamen Winter das Erdreich gesunken. Ungefahr um 9 Uhr langten 
wir zu Mastrich, einer überaus befestigten schönen und lichten Stadt, wo elie wohl-
gebildesten Menschen wohnen, an. Man glaubt, in ein Paraeliess gekommen 
zu seyn, wenn man von Lütich hierher kömmt. Dort ist alles finster, schmuzig, 
und unordentlich, hier ist alles reinlich, und wie in der Mitte des vVohlstandes. 
Ich habe so viel Böses von Lütich gesagt, dass ich pa.rteiisch genug vergass, etwas 
Gutes zu sagen. Die Gewerbigkeit und Verfassung von Lütich stehen mit dem Wider-
wärtigen ihrer Aussenseite in dem wunderbarsten Contrast. So viel hier herumge-
schlenzt und gebettelt wird, so viel wird gearbeitet, und es soll hier Fabrikanten 
und Kaufleute von einem unermesslichem Reichthum geben. Eines der vornehmsten 
Producte scheint das Eisen und der Verkehr mit Stein kohlen zu seyn, die hiesige 
Leinwand, das Garn etc. sollen wohlfeil und gut sein. Das Schweinfleisch und die 
Schinken sind bekannt. In Absicht auf die bürgerliche Verfassung von Lütich ist 
merkwürdig, dass die Bürger keine Abgaben entrichten, und dass statt dessen alle 
öffentliche Steuer auf die ,Vaarf'n gelegt wird. Auch darf man keinen Bürger aus 
seinem Haus führen, wenn er sich vergangen hat, sondern man muss gleichwol sehen, 
wie man seiner habhaft werden kann. Oft geschieht es, dass die Bürger ihren eignen 
Landesherrn, den Bischoff, verklagen. In diesem Fall versammelt sich ein besonders 
Gericht, und dann wird die Klage vorgebracht, aber niemals unmittelbar wider den 
Landesherrn, sondern immer wider dessen Kanzler. Der Kanzler bekömmt Auszüge, 
und muss oft Strafen erlegen. In Lütich spricht alles französisch, und als wäre die 
Stadt mit Deutschland nicht vereinigt, so hört man stets die Ausdrücke: Diess ge-
schah in Deutschland, oder was haben Sie aus Deutschland Neues? etc. 

1) Indem Gandershofer S. 37 der Reise W's. nach Lüttich ged'enkt, bemerkt er, dass sich W. 
"als eben angehender bayerischer Schulrath mit dem noch vorliegenden (d. h. in dem Gandershofer be-
kannten Thei! des Westenrieder'scheu Nachlasses noch vorliegenden) Studienplan der englischen Akademie 
daselbst bekannt machte." Wie man sieht, macht W. selbst auf eine gründliche Kenntniss der Lüt-

ticher Schul verhältnisse keinen Anspruch. 
4* 
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Landesherrn, sondern immer wider dessen Kanzler. Der Kanzler bekömmt Auszüge, 
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ticher Schul verhältnisse keinen Anspruch. 
4* 
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1784 Von Mastrich kamen wu' nach Aachen, wo WIr das Rathhaus besahen, worin 
indess nicht viel zu i'iChell ist. Man zeigte uns den runden Tisch und die Sessel, 

auf welchen auf dem letzten Reichstag die hohen Gesandten sassen, auch elllIITe 

Portraite dieser Gesandten. Vor dem Rathhaus steht die Bildsaul Karls des ｇｲｯｳｳ･ｾＬ＠
eine elende Figur. 

AusseI' Aachen sind die LandstrassCll (wie bei uns die Städte) viele Stunden 
weit gl'pfiastert, so dass es sehr stösst. 

Um Mit.ternacht kamen wir wieder nach Gülich und 

den EI. nach Neuss, einer Stadt, welche nach Bonn gehört. Hier fuhren wir 
über den Rhein; und langten bald darauf zu Düsseldorf an, wo wir sogleich nach 

dem Landgut des Baron Homyesch, ehem. Finanzministers am bairischen Hof, ab-

fuhren. ,ViI' wurden hier auf das freundschaftlichste bewirthet, und blieben im Schlos;: 
über Nacht. 

Den 18. fuhren wir naeh der l\1ittagstafel mit dem Minister und seiner Ge-
mahlinn nach Düsseldorf. ,Vir besahen die Gemähldegallerie, den Hofgarten, wo ich 

die Gräfin Sessel antraf, und besuchten hierauf den Jacobi. I ) Hier genoss ich einen 

der vergnügtesten Augenblicke meiner Reise. In einem kleinen Saal an dem Garten 

war Heime, und spielte auf dem Klavier. 2) Ich hatte ihn zu München auf meinem 

Zimmer gesehen. abt'r hier kannte ich ihn nicht gleich, weil ich ihn nicht ver-

mutllet hatte. Jetzt kam Jakobi und bald darauf i'ieill Bruder, der Kanonikus und 
berühmte Dichter. 3) .Jakobi, der Verfasser des 'Voldemar, dann sein Bruder, der 

klassische Dichter und IIeinse ! 'ViI' waren den Augenblick, da wir UllS sahen, Freunde. 
Es war ein seliger Augenblick, und ein überirdischer Traum! 

Den 19. fuhren wir nach Gladbach, und nachdem wir die dortigen ,Vebereien 
gesehen hatten, speisten wir in der Abtei. 'ViI' kamen Abend nach Düsseldorf 
zlll'iick, und um l\litternacht reisten wir ab. 

Den 20. früh erreichten wir das Städtchen Mühlheim, wo im letzten Winter 
die ,Vasserfiut 161 Häui'ier ruinirt hatte 'ViI' stiegen unter den Buinen herum, unter 

welchen die unverungliickte in grossen Hütten wohnten. ,ViI' besahen hier auch die 
Fabriken, wo llJan Sammt und verschiedene Zeuge von Seiden arbeitet. 

1) Den Philosophen Friedrich Heinrich Jacobi, dem \V estenrieder schon im J. 1779, als Jacobi 
zum ersten Male seinen Aufenthalt in München nahm, näher getreten war. VCl'gl. den Brief, den J. 
am 6. Nov. 1781 aus Pemp<,lfort an W. richtete. 

2) Wilhelm Heinse, der Dichter des Ardinghello, welcher mit Unterstützung des edlen F. H. 
Jacobi in den Jahren 1780-83 in Italien gelebt hatte und im J. 1784, ehe er den Ardinghello voll-
endet, sich bei seinem Gönner in Düsseldorf aufhielt. 

3) Georg Jacobi, der ältere Bruder des Philosophen, welcher im Besitze eines Kanonikats 
zu Halberstadt mehrere Jahre im vertrauten Verkehr mit Gleim lebte, wurde wegeu der Weichheit 
seiner Empfindung von W. vielleicht noch mehr überschätzt als von anderen Zeitgenossen." 

E& .. 
, 
.==-----
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Am Abend kamen wir nach Bonn. Einige Herren zeigten uns die Kanzlei, 1784 

den Schlossgarten etc. 'ViI' speisten Abends mit denselben, und fuhren um Mitter-
nacht ab. 

Den 21. fuhren wir durch die Stadt Andernach, dann durch Em;;;, wo das 
Eluserbad bekannt ist. "Vir besuchten die warmen Quelel1, und tranken davon. Ein 

unbekannter Mann schenkte mir die beiliegende Beschreibung. Nachmittag fuhren 

wir durch Nassau, und kamen Abends in Schwalbach an. ,\'ir besuchten die Quelen 

und tratten dann in einen hell belellchteten Saal, wo viel getanzt, und auf den Seiten 
Banco gespielt ward. 

Den 22. kamen wir durch ,Visbaden, wo im Posthaus ein warmes Bad vorhanden 
ist, und erreichten um Mittagszeit die Stadt l\lainz, wo wir eine Procession sahen; 
am Abend langten wir zu W orms an. 

Den 23. kamen wir durch FrankenthaI, durch Oggersheim und !\lannheim, wo 
ich nicht aus der Kutsche stieg, durch IIeidelberg, Ｇｖｩｾｳｬｯ｣ｨ＠ und Bruchsal, welches 
eine schöne Stadt, dem Bischof von Speier gehörig, und desselbigen Hesidenz ist. Zu 

Mann heim sah ich im Vorbeifahren das Zeughaus. Es ist ein ungeheurer Pallast ,on 

fürstlicher Pracht, wie denn auch die ganze Welt diess Gebüuu für nichts anders 
halten wiirde. Man muss es selbst in l\1annheim gefühlt haben. Denn oben steht 

mit grossen vergoldeten Buchstaben: Zeughaus. Eine Anf:<chrift, welche unter die 
einzigen dieser Art gehört. 

Wir fuhren die I;anze Nacht wieder fort, und kamen 

den 2J. durch Griedlingen, Entzweihingen, Konstadt (ll bi pisces in cubili), A bellds 
nach Ulm, wo wir gleich wieder abreiseten, und in der Nacht durch Ginsburg, 

den 25. ｬ｜ｬｯｲｧ･ｾｳ＠ nach Augsburg und am Abend dieses Tages nach l\Iii.nchen 
kamen. I

) 

Den 9. Sept. erzählte man mir, dass der Gallel'ieinspector v. Düsseldorf Grach. 
welchem die Geschicklichkeit einiger jungen baiel'ischen Künstler überaus gefiel, den 
kaiserlichen Gesandten von Lehrbach ersucht habe, er möchte bf'i dem Kurfürsten 

bitten, dass doch diesen Künstlern einige Aufmunterung gegeben werden möchte. EI' 

1) "Wollte Gott, diese Reise, gleich wie sie meine erste war, wäre ｟ｾｩ｣ｨｴ＠ meine letzte ｾ･ｷ･Ｎｾ･ｮＡＢ＠
So drückt sich W. in einem Briefe aus, den er am 26. Dec. 84 an den v lcekanzler Knapp In Dussel-
d f ,'chtet Er übersendet demselben zugleich ein Werk (wahrscheinlich die erste Hälfte fler baye-

or 11 • • • I f" 
"cI en Geseh.) nicht allein als Beweis seiner Achtung, sondern zugleich als clmge Genugt lUung ur 

rL . 1 • . I h ·'tl 11 I ､｡ｾ＠ traurige stillschweigende "Wesen," worin er in seinem ｈ｡ｾｳ･＠ ･ｲｳ｣ｬｬｬｾＮｮ｣ｾ＠ seI. ." c ･ｲｲｾ＠ le. ｾ＠ ･ｾ｡Ｌ＠
. h d an denke wie ich J'edes Wort und J'ede Miene aus mH herausnothlgen lIess, allem dIe zU\or-wenn IC ar, , . I I . 

kOJllmende Güte, womit Sie mich, den Sie das erstem al sahen, überhäuft ｨ｡｢ｾｮＬ＠ n11l'1 dIe wec l.se WeIse 
Bemühung Ihrer verehrungswürdigen Familie, mir etwas ｧ･ｦ￤ｬｬｩｧ･ｾ＠ zu erweIsen, machten nnch, das 

t I · c'nem I eben stumm und blöde. Ich erzähle allen meInen Freunden und Bekannten, was ers ema In m I , , . . .. d' ｾｲ＠
Düsseldorf für eine wohlgeordnete Stadt, und welche .Zierde dari.n ｵｮｾ＠ welcner ｨ･｢･ｮｳｾｵｲ＠ 1ge " ann 
darin der Hr. Vicekanzler von Knapp sey. Ihr Bild 1st lebhaft In meIn Herz gegraben etc. 
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eine elende Figur. 

AusseI' Aachen sind die LandstrassCll (wie bei uns die Städte) viele Stunden 
weit gl'pfiastert, so dass es sehr stösst. 

Um Mit.ternacht kamen wir wieder nach Gülich und 

den EI. nach Neuss, einer Stadt, welche nach Bonn gehört. Hier fuhren wir 
über den Rhein; und langten bald darauf zu Düsseldorf an, wo wir sogleich nach 
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fuhren. ,ViI' wurden hier auf das freundschaftlichste bewirthet, und blieben im Schlos;: 
über Nacht. 

Den 18. fuhren wir naeh der l\1ittagstafel mit dem Minister und seiner Ge-
mahlinn nach Düsseldorf. ,Vir besahen die Gemähldegallerie, den Hofgarten, wo ich 

die Gräfin Sessel antraf, und besuchten hierauf den Jacobi. I ) Hier genoss ich einen 

der vergnügtesten Augenblicke meiner Reise. In einem kleinen Saal an dem Garten 

war Heime, und spielte auf dem Klavier. 2) Ich hatte ihn zu München auf meinem 

Zimmer gesehen. abt'r hier kannte ich ihn nicht gleich, weil ich ihn nicht ver-

mutllet hatte. Jetzt kam Jakobi und bald darauf i'ieill Bruder, der Kanonikus und 
berühmte Dichter. 3) .Jakobi, der Verfasser des 'Voldemar, dann sein Bruder, der 

klassische Dichter und IIeinse ! 'ViI' waren den Augenblick, da wir UllS sahen, Freunde. 
Es war ein seliger Augenblick, und ein überirdischer Traum! 

Den 19. fuhren wir nach Gladbach, und nachdem wir die dortigen ,Vebereien 
gesehen hatten, speisten wir in der Abtei. 'ViI' kamen Abend nach Düsseldorf 
zlll'iick, und um l\litternacht reisten wir ab. 

Den 20. früh erreichten wir das Städtchen Mühlheim, wo im letzten Winter 
die ,Vasserfiut 161 Häui'ier ruinirt hatte 'ViI' stiegen unter den Buinen herum, unter 

welchen die unverungliickte in grossen Hütten wohnten. ,ViI' besahen hier auch die 
Fabriken, wo llJan Sammt und verschiedene Zeuge von Seiden arbeitet. 

1) Den Philosophen Friedrich Heinrich Jacobi, dem \V estenrieder schon im J. 1779, als Jacobi 
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Am Abend kamen wir nach Bonn. Einige Herren zeigten uns die Kanzlei, 1784 

den Schlossgarten etc. 'ViI' speisten Abends mit denselben, und fuhren um Mitter-
nacht ab. 

Den 21. fuhren wir durch die Stadt Andernach, dann durch Em;;;, wo das 
Eluserbad bekannt ist. "Vir besuchten die warmen Quelel1, und tranken davon. Ein 

unbekannter Mann schenkte mir die beiliegende Beschreibung. Nachmittag fuhren 

wir durch Nassau, und kamen Abends in Schwalbach an. ,\'ir besuchten die Quelen 

und tratten dann in einen hell belellchteten Saal, wo viel getanzt, und auf den Seiten 
Banco gespielt ward. 

Den 22. kamen wir durch ,Visbaden, wo im Posthaus ein warmes Bad vorhanden 
ist, und erreichten um Mittagszeit die Stadt l\lainz, wo wir eine Procession sahen; 
am Abend langten wir zu W orms an. 

Den 23. kamen wir durch FrankenthaI, durch Oggersheim und !\lannheim, wo 
ich nicht aus der Kutsche stieg, durch IIeidelberg, Ｇｖｩｾｳｬｯ｣ｨ＠ und Bruchsal, welches 
eine schöne Stadt, dem Bischof von Speier gehörig, und desselbigen Hesidenz ist. Zu 

Mann heim sah ich im Vorbeifahren das Zeughaus. Es ist ein ungeheurer Pallast ,on 

fürstlicher Pracht, wie denn auch die ganze Welt diess Gebüuu für nichts anders 
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1784 
muss also keinen baieriilchen Kavalier gekannt haben, welchem er diesen Eifer zu-
getraut l1ätte. 

1785 

Ｂｄ･ｾ＠ 26. ｄ･ｾＮ＠ zahlte mir. ｓｾｲｯ｢ｬ＠ theils an Blichern, theils an Geld (an den von 
uns fur (he VerfertIgung der balenilchen Geschichte pactirten 300 fl.) das 2. hundert H.I) 

1785. 
Den 14. Jenner, welches ein FreytaO' war NachmittaO' ein weniO' vo h Ib d . 

UI " . "', '" '", l' a rel 
Ir sturzte 1\1. FrancIsca Freiin von Jckstatt alt 17 Jahr von dem F tl 

' I h" " " , rauen lurm, 
\\e c er nordwarts steht, zu 11OChst, wo der Thiirmer wohnt, herab. Allen Nachrichten 

zu Folge hat ｳｩｾ＠ diess aus eignem Entschlnss gethan. Sie liebte einen Lieutenant 
(vom zweybrüclnschen Regiment, das zu In(yolstadt lie<Yt) Vl'ncelltl' . I "b h 

'. . '" ° , eInen IU sc en 
ｾｉ｡ｮｮＬ＠ der bel selllen Aeltern in meinem Haus iiber einer StieITen wohnt. D d' 
J[ntter des Mädchens nicht gleich, und nur mit der BedinITniss ° wann Vinc ｴｾ＠ .10 
h' I" I' I A "', e n I eIn 

III ang w l8S llskommen erhalten würde, darein willigte und wie man er ;'hlt 'h 
d I' . T "Z,l ,l l' 

1'0 lte, SIe nach elllem Kloster ?u schicken, so fasste sie diesses schreckliche Vor-

haben,. an welchem eine romanhafte weibliche wilde Eitelkeit vermuthlich einen gros sen 
Anthell genommen hat. Einen Tag zuvor erhielt Vincenti von dem Haus des l\I"d I 
. h 'f r 1 a c lens 

ellle sc 1'1 t lche Erklärung, und er hatte izt am Freytag eben die Antwort fertiO' als 
der Fall geschah, worüber sogleich die gan?e Stadt in BeweITunIT O'erieth Sl'e bO't' 
1 Th' . ° 0,., • es leg 
(;-n .. urm III BegleItung ihres Kammermädchens mit heiterm Sinn, wie man denn 

UIe ellllge ｾｉ･ｬ｡ｮ｣ｨｾｬｩ･＠ an ihr beobachtet hat, woraus man auf eine solche Unter-
nehmung hatte schhessen können. Da sie beede noch auf der Gasse waren sal . 

d Th" , , 1 SIe 
zu en ;rrmen empor, und sagte: "Sie sind aber gar so hoch," und sonst nichts 
das dem Kammermädchen einigen Argwohn hätte erwecken können In I K' h' 

b ' . ( er lrc e 
ga Sle dem l\lädchen zwo Haarnadeln, womit ihr l\1Lizl, oder kleine polnische Winter-
haube auf dem Kopf angeheftet war. Sie ging, wie man sagt, sehr hurtig hinan, 

und als sie ganz oben bei dem Thiirmer wal' blieb sie noch immer in derselben 
Fassung, heiter und mnnter. ' 

D:n 1. 1\1ärz gleich nach 6 Uhr früh war die grösste Kälte, die man seit 
ｵｮ､･ｮｾｨ｣ｾ･ｮ＠ Jahren ｮｩｾｨｴ＠ erfahren hat. Wir haben in der Akademie beschlossen, 
den kunftlgen Morgen emen Versuch zu machen, ob es nicht möglich wäre mit Hilfe 

' .•.•. ､･ｾ＠ Mercur zum Gefrieren zu bringen, allein den andern TaO' war es nicht 
mehr so heftIg kalt. 0 

Den 7. März erhielt ich von Reichard zu Gotha den Theaterkalender auf das 
Jahr 1785, worin einige Scenen vom Otto von 'Vittelsbach und vom Schauspiel 

D' 1) W. verzeichnet regelmässig die Honorare, die er für seine schriftstellerischen Arbeiten empfing 
Ie Bemerkung Roth' . d kl . h L . . 

B III er aSSISC en " obschnft auf Lorenz von Westenrieder" München 1832 
S: 17, Wonach der Verleger die meisten Schriften von ihm unentgeldlich erhalten hätte, ist darnacl: 
lllcht ｺｵｴｲ･Ｎｦｦｾｮ､＠ und kann höchstens in Beziehung auf die Jugendarbeiten oder auf das im späten 
Alter Geschnebene richtig scin. 
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Verbrechen aus Ehrsucht radirt waren. Vomen war ein Portrait der Schauspielerin 1785 

Karoline Beck, geb. Ziegler, welche 1784 24. Juli im 18. Jahr ihres Alters, im 3. 

ihrer theatralischen Laufbahn und im 6. Monat ihrer Ehe gestorben ist. Das POl' .. 
trait rührte mich, denn es verräth eine überaus gute und sanfte Seele. 

Den 21. März führte mich der geheime Staatssecretär v. Stengel bei seinem 
alten Vater dem geheimen Staatsrath auf, welcher bei Hof logirte. Er empfing mich 

sehr liebreich und hiess mich öfter kOlUmell. Nachher ging ich wieder zu dem ersten, 

wo wir eine glückliche Verabredung machten. Ich sollte ordentlicher baierischer 
Geschichtschreiber werden, dafür sollte mir die Akademie 300 H, dann die Land-

schaft 300 H., und der Kurfli.rst anch etwas jährliches geben. Und sein Vater soll 
zur akademischen Session kommen, wenn diess proponirt wird, und die Sache 
unterstüzen. 

Den 6. April hielten die BLirger einen Kreuzgang um schönes 'Vetter von dem 
Bürgersaal nach St. Peter. l ) 

Den 7. hielt die gan?e Stadt einen Kreuzgang von St. Peter und u. 1. Frau, 
und trug man diessmal den h. Benno mit. Es gieng eine unbeschreibliche Menge 
Menschen mit diesem Kreuzgang. Es war noch immer kalt, so dass der Schnee 
sizen blieb. Auf den Abend fing es wieder an, zu schneyen. 

Den 8. in der Früh hatten wir wieder einen neuen Schnee. Heut kamen die 
Auer mit ihrem Kreu?gang nach der Kirche zu u. 1. Frau, 

Den 12. April wurde in der akademischen Versammlung mein Vorschlag, dass 
man einen ordentlichen Historiker aufstellen soll, und zwar der beiliegende Aufsaz 2) 
vorgelesen. Ich gab dem alten Herrn v. Stengel meine Vermuthung, dass Kenedi S) am 

heftigsten dagegen seyn würde, zn verstehen, und man traf die Verabred ung, dass 

Kenedi zum Häfelin, wo auch der alte und junge Stengel erscheinen würden, den 

11. April zur Tafel geladen, und allenfalls zubereitet werden sollte. Da zeigte sich 
Kenedi so wie ich mir ihn ahndete. Er wollte dllrchaus nichts hören, und bediente 
sich des Ausdrucks, der dem alten Herrn v. Stengel sehr auffiel, er wäre, sagte er, 

wie ein Stein. Der alte Herr v. Stengel klagte mir diess am Abend nicht ohne 

Angst, dass es den andern Tag bei der Session nicht gut für mich ausfallen möchte. 
Ich schrieb den 12. Morgens an [das Weitere fehlt]. 

Den 26. April hat man mir in der akademischen Sf'ssion aufgetragen, dass ich 
künftig für die Manuscripte sorgen und den akademischen Archivar machen soll. 
Am Abend besuchte mich der Stadtkämmerer von Reindl, und der Professor Klein 

1) Tags zuvor war noch Fuss hoher frischer Schnee gefallen. 
2) Liegt nicht mehr vor. 

3) Der Benedictiner lIdefons Kennedy, 1722 in Schottland geboren, wurde aus Regensburg, wo 
er als Professor der Mathematik wirkte, 1761 an die Akademie als Sekretär der historischen Klasse 
gerufen, sammelte mit Pfeffel die klösterlichen Urkunden. hielt physikalische Vorlesungen in deutscher 
Sprache und veröffentlichte verschiedene physikalische Abhandlungen. Er starb den 9. April 1804. 
S. Westenrieder Geschieht!' der Akademie I u. II an verschiedenen Stellen, 
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1784 
muss also keinen baieriilchen Kavalier gekannt haben, welchem er diesen Eifer zu-
getraut l1ätte. 

1785 

Ｂｄ･ｾ＠ 26. ｄ･ｾＮ＠ zahlte mir. ｓｾｲｯ｢ｬ＠ theils an Blichern, theils an Geld (an den von 
uns fur (he VerfertIgung der balenilchen Geschichte pactirten 300 fl.) das 2. hundert H.I) 

1785. 
Den 14. Jenner, welches ein FreytaO' war NachmittaO' ein weniO' vo h Ib d . 

UI " . "', '" '", l' a rel 
Ir sturzte 1\1. FrancIsca Freiin von Jckstatt alt 17 Jahr von dem F tl 

' I h" " " , rauen lurm, 
\\e c er nordwarts steht, zu 11OChst, wo der Thiirmer wohnt, herab. Allen Nachrichten 

zu Folge hat ｳｩｾ＠ diess aus eignem Entschlnss gethan. Sie liebte einen Lieutenant 
(vom zweybrüclnschen Regiment, das zu In(yolstadt lie<Yt) Vl'ncelltl' . I "b h 

'. . '" ° , eInen IU sc en ｾｉ｡ｮｮＬ＠ der bel selllen Aeltern in meinem Haus iiber einer StieITen wohnt. D d' 
J[ntter des Mädchens nicht gleich, und nur mit der BedinITniss ° wann Vinc ｴｾ＠ .10 
h' I" I' I A "', e n I eIn 

III ang w l8S llskommen erhalten würde, darein willigte und wie man er ;'hlt 'h 
d I' . T "Z,l ,l l' 

1'0 lte, SIe nach elllem Kloster ?u schicken, so fasste sie diesses schreckliche Vor-

haben,. an welchem eine romanhafte weibliche wilde Eitelkeit vermuthlich einen gros sen 
Anthell genommen hat. Einen Tag zuvor erhielt Vincenti von dem Haus des l\I"d I 
. h 'f r 1 a c lens 

ellle sc 1'1 t lche Erklärung, und er hatte izt am Freytag eben die Antwort fertiO' als 
der Fall geschah, worüber sogleich die gan?e Stadt in BeweITunIT O'erieth Sl'e bO't' 
1 Th' . ° 0,., • es leg 
(;-n .. urm III BegleItung ihres Kammermädchens mit heiterm Sinn, wie man denn 

UIe ellllge ｾｉ･ｬ｡ｮ｣ｨｾｬｩ･＠ an ihr beobachtet hat, woraus man auf eine solche Unter-
nehmung hatte schhessen können. Da sie beede noch auf der Gasse waren sal . 

d Th" , , 1 SIe 
zu en ;rrmen empor, und sagte: "Sie sind aber gar so hoch," und sonst nichts 
das dem Kammermädchen einigen Argwohn hätte erwecken können In I K' h' 

b ' . ( er lrc e 
ga Sle dem l\lädchen zwo Haarnadeln, womit ihr l\1Lizl, oder kleine polnische Winter-
haube auf dem Kopf angeheftet war. Sie ging, wie man sagt, sehr hurtig hinan, 

und als sie ganz oben bei dem Thiirmer wal' blieb sie noch immer in derselben 
Fassung, heiter und mnnter. ' 

D:n 1. 1\1ärz gleich nach 6 Uhr früh war die grösste Kälte, die man seit 
ｵｮ､･ｮｾｨ｣ｾ･ｮ＠ Jahren ｮｩｾｨｴ＠ erfahren hat. Wir haben in der Akademie beschlossen, 
den kunftlgen Morgen emen Versuch zu machen, ob es nicht möglich wäre mit Hilfe 

' .•.•. ､･ｾ＠ Mercur zum Gefrieren zu bringen, allein den andern TaO' war es nicht 
mehr so heftIg kalt. 0 

Den 7. März erhielt ich von Reichard zu Gotha den Theaterkalender auf das 
Jahr 1785, worin einige Scenen vom Otto von 'Vittelsbach und vom Schauspiel 

D' 1) W. verzeichnet regelmässig die Honorare, die er für seine schriftstellerischen Arbeiten empfing 
Ie Bemerkung Roth' . d kl . h L . . 

B III er aSSISC en " obschnft auf Lorenz von Westenrieder" München 1832 
S: 17, Wonach der Verleger die meisten Schriften von ihm unentgeldlich erhalten hätte, ist darnacl: 
lllcht ｺｵｴｲ･Ｎｦｦｾｮ､＠ und kann höchstens in Beziehung auf die Jugendarbeiten oder auf das im späten 
Alter Geschnebene richtig scin. 
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Verbrechen aus Ehrsucht radirt waren. Vomen war ein Portrait der Schauspielerin 1785 

Karoline Beck, geb. Ziegler, welche 1784 24. Juli im 18. Jahr ihres Alters, im 3. 

ihrer theatralischen Laufbahn und im 6. Monat ihrer Ehe gestorben ist. Das POl' .. 
trait rührte mich, denn es verräth eine überaus gute und sanfte Seele. 

Den 21. März führte mich der geheime Staatssecretär v. Stengel bei seinem 
alten Vater dem geheimen Staatsrath auf, welcher bei Hof logirte. Er empfing mich 

sehr liebreich und hiess mich öfter kOlUmell. Nachher ging ich wieder zu dem ersten, 

wo wir eine glückliche Verabredung machten. Ich sollte ordentlicher baierischer 
Geschichtschreiber werden, dafür sollte mir die Akademie 300 H, dann die Land-

schaft 300 H., und der Kurfli.rst anch etwas jährliches geben. Und sein Vater soll 
zur akademischen Session kommen, wenn diess proponirt wird, und die Sache 
unterstüzen. 

Den 6. April hielten die BLirger einen Kreuzgang um schönes 'Vetter von dem 
Bürgersaal nach St. Peter. l ) 

Den 7. hielt die gan?e Stadt einen Kreuzgang von St. Peter und u. 1. Frau, 
und trug man diessmal den h. Benno mit. Es gieng eine unbeschreibliche Menge 
Menschen mit diesem Kreuzgang. Es war noch immer kalt, so dass der Schnee 
sizen blieb. Auf den Abend fing es wieder an, zu schneyen. 

Den 8. in der Früh hatten wir wieder einen neuen Schnee. Heut kamen die 
Auer mit ihrem Kreu?gang nach der Kirche zu u. 1. Frau, 

Den 12. April wurde in der akademischen Versammlung mein Vorschlag, dass 
man einen ordentlichen Historiker aufstellen soll, und zwar der beiliegende Aufsaz 2) 
vorgelesen. Ich gab dem alten Herrn v. Stengel meine Vermuthung, dass Kenedi S) am 

heftigsten dagegen seyn würde, zn verstehen, und man traf die Verabred ung, dass 

Kenedi zum Häfelin, wo auch der alte und junge Stengel erscheinen würden, den 

11. April zur Tafel geladen, und allenfalls zubereitet werden sollte. Da zeigte sich 
Kenedi so wie ich mir ihn ahndete. Er wollte dllrchaus nichts hören, und bediente 
sich des Ausdrucks, der dem alten Herrn v. Stengel sehr auffiel, er wäre, sagte er, 

wie ein Stein. Der alte Herr v. Stengel klagte mir diess am Abend nicht ohne 

Angst, dass es den andern Tag bei der Session nicht gut für mich ausfallen möchte. 
Ich schrieb den 12. Morgens an [das Weitere fehlt]. 

Den 26. April hat man mir in der akademischen Sf'ssion aufgetragen, dass ich 
künftig für die Manuscripte sorgen und den akademischen Archivar machen soll. 
Am Abend besuchte mich der Stadtkämmerer von Reindl, und der Professor Klein 

1) Tags zuvor war noch Fuss hoher frischer Schnee gefallen. 
2) Liegt nicht mehr vor. 

3) Der Benedictiner lIdefons Kennedy, 1722 in Schottland geboren, wurde aus Regensburg, wo 
er als Professor der Mathematik wirkte, 1761 an die Akademie als Sekretär der historischen Klasse 
gerufen, sammelte mit Pfeffel die klösterlichen Urkunden. hielt physikalische Vorlesungen in deutscher 
Sprache und veröffentlichte verschiedene physikalische Abhandlungen. Er starb den 9. April 1804. 
S. Westenrieder Geschieht!' der Akademie I u. II an verschiedenen Stellen, 
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1785 yon l\fannheim; dieser letzter brachte nur im 1\fanuscript eine Abhandlung über die 

Biographie und Biographen, die zur Vorrede der Leben grosser Deutscher dienen soll. 
Sie ist .sehr gut geschrieben. 

Den 27. schrieb ich an Vachieri und Stengel und bat sie, meiner Sache im 
Betref des akademischen Rescript.s sich anzunehmen. Am Abend besuchte mich Anton 

Zarler, ein junger Mensch VOll Warschau. Er war bei drei Jahre in Deutschland und 

meist in Augsburg bei einem Wechsler. Er besuchte mich, so oft er nach München 

kam j izt reiset er nach Haus. Gott sei bei ihm! Ich musste ihm einen Spruch 

in sein Buch, dem er den Titul "Freundschaftsdenkmale" gah, schreiben. Ich schrieb 

ihm mein Gewöhnliches: ,,"'Vohl dem, der in seiner Jugend gelernt hat, viele Freuden 
zu entbehren, vieles Ungemach zu ertragen, und seinen Geist nach dem Himmel zu 
wenden !" 

Den 1. Mai nahm ich vom jungen Stengel Abschied, weil er den 2. mit dem 
Kurfürsten nach Mannheim reisen würde. Da erhielt ich endlich die Antwort, der 
Kreitmair hätte dem Kurfürsten das Rescript der Akademie vorgelegt, und die Ant-

wort erhalten, er wollte izt das, was den Titul eines Historiographi und die Empfehl-

ung an die Landschaft beb'ift, nicht unterschreiben, damit es dem Prinz Birkenfeld 

nicht vorkomme, als ob man mich wegen dem Fehler, den ich in der Geographie 
gemacht hätte, noch belohnen wollte. 1) Stengel sagte mir, ich sollte an den Birken-

feld schreiben, und die Antwort desselben ihm nach Mannheim schicken. Also schrieb 
ich an den Prinz Birkenfeld diesen Brief nach Landshut. 2) 

Den 28. Juni schenkte ich meiner Schwester Helene vierzig Gulden. 

1) Der damals zu Landshut residirende Prinz Wilhelm von Birkenfelcl hatte sich in einer an 
die Akademie arn 24. März 178.:' gerichteten Zuschrift, die Gandershofer S. :35 erwähnt, uns im Wort-

laut aber nicht bekannt ist, über einen Fehler beschwert, den Westenrieder ti. 366 seiner Erd-

beschreibung der baierisch·pfälzischen Staaten in Bezug auf den pfälzisch-birkenfeldischen Stamm be-

gangen hatte. Wie Westenrieder in einem Entschuldigungsschreiben vom 1. Mai dem Prinzen be-

merkt, hatte er "diese wenigen Worte ohne alle Almdung, dass selbe anstössig seyn könnten, hinge-

schrieben, denn ich habe mich," sagt er, "um nur recht sicher zu seyn, in Betref der pfälzischen Linie 

durchaus an das beiliegende Buch [welches?) gehalten, und aus seI ben um so mehr mit unbekümmerten 

Herzen einen Auszug gemacht, als dieses Buch in der Rheinpfalz ein öffentliches, von der dortigen 
Akademie privilegirtes Schulbuch ist. S. 128 stehen die Worte, die icb in der Meinung, dass ich un-

möglich irren könnte, abgeschrieben habe." Wie sich aus einem Briefe Westenrieders an den Geheimen 

Staatsrath Stengel vom 24. Mai ergibt, wurde das betreffende Blatt neu gedruckt mit der "Verbes-
serung der fatalen Stelle, wie das hiesige Censurcollegium dieselbe angeordnet hat." 

2) Nachdem sich Westenrieder in der schon angegebenen Weise wegen des begangenen Ver-
sehens entschuldigt hat, berichtet er dem Prinzen, welche Folgen der Vorfall für ihn gehabt habe. 

Nachdem nämlich die Akademie seit ihrer Entstehung an der vaterländischen Geschichtskunde ge-

arbeit<lt und zu dem Ende unsägliche Mühe und grosse Kosten verwendet, habe sie in einer Versamm-

lung vom 12. April beschlossen, nicht nur einen öffentlichen historischen Lehrer, sondern auch einen 

beständigen Geschichtschreiber zu wählen, welcher die Pflicht haben sollte, die vielen und höchst ge-

fährlichen Jrrthümer, welche von auswärtigen Geschichtschreibern wider die geheiligten Rechte des 
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Den 19. Juli machte ich mit Kaufmann Schuh, Stanga (dem ｪ￼ｾｧ･ｲｮＩ＠ .. u:d 
Strobl eine Reise nach Starnberg. Ich litte grausame Schmerzen an ｭ･ｬｬｬ･ｾＮ＠ Fuss n 

bl 'b konnen 1) und wusste nicht, welche Stellung ich annehmen sollte, um nur el en zu .. 

.. I l' fü dIe Den 1. August gab mir Strobl dreyssig Gulden, damIt ICh den nc ICem r 
zween Theile der baierischen Geschichte machen soll. 

Den 4. September ｨ｡｢ｾ＠ ich den 2. Band der baierischen Geschichte geendet. 2) 

Gesammthauses Pfalzbaiern noch auf diese Stunde öffentlich in Druck erscheinen, .. ｺｵｾ￼ｵ｣ｲｾｾｾＺｩ･ｾｾＺｾｬｩｾＺＡ＠
eine pragmatische Geschichte, dann eine Sammlung ｡ｾｬ･ｲ＠ .Urkunden Ｎｾ･ｲｺｵｳｴ･ｬＱ･ｮＮ＠ vom Kurfürsten aber 
Beschluss sei ihm dieses dem Vaterland höchst erspnesshche Amt ｵ｢･ｲｴｲ｡ｧｾｮＬ＠ welcher ich 

abgeschlagen worden. "Ich habe also wegen der Stelle in meiner ｅｲ､｢･ｳＮ｣ｨｲ･ｬｾｵｮ＿Ｌ＠ we:::
l 

riihmliches 
mich an Eurer u s. w. wahrhaftig nicht wissentlich versündigt habe, em ｮｵｴｺｬｾ｣ｨ･ｳ＠ b-' d K r-

' , . " W t . d ucht den Pnnzen cl em u Amt und eine lebenslängliche Pension verloren. es enne er ers ｾ＠ Der Prinz ｾｮｴＭ

fürsten zu vermitteln, etwa durch einige Zeilen an den ｧｾｨＮ＠ ｾｴ｡｡ｴｳｲ｡ｴｨ＠ v. ｓｾＺＺｾＺｾ＠ versagte nach wie 
spi'ach der Bitte durch ein Schreiben an Stengel (20. :Mal S;,). aber ｾｾｬ＠ Tals HistorioO'raph der 

vor dem Antrage der Akademie seine Genehmigung: so ､｡ｳＮｾＮ＠ W:stenne er ｾｵｲ＠ 0'1 die 'Brief: Westen-
1kademie fungirte und von ihr einen Gehalt von 300 fl: ｊｾｨｲＡｊ｣ｨ＠ bezog. er", . 

•. rieders 'an den älteren und jüngeren Stengel vo:n ＲｾＮ＠ ｬＧｉｉ｡ｾ＠ ｾ＠ ｉｾＺｊＮ＠ P den Hofmeister bei Graf 
1) Noch am 1. October d. Js. IlCisst es III einem ne e an runner,.. . d Stehen 

Preysing in Brannenburg: "Ich bin noch immer. ein. halb.er ｐ｡ｴｩ･ｾｴ＠ ｵｮｾ＠ ｫＺＺｳｾ｡ｾｾｾＺｭＺＺｨｾＺｨｲ＠ ｾ｡ｴ＠ mich 

bei dem Messlesen, das ich eine lange ｬ｡ｾｧｾ＠ ｚ･ｾｴ＠ Ｎ［ＱｾＲｴ＠ Ｚｾ＠ ｓｴ｡ｾｩｾｬ￤Ｚｾｩｩ｣ｨ･ｭ＠ Holz' hatte, zugerichtet. 
der letzte Winter, wo ich eine sehr langwJel'lge eJ

b
. ｡ｾＢ･ｬ＠ an

G 
h' hte und wurde über und über 

Während dem verfertigte ich den ersten Band der alensc JeIl esc JC . ｾＸ･＠ . 
d B' f d jUngern Stengel vom 24 Mal 11 ,J. 

gelobt. Vergl. den ｓ｣ｨｬｵｾＮ＠ ｾｳ＠ ne ｾｳｮ｡［･ｨ＠ ･ｾｴ｡｡ｴｳｲ｡ｴｨ＠ v Stengel (12. ｏｾｴＮＩ＠ als er ihm das fertige Werk 
2) "Ich habe es, sc ne er an e . .:. . nocil an U n arteilichkeit ermangeln lassen, auch 

nach l\1annheim übersandte. weder an ｆｲ･ｾｭｵｾｨｬｧｫ･ｾｴＬ＠ t P I h . h bei jeder Zeile erinnerte. 
habe ich, wie ieh hoffen will. die Klugheit mcht ｨｬｾｴ｡ｮｧ･ｳ･ｴｺＬ＠ we c e mlc er dass das uralte, das 
. t· n" cksicht auf die gegenwärtigen Umstande zu nehmen. Gott ",ebe, 

ewe s lenge ,u . . E' H bl ibe I" 
so herrliche und mächtige Gesammthaus Pfalzbalern ｾｷｬｧ＠ III aus ve: Ｎｾ＠ d . 2 Theil des 2. Bandes 

Schon am 13. September übersandte er dem Vlcekanzler v. ｖ｡｣ｨｬ･ｾｬ＠ en. d k" d'gte für 
. G . d Band zerfiel nämlich in 3 Abtbellungen - un un I 

ｾｾＺｲ＠ ｮｾｾｾｳＺｾｮ＠ ｔ［Ｚｾｬ･＠ ､ＨｾＺｮ＠ ＶｾｮＺ［Ｚｲ＠ ｾｴＺＺ･Ｚｲｔｨ･ｩｬ＠ an .. Er bittedt ､･ｮＮｴ｣･［｡ｮｾｾＺ､＠ ｾＺｳ＠ ＡｾＺｾｮｷｾｾＺ･ｾ･ｾｾＺＺＺＡＺ＠
lich dem Vaterlande gar nicht zur Unehre gereichen wer e, ml au s 

lieh zu empfehlen. . d Ak d . d en Hälfte bereits 
Ich arbeite nun fährt Westenrieder fort, an der Geschichte er a ･ｭｾ･Ｌ＠ er . h b't n 
., k d .. AnweisunO' wo IC ar el e 

vollendet liegt, ,und ･ｲｾ｡ｲｴＮ･＠ ｫ￼ｮｦｴｩｾ･ｳ＠ ｊｾｨｲ＠ ｂｶｾｮ＠ de:.: ｾＺＺｬ･ｇ［ｾＺＺ･ｳｮ･ＺＺ､＠ ｄ｡ｵ･ｲｨ｡ｦｴｾｳ＠ vor sich gehen 
soll. Meine Melllung 1st Immer, ass 1ll alCrn 1. d d h brin e ich so 

. d I der' Adel die gründlichern Wissenschaften DIcht kennen lernt, un . a e: . g K I 
WH , so ange . die Akademie für die adliche Jugend em hlstonsches 0 _ 
oft meinen Vorschlag auf die Bahn, dass d· I'" t l\I'ttel an den Wissenschaften Kenner 

. "f .. ht d ich sehe diess für as zuver asslgs e . I· , . 
leglUm .. ero nen moc e, un . h alle Jahre ein halbes Duzend solcher Leute gewinne: wie 
und Gonner zu verschaffen. Wenn lC nur h d G' Y EI'ner steckt den andern an 

. . ht b' tl'chen Ja ren er ewmn se n. 
gross und mächtig muss DIe ｾｮｾ･ｮ＠ ｾ＠ I d S hr für unzeitige Vielwisserei oder vornehme 
für das Gute, so wie gegenseitig fur as c Imme, 

Unwissenheit." , . II 218) w"hnt Westenrieder seines Vorschlags nach 
Auch in seiner Geschichte der Akademie ｾＮＧ＠ . er Val "b r die Naturgeschichte und 

dem Beispiel der physikalischen Klasse, welche offenthche or esungen u e 5 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 11. Abth. 

1785 

, 
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1785 yon l\fannheim; dieser letzter brachte nur im 1\fanuscript eine Abhandlung über die 

Biographie und Biographen, die zur Vorrede der Leben grosser Deutscher dienen soll. 
Sie ist .sehr gut geschrieben. 

Den 27. schrieb ich an Vachieri und Stengel und bat sie, meiner Sache im 
Betref des akademischen Rescript.s sich anzunehmen. Am Abend besuchte mich Anton 

Zarler, ein junger Mensch VOll Warschau. Er war bei drei Jahre in Deutschland und 

meist in Augsburg bei einem Wechsler. Er besuchte mich, so oft er nach München 

kam j izt reiset er nach Haus. Gott sei bei ihm! Ich musste ihm einen Spruch 

in sein Buch, dem er den Titul "Freundschaftsdenkmale" gah, schreiben. Ich schrieb 

ihm mein Gewöhnliches: ,,"'Vohl dem, der in seiner Jugend gelernt hat, viele Freuden 
zu entbehren, vieles Ungemach zu ertragen, und seinen Geist nach dem Himmel zu 
wenden !" 

Den 1. Mai nahm ich vom jungen Stengel Abschied, weil er den 2. mit dem 
Kurfürsten nach Mannheim reisen würde. Da erhielt ich endlich die Antwort, der 
Kreitmair hätte dem Kurfürsten das Rescript der Akademie vorgelegt, und die Ant-

wort erhalten, er wollte izt das, was den Titul eines Historiographi und die Empfehl-

ung an die Landschaft beb'ift, nicht unterschreiben, damit es dem Prinz Birkenfeld 

nicht vorkomme, als ob man mich wegen dem Fehler, den ich in der Geographie 
gemacht hätte, noch belohnen wollte. 1) Stengel sagte mir, ich sollte an den Birken-

feld schreiben, und die Antwort desselben ihm nach Mannheim schicken. Also schrieb 
ich an den Prinz Birkenfeld diesen Brief nach Landshut. 2) 

Den 28. Juni schenkte ich meiner Schwester Helene vierzig Gulden. 

1) Der damals zu Landshut residirende Prinz Wilhelm von Birkenfelcl hatte sich in einer an 
die Akademie arn 24. März 178.:' gerichteten Zuschrift, die Gandershofer S. :35 erwähnt, uns im Wort-

laut aber nicht bekannt ist, über einen Fehler beschwert, den Westenrieder ti. 366 seiner Erd-

beschreibung der baierisch·pfälzischen Staaten in Bezug auf den pfälzisch-birkenfeldischen Stamm be-

gangen hatte. Wie Westenrieder in einem Entschuldigungsschreiben vom 1. Mai dem Prinzen be-

merkt, hatte er "diese wenigen Worte ohne alle Almdung, dass selbe anstössig seyn könnten, hinge-

schrieben, denn ich habe mich," sagt er, "um nur recht sicher zu seyn, in Betref der pfälzischen Linie 

durchaus an das beiliegende Buch [welches?) gehalten, und aus seI ben um so mehr mit unbekümmerten 

Herzen einen Auszug gemacht, als dieses Buch in der Rheinpfalz ein öffentliches, von der dortigen 
Akademie privilegirtes Schulbuch ist. S. 128 stehen die Worte, die icb in der Meinung, dass ich un-

möglich irren könnte, abgeschrieben habe." Wie sich aus einem Briefe Westenrieders an den Geheimen 

Staatsrath Stengel vom 24. Mai ergibt, wurde das betreffende Blatt neu gedruckt mit der "Verbes-
serung der fatalen Stelle, wie das hiesige Censurcollegium dieselbe angeordnet hat." 

2) Nachdem sich Westenrieder in der schon angegebenen Weise wegen des begangenen Ver-
sehens entschuldigt hat, berichtet er dem Prinzen, welche Folgen der Vorfall für ihn gehabt habe. 

Nachdem nämlich die Akademie seit ihrer Entstehung an der vaterländischen Geschichtskunde ge-

arbeit<lt und zu dem Ende unsägliche Mühe und grosse Kosten verwendet, habe sie in einer Versamm-

lung vom 12. April beschlossen, nicht nur einen öffentlichen historischen Lehrer, sondern auch einen 
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fährlichen Jrrthümer, welche von auswärtigen Geschichtschreibern wider die geheiligten Rechte des 
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Den 19. Juli machte ich mit Kaufmann Schuh, Stanga (dem ｪ￼ｾｧ･ｲｮＩ＠ .. u:d 
Strobl eine Reise nach Starnberg. Ich litte grausame Schmerzen an ｭ･ｬｬｬ･ｾＮ＠ Fuss n 

bl 'b konnen 1) und wusste nicht, welche Stellung ich annehmen sollte, um nur el en zu .. 

.. I l' fü dIe Den 1. August gab mir Strobl dreyssig Gulden, damIt ICh den nc ICem r 
zween Theile der baierischen Geschichte machen soll. 

Den 4. September ｨ｡｢ｾ＠ ich den 2. Band der baierischen Geschichte geendet. 2) 

Gesammthauses Pfalzbaiern noch auf diese Stunde öffentlich in Druck erscheinen, .. ｺｵｾ￼ｵ｣ｲｾｾｾＺｩ･ｾｾＺｾｬｩｾＺＡ＠
eine pragmatische Geschichte, dann eine Sammlung ｡ｾｬ･ｲ＠ .Urkunden Ｎｾ･ｲｺｵｳｴ･ｬＱ･ｮＮ＠ vom Kurfürsten aber 
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abgeschlagen worden. "Ich habe also wegen der Stelle in meiner ｅｲ､｢･ｳＮ｣ｨｲ･ｬｾｵｮ＿Ｌ＠ we:::
l 

riihmliches 
mich an Eurer u s. w. wahrhaftig nicht wissentlich versündigt habe, em ｮｵｴｺｬｾ｣ｨ･ｳ＠ b-' d K r-

' , . " W t . d ucht den Pnnzen cl em u Amt und eine lebenslängliche Pension verloren. es enne er ers ｾ＠ Der Prinz ｾｮｴＭ

fürsten zu vermitteln, etwa durch einige Zeilen an den ｧｾｨＮ＠ ｾｴ｡｡ｴｳｲ｡ｴｨ＠ v. ｓｾＺＺｾＺｾ＠ versagte nach wie 
spi'ach der Bitte durch ein Schreiben an Stengel (20. :Mal S;,). aber ｾｾｬ＠ Tals HistorioO'raph der 

vor dem Antrage der Akademie seine Genehmigung: so ､｡ｳＮｾＮ＠ W:stenne er ｾｵｲ＠ 0'1 die 'Brief: Westen-
1kademie fungirte und von ihr einen Gehalt von 300 fl: ｊｾｨｲＡｊ｣ｨ＠ bezog. er", . 

•. rieders 'an den älteren und jüngeren Stengel vo:n ＲｾＮ＠ ｬＧｉｉ｡ｾ＠ ｾ＠ ｉｾＺｊＮ＠ P den Hofmeister bei Graf 
1) Noch am 1. October d. Js. IlCisst es III einem ne e an runner,.. . d Stehen 

Preysing in Brannenburg: "Ich bin noch immer. ein. halb.er ｐ｡ｴｩ･ｾｴ＠ ｵｮｾ＠ ｫＺＺｳｾ｡ｾｾｾＺｭＺＺｨｾＺｨｲ＠ ｾ｡ｴ＠ mich 

bei dem Messlesen, das ich eine lange ｬ｡ｾｧｾ＠ ｚ･ｾｴ＠ Ｎ［ＱｾＲｴ＠ Ｚｾ＠ ｓｴ｡ｾｩｾｬ￤Ｚｾｩｩ｣ｨ･ｭ＠ Holz' hatte, zugerichtet. 
der letzte Winter, wo ich eine sehr langwJel'lge eJ

b
. ｡ｾＢ･ｬ＠ an

G 
h' hte und wurde über und über 

Während dem verfertigte ich den ersten Band der alensc JeIl esc JC . ｾＸ･＠ . 
d B' f d jUngern Stengel vom 24 Mal 11 ,J. 

gelobt. Vergl. den ｓ｣ｨｬｵｾＮ＠ ｾｳ＠ ne ｾｳｮ｡［･ｨ＠ ･ｾｴ｡｡ｴｳｲ｡ｴｨ＠ v Stengel (12. ｏｾｴＮＩ＠ als er ihm das fertige Werk 
2) "Ich habe es, sc ne er an e . .:. . nocil an U n arteilichkeit ermangeln lassen, auch 

nach l\1annheim übersandte. weder an ｆｲ･ｾｭｵｾｨｬｧｫ･ｾｴＬ＠ t P I h . h bei jeder Zeile erinnerte. 
habe ich, wie ieh hoffen will. die Klugheit mcht ｨｬｾｴ｡ｮｧ･ｳ･ｴｺＬ＠ we c e mlc er dass das uralte, das 
. t· n" cksicht auf die gegenwärtigen Umstande zu nehmen. Gott ",ebe, 

ewe s lenge ,u . . E' H bl ibe I" 
so herrliche und mächtige Gesammthaus Pfalzbalern ｾｷｬｧ＠ III aus ve: Ｎｾ＠ d . 2 Theil des 2. Bandes 
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ｾｾＺｲ＠ ｮｾｾｾｳＺｾｮ＠ ｔ［Ｚｾｬ･＠ ､ＨｾＺｮ＠ ＶｾｮＺ［Ｚｲ＠ ｾｴＺＺ･Ｚｲｔｨ･ｩｬ＠ an .. Er bittedt ､･ｮＮｴ｣･［｡ｮｾｾＺ､＠ ｾＺｳ＠ ＡｾＺｾｮｷｾｾＺ･ｾ･ｾｾＺＺＺＡＺ＠
lich dem Vaterlande gar nicht zur Unehre gereichen wer e, ml au s 

lieh zu empfehlen. . d Ak d . d en Hälfte bereits 
Ich arbeite nun fährt Westenrieder fort, an der Geschichte er a ･ｭｾ･Ｌ＠ er . h b't n 
., k d .. AnweisunO' wo IC ar el e 

vollendet liegt, ,und ･ｲｾ｡ｲｴＮ･＠ ｫ￼ｮｦｴｩｾ･ｳ＠ ｊｾｨｲ＠ ｂｶｾｮ＠ de:.: ｾＺＺｬ･ｇ［ｾＺＺ･ｳｮ･ＺＺ､＠ ｄ｡ｵ･ｲｨ｡ｦｴｾｳ＠ vor sich gehen 
soll. Meine Melllung 1st Immer, ass 1ll alCrn 1. d d h brin e ich so 

. d I der' Adel die gründlichern Wissenschaften DIcht kennen lernt, un . a e: . g K I 
WH , so ange . die Akademie für die adliche Jugend em hlstonsches 0 _ 
oft meinen Vorschlag auf die Bahn, dass d· I'" t l\I'ttel an den Wissenschaften Kenner 

. "f .. ht d ich sehe diess für as zuver asslgs e . I· , . 
leglUm .. ero nen moc e, un . h alle Jahre ein halbes Duzend solcher Leute gewinne: wie 
und Gonner zu verschaffen. Wenn lC nur h d G' Y EI'ner steckt den andern an 

. . ht b' tl'chen Ja ren er ewmn se n. 
gross und mächtig muss DIe ｾｮｾ･ｮ＠ ｾ＠ I d S hr für unzeitige Vielwisserei oder vornehme 
für das Gute, so wie gegenseitig fur as c Imme, 

Unwissenheit." , . II 218) w"hnt Westenrieder seines Vorschlags nach 
Auch in seiner Geschichte der Akademie ｾＮＧ＠ . er Val "b r die Naturgeschichte und 

dem Beispiel der physikalischen Klasse, welche offenthche or esungen u e 5 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 11. Abth. 
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1785 Den 23. September wurde in der Schulsession oder dem geistlichen Rathspleno 
herabgelesen, dass Fronhofer, Bucher und Socher (Schulräthe), dann der Vice-Schul-
inspector Augustin Sedlmair ihres Amts entlassen und die Geistlichen auf ihre Pfarren 

, 
nämlich Bucher nach Engelbrechtsmünster, Socher nach IIaching, Sedlmair nach 
Unter bi berg angewiesen seyen. 

Den 17. October habe ich von Strobl für die baierische Geschichte die dritten 
hundert Gulden bekommen, nämlich 70 fl. in Geld und 30 fl. Bücher, worunter die 
Gedichte der Brüder Stolberg. 

Um diese Zeit habe ich überhaupt viel Geld f'ingenommen. Erstens habe ich 
jemand hundert fünfzig Gulden geliehen gehabt. Diese hat lean mir im Monat 

September wieder bezahlt. Hernach bekam ich um Michaeli das halbjährige Interesse 
vom Hackerbräu nämlich 80 Gulden; item bekam das Quartal von den Maltesern 

fünfzig Gulden j item das Quartal von der Akademie fünf und siebellZig Gulden, so 

dass ich mir vorgenommen habe, zn Ende des Jahrs einige hundert Gulden auf-
zulegen. 

1786. 
1786 Den 3. Jenner wurde ein churfürstliches Rescript in der akademischen Session 

herabgelesen, dessen Inhalt war, dass, nachdem in keinem Land mehrere Akademien 

als Eine wären, die hiesige Akademie entweder gänzlich aufgehoben, oder mit der 
ältern Akademie zu Mannheim vereinigt werden soll. Die Akademie sollte denmach 
ihre Entschliessung darüber abgeben. - In diesem Rescript waren ZWf>en Fehler, 

1) dass in keinem Land mehrere Akademien, denn Eine, wären j 2) dass die Akademie 

zu Mannheim die ältere sei. Die Akademie trug mir auf, fiir elen Churfürsten einen 

ganz kurzen Aufsatz der Geschichte von der Entstehung und den bisherigen Arbeiten 
der Akademie zu verfertigen. Der Herr v. Haimhausen sollte diesen Aufsaz dem 
Churfürsten vorlegen. 

Den 9. Jenner lud der Graf v. Haimhausen sechs Akademicos zur Tafel, näm-
lich den Limbrun Hofkammerrath, den Kenedi, den Egg, Pfarrer zum h. Geist, 
Grünberger, Sterzinger und mich. Es war still und sehr angenehm bei der Tafel. 
Der Graf von Haimhausen wusste allerhand von seinen Reisen zu erzählen. 

Den 10. sagte mir v. Vachieri, der Churfürst wolle die historische Klasse auf-
heben, oder mit Mannheim vereinigen, indem man ihm beigebracht hätte, es sey ge-

fährlich, und es gäbe nur zu Uneinigkeiten Anlass, wenn man die vaterländische 
Historie zu sehr bearbeitete. Entsezlich! 

Den 19. Jenner wurde ein Maleficant gerädert, und auf einem neuen hohen 

Experimental-Physik veranstaltet hatte, wöchentlich für die Adelichen und Andere, welche Jie öffent-
lichen Schulen nicht besuchten, eine öffentliche Vorlesung in der vaterländischen Historie zu halten, 
welcher Vorschlag "in Rücksicht damals nicht unwichtiger Bedenklichkeiten" von der Akademie in 
Ueberlegung gezogen worden sei. 
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t 1 b ht h· f"h t B v , Nun wird alles 1786 \Vagen, den man zum ers en ma rauc e, mausge ur.. ra o. 
besser gehen! 

Den 26. Jenner besuchte mich der Herr geheime anspachische Archivarius 
Spiess, ein wegen vieler nüzlicher Schriften rühmlich bekannter Mann. 

Den 27. Jenner bin ich mit eben diesem Spiess in der Gesellschaft des Herrn 
Hofraths Vicedirectors von Vachieri, dann des hiesigen Hofraths und Archivars 
Ekart.shausen nach dem Thiergarten nächst Nymphenbvrg gefahren. Als wir noch 
bei ｔｩｾ｣ｨ＠ sassen, kam die Gräfin Spreti mit ihrem Gemahl Oberstlieutenant und der 
Fräulein Tochter .. Sie sprach vielps übel' die Erziehung und Verheirathung der 
Töchter, und da man ihr sagte, dass der Ekartshausen ihr Gerede in sein Wochen-
blatt sezen würde fuhr sie mit einem entsezlichen Eifer von ihrem Stuhl auf, und 
ermahnte ihn, ｧ･ｾ｣ｨ･ｩ､＠ zu sein. Sie schrie Plüsezlich dazu. Eine gleiche Anrede hi.elt 
sie an mich, weil v. Vachieri sagte, ich sollte sie in die Historie sezen. Es war ｾｭ･＠
lustige Scene, die Angst dieser Frau zu sehen und ihr Geliirm zu h?ren. Ich lIess 
mich nicht darauf ein was ich mit ihr in der Gei"chichte anfallgen wurde, und sagte, 
ich wollte mich bedenken. Um endlich ihr das Schreyen zu ersparen, versprach ich 
ihr, es gut se.vn zu lassen. 

Den 31. J enner las ich in der Akademie einen Brief herab, welchen ich den 
30. Jenner von Prinz Max erhalten und der Akademie übergeben habe. Gleich 
darauf beschloss die Akademie, vermög einer vorgehenden Proposition des Herrn 
Karl v. Vachieri, mir wegen Verfertigung der baierischen Geschichte eine Medaille 
a 50 Dukaten zu geben. 

Den 2. Februar reiste Herr K n e bel. I) Ich war kurz vorher bei ihm, wo er 
viel von dem ebenso liebens- als bewunderungswül'digen Charakter des La v at er s, bei 
welchem er sich lanO'e persönlich anfhielt, erzählte. Er versicherte, es wäre schlechter-
dings unmöglich, d:n Mann zu sehen, und ihn nicht von ganzem Herzen ｺｾ＠ ｾｩ･｢･ｮ＠
Er wüsste jedermann in kurzer Zeit so unumschränkt zu gewinnen, sympat.hlslrte so 
sehr und bald mit jedermann, dass sich ihm die Leute, wie Kinder einem Vater, mit 
unbefanO"enem Vertrauen überliessen. Er sei äusserst gastfrei, und ohne Maass gegen 
N othleidOende wohIthätig. Wenn er auf der ｇ｡ｳｾ･＠ gehe, so umringen ihn die Leute, 
Vornehme und Niedere, Greise und Kinder, und von den Fenstern und Dächern 
rufe man ihm zu. vVenn ich ihm nur die Herzlichkeit ablernen 'könnte, sagte Knöbel, 
welche in dem Ton liegt, womit er den Leuten "gute Nacht" sagt, und dabei die 
Hand reicht. Es handelt in diesem Wundermann eine beständige Begeisterung, und, 

1) Der Dichter und Uebersetzer K. L. v. Knebel aus ｗ･ｩｭｾｲＮ＿＠ Wi.r ｦｩｮ､･ｾ＠ ､･ｮｲｾＮ｡ｭ･ｮ＠ ｦｲ￼ｾ･ｲＬ＠

wie man vermuthen könnte, nicht erwähnt. Dass Westenrieder elmge Zellen spater Knobel ｳ｣ｨｾ･ｬ｢ｴＬ＠

kann bei der ihm eigenen Ungenauigkeit kaum in Betracht kommen. Mit Lavatel' war WestenrIeder 
1778 bei dem Aufenthalt des Physiognomikers in München persönlich bekannt geworden: s. Ganders-
hofer S. 23. 
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1786 was man bei andern l\Iellschell heroische ａｵｏＢ･ｮ｢ｬｩ｣ｬｾ･＠ n"nnt ] 't b ' 

I
' I d' b 'oe, (as Ｑｾ＠ eJ ihm bO"ewöhll-
IC 1 un 1111111er ehemhu;selbe, 

Nachmittags las mir der ehemalicre ｌ･ｏＢ｡ｴｩｯｮｳｾ･｣ｲ･ｴ［ｩｲ＠ I\ra"ser ' SI' I G"tl (d ,., b ,., em c lauspIe von 
() . le as noch ungedruckt ist) vor. Es führt den Titnl' I p h ' "T . cl I ' , . Igenle 111 aurlS 

un lat elllen clllfachen Plan, und eine ebenso einfache nnd herrliche Spr I 1) , 
Den G F b b I 'I cl' ac 1e, , . e rllar e m111 IC 1 Ie goldene Meclaille, welche die Akaclemi ] 

31. Jellner nur zugedacht hat, in die Hände. I\.ll eben diesem T. 't d
e 

(en 
heime nath Klieber bei mir Am Abend ＧｾｬＧ＠ cl 0 ,lg? speIs e er ge-. . war lC 1 III er per Arn1lda. 

, ,Den 7. Februar ,.vurde 1Il der akademischen Session beschlossen cl· . PI 
wIe dIe I\.k d' 1\1" h ' .. , ass eIn an ｾ＠ a emJe zu 1 unc en 111It eier von Mannheim vereiniat .1 ' l' l' , ' "b I, t b b , Ullu WIe (Ie l1eSIO'e 
ｾｴＺＺｴｾｾｾＺｐＬ＠ IverBessert r ｷｾｲ､･ｾ＠ ｫＮｾｮｮ･Ｌ＠ VOll einigen Mit.gliedern verfertigt und dann ､･ｾｮ＠

. nz er . v. I\reltmmr ubergeben werden soll Den 8 d d' V I' 'S l' . .. wur e leser Plan von 
ac 1len, tenge, 111e111er Person verfertiO"t StenO"el 1 at . I . 

b 
b . b 1 SIC 1 el1le vorzübO"liche Mt 'I' he 

gege en. 

Den 14, ｆｾｾｲｵ｡ｲ＠ wurd: der Plan in der Akademie vorgelesen und begnehmiat 
Den 1 G. :\Iarz bekam lCh vom Landschaftskanzler von B· .th' Nb' 

L d h ft ., al Im amen der 
an sc a ellle goldene ｾｉ･､｡ｬｬｬ･＠ weO"en der baierischen Gesch' ht 0' ｾｉ＠ . 

wOO" 1') D k ｴｾＧ＠ b . IC e. le 1\ eclmlle 
MI:>. ｾｉＧ＠ u Ja e.n, ...Je war vom Schega., und stellt clas Brustbild des Kurfürsten 
I aX1l11llan ,oseph und Sr. Gemahlin vor, 

An eben diesem Tag den 16. l\Iiirz zahlte ich dem H .' 
sechs Gnlden für die mildthätige Gesellschaft welche w ｾＺｺＺｨｾｖ･ｉｾｧｾｳｴｬｧ･｢＠ Albert 
sprochen hatte, " ,,' en IC ange ver-

｡ｲ｢･ｩｴｾ･ｾＩ＠ Ｑｾ＠ ￟Ａｬｾｲｺ＠ ga? m,ir Sb"obl mein Portrait en i\Iedaillon vom Scheufel ge-
, . s IS so ZIemlIch getroffen; nur ein weniO" zu fett nnd' , 

steIf. Strobl gab mir das Portrait in Silbe . 0"1 . h I:> b ' ' . em welllg zu 
Hel d" r, IDo eIC en ga er eIDes me1l1er Schwester 

mei:::' ｫｾｾｾｮ･ｮ･ｉｓｮ･ｬｳ＠ ｭｴ･ｬｬｾｾｭｉ＠ ｾｲｵ､･ｲ＠ SC,hlichtinger. Mit meiner Medaille machte ich 
Cl wes eI ｩｾ＠ ana Allna em Ge'cl k I h h b ' ' 

und .Anblick dieser Medaille llicht die ｡･ｲｩｮＺＧｳｾＺｮａｾｷ｡Ｚ､ｬ＠ a a
e 

ｉｩ｢ｲｉＺｾｮｳ＠ I
beim 

ｅｾｾｰｦ｡ｮｧ＠
wellIg rührt mich izt alles was b. n. t uno von reue e verspurt, so 

, ausser n1lr IS . 
Den 16. März zahlte mir Strobl 120 fl f' cl' . . 

welche den Titul fuhrt. ｇ･ｾ｣ｬｬｬＧ｣ｨｴ＠ B" ur Ie neue bmensche Geschichte, 
. " e von aIern (zu G b h] . und der b" I' 1 . S I m e rauc ( es gememen Bürgers 

Joh. Bapt. ｵｾｾｲ･Ｚ｢［｣＠ ｾ･［ＸＶＮｾＩｬｮｬ･ｮＩ＠ verfasst. vom Professor 'Vestenrieder. München bei 

. 1) Es ist derselbe Käser, . mit dem Westenrieder 1782 I' , . 
8111g in Leipzig war, Briefe wechselte und mi .' a s Jener ｭｬｾ＠ den Jungen Grafen Prey-
<lern derselbe Sekretär de K' f" t dem er auch m freulldschafthchem Verkehr blieb, nach-

. s ｾ･ｵ･ｮ＠ ur uniten Max Joseph geworden war, 
, 2) "W estenneuers Bild, sagt Gandershofer S 40 . t f d' , emO' 0' b f ' ,IS au er eInen SeIte desselb Ｈｾｉ＠ d 'lI ) 

ｅ｢ Ｂ･ｾｲ｡＠ en, au. der ｡ｮｾ･ｲ･ｮ＠ Spite liegt ein offenes Buch in Wolken m't d cn real on 
enua8. auch dIe InschrIft. I er Posaune des Rufes." 

3) Jm Jahr 1798 folO'te . Ab . . " eIn rISS der baierischen Geschl'chte , als ein Lehr- und 
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Den 18. März um 11 Uhr Vormittag starb der beriihmte Theatiner Ferdinand 1786 

S te r z i n ger, so sauft, als wenn er einschlafen wollte, sagte mir ein j llnger Theatiner, 

der ihn flterhen flab. 1) Ich ging nm drei Uhr Nachmittag hin, ihn zu sehen, und 

wahrhaftig hätte ich nir,ht gewiss gewusst, dass er todt sei, ich hätte wetten wollen, 

er schlafe. Es war nicht die geringste Verzehrung [Verzerrung] in seinem Gesicht 
zn sehen, auch sah [ er] röthlich und gesund aus, Ich fand hier bestättigt, dass 

etliche Stunden nach dem Tod die Physionomie des Menschen am schönsten, und bei 
einigen (bei welchen keine zerrüttenden Convulsionen vorhergegangen sind), wie ver-
klärt sei. Es ist wunderbar fremd und rührend, die Gestalt eines 'Menschen zu 
sehen, worin kein Zug von irgend einer· Leidenschaft, und ich weis "nicht, welcher 

Ausdruck von Duldung, Gerechtigkeit und Billigkeit wahrgenommen wird. Man 

sieht, der ist versöllllt mit der ganzen 'Velt, und hat wider niemand etwas auf dem 
Herzen. Ich habe mich sorgfältig erkundigt, was er zulezt gesprochen hat; man 
sagte mir, er habe wenig geredet, und habe allen 'Theatinern, die ihn besuchten, ge-

sagt, er sterbe ganz gern, es gefalle ihm nichts mehr anf dieser Erde. 
Den 30. März besuchte ich den Graf Tattenbach, um mich wegen der Medaille, 

die mir VOll der Landschaft geschickt wurde, zu bedanken. 
An eben dem Tage war das musikalische Liebhaber Concert, wo mir ein ange-

. nehmes Abentheuer ｡ｵｦｾｴｩ･ｳｳＮ＠ Es stund nämlich der Herr von Hohenhausen mit einem 
fremden Herrn so dicht an meiner Seite, dass ich jede Silbe ihres Gesprächs verstehen 

konnte. Ihr Gespräch war von der Vi eitläuftigkeit des alten Baierlandes, und dann 

Immen si.e auf die haierische Geschichte, '\Velche ist wohl die beste baierische Ge-

schichte? fragte der Fremde. Es ist jüngst eine herausgekommen, sagte der Hr. 
v. H, Diese ist die beste von allen, Sie ist wie ein Roman verfilsst, und hält. 

sich doch auf das strengste an die hi.storischen Oata, Sie sezt die alte Ge-

schichte so wie die lteichsgesehichte immer voraus, damit man alles aus dem 
rechten Gesichtspunkt ansehen möge. Der Fremde gab dazu seinen Bey fall, und 
wollte den Namen des Verfassers wissen. Oer Hr. v. H. nannte [denselben], und 

fuhr fort, dem Fremden den Inhalt der Geschichte mit einem so empfehlenden 

Eifrr zu erzählen, dass ich oft auf den Gedanken gerieth, der [Hr. v. H.] müsste 
mich kennen, und Absichten dabei haben; aber welche sollte er gehabt haben, 
da er mich nie von Persou kannte, auch nie eine Ursache haben konnte, meine Be-

kanntschaft zu suchen. Ich merke aber diese Begebenheit von darum an, weil sie 

Lesebuch (neue verbesserte Auflage 1821), und als Einleitung ein Abriss der deutschen Ge-
schichte (2 . .Aufl. 1807), Noch im Jahre 1820 gab Westenrieder ein "Handbuch der baie-

rischen Geschichte" (Nürnberg bei Schrag) lleraus. 
1) Fenlilland Sterzinger, 1721 in Tirol geboren, kämpfte als .Akademiker muthig wider Hexen-

walm und Geisterbeschwörung und befasste sich auch mit kirchen geschichtlichen Forschungen; 1769 
wurde er zum Director uer historischen Klasse gewählt. Westenrieder hat ihm nicht allein in seinen 

"Bey trägen" Bd. I, 339, sondern auch in der Geschichte der Akademie ein Denkmal gesetzt. 
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1786 was man bei andern l\Iellschell heroische ａｵｏＢ･ｮ｢ｬｩ｣ｬｾ･＠ n"nnt ] 't b ' 

I
' I d' b 'oe, (as Ｑｾ＠ eJ ihm bO"ewöhll-
IC 1 un 1111111er ehemhu;selbe, 

Nachmittags las mir der ehemalicre ｌ･ｏＢ｡ｴｩｯｮｳｾ･｣ｲ･ｴ［ｩｲ＠ I\ra"ser ' SI' I G"tl (d ,., b ,., em c lauspIe von 
() . le as noch ungedruckt ist) vor. Es führt den Titnl' I p h ' "T . cl I ' , . Igenle 111 aurlS 

un lat elllen clllfachen Plan, und eine ebenso einfache nnd herrliche Spr I 1) , 
Den G F b b I 'I cl' ac 1e, , . e rllar e m111 IC 1 Ie goldene Meclaille, welche die Akaclemi ] 

31. Jellner nur zugedacht hat, in die Hände. I\.ll eben diesem T. 't d
e 

(en 
heime nath Klieber bei mir Am Abend ＧｾｬＧ＠ cl 0 ,lg? speIs e er ge-. . war lC 1 III er per Arn1lda. 

, ,Den 7. Februar ,.vurde 1Il der akademischen Session beschlossen cl· . PI 
wIe dIe I\.k d' 1\1" h ' .. , ass eIn an ｾ＠ a emJe zu 1 unc en 111It eier von Mannheim vereiniat .1 ' l' l' , ' "b I, t b b , Ullu WIe (Ie l1eSIO'e 
ｾｴＺＺｴｾｾｾＺｐＬ＠ IverBessert r ｷｾｲ､･ｾ＠ ｫＮｾｮｮ･Ｌ＠ VOll einigen Mit.gliedern verfertigt und dann ､･ｾｮ＠

. nz er . v. I\reltmmr ubergeben werden soll Den 8 d d' V I' 'S l' . .. wur e leser Plan von 
ac 1len, tenge, 111e111er Person verfertiO"t StenO"el 1 at . I . 

b 
b . b 1 SIC 1 el1le vorzübO"liche Mt 'I' he 

gege en. 

Den 14, ｆｾｾｲｵ｡ｲ＠ wurd: der Plan in der Akademie vorgelesen und begnehmiat 
Den 1 G. :\Iarz bekam lCh vom Landschaftskanzler von B· .th' Nb' 

L d h ft ., al Im amen der 
an sc a ellle goldene ｾｉ･､｡ｬｬｬ･＠ weO"en der baierischen Gesch' ht 0' ｾｉ＠ . 

wOO" 1') D k ｴｾＧ＠ b . IC e. le 1\ eclmlle 
MI:>. ｾｉＧ＠ u Ja e.n, ...Je war vom Schega., und stellt clas Brustbild des Kurfürsten 
I aX1l11llan ,oseph und Sr. Gemahlin vor, 

An eben diesem Tag den 16. l\Iiirz zahlte ich dem H .' 
sechs Gnlden für die mildthätige Gesellschaft welche w ｾＺｺＺｨｾｖ･ｉｾｧｾｳｴｬｧ･｢＠ Albert 
sprochen hatte, " ,,' en IC ange ver-

｡ｲ｢･ｩｴｾ･ｾＩ＠ Ｑｾ＠ ￟Ａｬｾｲｺ＠ ga? m,ir Sb"obl mein Portrait en i\Iedaillon vom Scheufel ge-
, . s IS so ZIemlIch getroffen; nur ein weniO" zu fett nnd' , 

steIf. Strobl gab mir das Portrait in Silbe . 0"1 . h I:> b ' ' . em welllg zu 
Hel d" r, IDo eIC en ga er eIDes me1l1er Schwester 

mei:::' ｫｾｾｾｮ･ｮ･ｉｓｮ･ｬｳ＠ ｭｴ･ｬｬｾｾｭｉ＠ ｾｲｵ､･ｲ＠ SC,hlichtinger. Mit meiner Medaille machte ich 
Cl wes eI ｩｾ＠ ana Allna em Ge'cl k I h h b ' ' 

und .Anblick dieser Medaille llicht die ｡･ｲｩｮＺＧｳｾＺｮａｾｷ｡Ｚ､ｬ＠ a a
e 

ｉｩ｢ｲｉＺｾｮｳ＠ I
beim 

ｅｾｾｰｦ｡ｮｧ＠
wellIg rührt mich izt alles was b. n. t uno von reue e verspurt, so 

, ausser n1lr IS . 
Den 16. März zahlte mir Strobl 120 fl f' cl' . . 

welche den Titul fuhrt. ｇ･ｾ｣ｬｬｬＧ｣ｨｴ＠ B" ur Ie neue bmensche Geschichte, 
. " e von aIern (zu G b h] . und der b" I' 1 . S I m e rauc ( es gememen Bürgers 

Joh. Bapt. ｵｾｾｲ･Ｚ｢［｣＠ ｾ･［ＸＶＮｾＩｬｮｬ･ｮＩ＠ verfasst. vom Professor 'Vestenrieder. München bei 

. 1) Es ist derselbe Käser, . mit dem Westenrieder 1782 I' , . 
8111g in Leipzig war, Briefe wechselte und mi .' a s Jener ｭｬｾ＠ den Jungen Grafen Prey-
<lern derselbe Sekretär de K' f" t dem er auch m freulldschafthchem Verkehr blieb, nach-

. s ｾ･ｵ･ｮ＠ ur uniten Max Joseph geworden war, 
, 2) "W estenneuers Bild, sagt Gandershofer S 40 . t f d' , emO' 0' b f ' ,IS au er eInen SeIte desselb Ｈｾｉ＠ d 'lI ) 

ｅ｢ Ｂ･ｾｲ｡＠ en, au. der ｡ｮｾ･ｲ･ｮ＠ Spite liegt ein offenes Buch in Wolken m't d cn real on 
enua8. auch dIe InschrIft. I er Posaune des Rufes." 

3) Jm Jahr 1798 folO'te . Ab . . " eIn rISS der baierischen Geschl'chte , als ein Lehr- und 
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Den 18. März um 11 Uhr Vormittag starb der beriihmte Theatiner Ferdinand 1786 

S te r z i n ger, so sauft, als wenn er einschlafen wollte, sagte mir ein j llnger Theatiner, 

der ihn flterhen flab. 1) Ich ging nm drei Uhr Nachmittag hin, ihn zu sehen, und 

wahrhaftig hätte ich nir,ht gewiss gewusst, dass er todt sei, ich hätte wetten wollen, 

er schlafe. Es war nicht die geringste Verzehrung [Verzerrung] in seinem Gesicht 
zn sehen, auch sah [ er] röthlich und gesund aus, Ich fand hier bestättigt, dass 

etliche Stunden nach dem Tod die Physionomie des Menschen am schönsten, und bei 
einigen (bei welchen keine zerrüttenden Convulsionen vorhergegangen sind), wie ver-
klärt sei. Es ist wunderbar fremd und rührend, die Gestalt eines 'Menschen zu 
sehen, worin kein Zug von irgend einer· Leidenschaft, und ich weis "nicht, welcher 

Ausdruck von Duldung, Gerechtigkeit und Billigkeit wahrgenommen wird. Man 

sieht, der ist versöllllt mit der ganzen 'Velt, und hat wider niemand etwas auf dem 
Herzen. Ich habe mich sorgfältig erkundigt, was er zulezt gesprochen hat; man 
sagte mir, er habe wenig geredet, und habe allen 'Theatinern, die ihn besuchten, ge-

sagt, er sterbe ganz gern, es gefalle ihm nichts mehr anf dieser Erde. 
Den 30. März besuchte ich den Graf Tattenbach, um mich wegen der Medaille, 

die mir VOll der Landschaft geschickt wurde, zu bedanken. 
An eben dem Tage war das musikalische Liebhaber Concert, wo mir ein ange-

. nehmes Abentheuer ｡ｵｦｾｴｩ･ｳｳＮ＠ Es stund nämlich der Herr von Hohenhausen mit einem 
fremden Herrn so dicht an meiner Seite, dass ich jede Silbe ihres Gesprächs verstehen 

konnte. Ihr Gespräch war von der Vi eitläuftigkeit des alten Baierlandes, und dann 

Immen si.e auf die haierische Geschichte, '\Velche ist wohl die beste baierische Ge-

schichte? fragte der Fremde. Es ist jüngst eine herausgekommen, sagte der Hr. 
v. H, Diese ist die beste von allen, Sie ist wie ein Roman verfilsst, und hält. 

sich doch auf das strengste an die hi.storischen Oata, Sie sezt die alte Ge-

schichte so wie die lteichsgesehichte immer voraus, damit man alles aus dem 
rechten Gesichtspunkt ansehen möge. Der Fremde gab dazu seinen Bey fall, und 
wollte den Namen des Verfassers wissen. Oer Hr. v. H. nannte [denselben], und 

fuhr fort, dem Fremden den Inhalt der Geschichte mit einem so empfehlenden 

Eifrr zu erzählen, dass ich oft auf den Gedanken gerieth, der [Hr. v. H.] müsste 
mich kennen, und Absichten dabei haben; aber welche sollte er gehabt haben, 
da er mich nie von Persou kannte, auch nie eine Ursache haben konnte, meine Be-

kanntschaft zu suchen. Ich merke aber diese Begebenheit von darum an, weil sie 

Lesebuch (neue verbesserte Auflage 1821), und als Einleitung ein Abriss der deutschen Ge-
schichte (2 . .Aufl. 1807), Noch im Jahre 1820 gab Westenrieder ein "Handbuch der baie-

rischen Geschichte" (Nürnberg bei Schrag) lleraus. 
1) Fenlilland Sterzinger, 1721 in Tirol geboren, kämpfte als .Akademiker muthig wider Hexen-

walm und Geisterbeschwörung und befasste sich auch mit kirchen geschichtlichen Forschungen; 1769 
wurde er zum Director uer historischen Klasse gewählt. Westenrieder hat ihm nicht allein in seinen 

"Bey trägen" Bd. I, 339, sondern auch in der Geschichte der Akademie ein Denkmal gesetzt. 
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1786 mir ,in .. Rücksicht auf ｾｩ｣ｨ＠ se.:bst. merkwürdig war. Bei allen den ungehellchelten 
Lob:>pruchen, welche em verstandlger Mann mpiner Arbeit ertheI'lte ka k' 'I' f 
BI . . , meIn rop en 

. uts III melDern Herzen in Bewegung. Es war mir ein paar mal als wollte sich 
ellle Sehne, welche für die Eindrücke der Freude empf' I' I . t .' . 
. r' . .. ang IC 1 IS , Jl] mIr regen; aber 

SIe Iess mlCh ｾｵｲ＠ unmerklIch fllblen, dass sie einst vorbanden rrewesen und bereit 

ausgetrocknet ｾｳｴＮ＠ Ich blieb in einem Augenblick, wo meine ｊ［ｾ＠ telkeit ' im höchste; 
Grade geschmelChelt wurdt>, undankbar und todt SWndll'ch w;· b t . G' 

h" . ,lC S mem e erlllg-
s: azung ｾｬｬ･ｲ＠ menschlichen Dinge, und oft deucht mir, es lohne nicht der Mühe 
dless und .lenes zu unternehmen, oder nur anzuhören. ' 

Den ｾＮ＠ ｾｰｲｩｬ＠ ｳ｣ｨｩ｣ｫｾ･＠ mir der Hr. Stadtkamerer von Reindl, nomine Ma i-
stratus, dreI SIlberne MedaIllen, samt einem Brief worin er sagt d' . d 1\1 g. 
t ' t h h' .. ' , ｡ｾｳ＠ mIr er agl-

s r,l :ne 
r ｧｾｳ｣＠ I:kt habeu .wurde, weun die Kassen der Stadt uicht erschö ft wären 

Auf elller SeIte dIeser MedaIlle sieht mall die Stadtwappeu, Ob t ht. PD 1\1 .' 
t t 1 "'85 A f d en se. er aO'I-

sra I • U er audren Seite ist eine Pyramide, worauf die \Vorte stehen' d '" 
guten Bürger. Iu der EutfernunO' sieht man die Stadt ｾＱＧ＠ u"nch D' M d 'lI' h

em 
ｾＮ＠ T" n en, le e al e at 

•... ve: ertlgt. "\ on den dreyen Medaillen, welche mir geschickt worden sI'nd, 
kostete dIe 1. 

Den 20. Mai lanO'te der römische N ulltius hier an. 
quartier im . . .. '" Er hat sich sein Absteig-

Den 1. Juni besah ich [iu ErdinO']' B I't d S 
d PE:. d .. '" m eg el ung es tadtbürgerrneisters dann 
s ･ｬｾｴ＠ ｡ｬｾＺｲｳ＠ aR ｈ｡ｵｾ＠ ｮｾ｣ｨｳｴ＠ dem l\1ünchnerthor, wo eine Schule gebaut ｾ･ｲ､･ｮ＠
o e... Iess ｾ･ｦｩ･ｬ＠ mIr lllcht. Demnach besahen wir das Rathhaus, wo ich eben 
､･ｾ＠ Burgermelster zusprach, dass noch ein Stockwerk erbaut und darin d' S h I 
erflchtet werden möchte. Um neun Uhr kamen alle R ｴｨｾｦＧ＠ 1 . d IHe c u e 
B" . t a ｾ＠ reune e III em aus des 

nrgermels ers beysammen. Der Pfarrer O'enannt Ruedorfer e' K" h 
München, war ebeufals z 0' I h . t) • ' 111 ramersso n von 
f d d . ugeoen. c hIelt ellJe Alll'ede an die versammelten Raths-
I reun e, ;.n R brachte es bald dahin, dass sie einwilligten, das Rathhaus bauen zu 
assen. Ieath"frellnde stunden in einem Kreise Uill mich herum ur . I 

merkte das' 11" . . nenn ICI nnr 
vor ｡ｬｬｾｮ＠ 'a: eIner ｾＱｬｬｓｃ＠ 1 ｕｾｓｊｧ＠ sey, so ging ich gleich auf ihn zu, und forderte ihn 

f, er mochte sagen, was er einzuwenden habe Auf d' XXT' h t 
sie bald . ht I . . lese n else a tell 

ｬｬｬｾ＠ s me 1f e111zuwenden, und ich erhielt das Vers Hechen d 
Rathhaus eIn Stockwerk für die Schule gebaut werden sollte. 1 , ass auf dem 

f
'u"r d DeJn

h 
13. Juli bezahlte mir Strobl den Arbeitslohn für den historisch eu Almanach 

as a r 1787 I) Ich berreh t· '. G I 
f" d .., ... , h r e nur vIerzIg ｾｵ＠ den und nahm nur 10 fl Geld' 
ur as ubnge namhch für dreyssig Gulden nahm ich Bächer. ., 

In der akademischen Session den 18 JUlI' lud u V h' . 
P .. . • ns ac Jen ein der öffentlichen 

rufung der Gymnasien beizuwohnen, damit wir Zellgen .. 
waren, sagte er, dass die 

alt- un!) ｮＡＺＡＺｲｾｾｾ［ＡＺｓｾｾｾｩｓｾｾ［［Ｎ＠ Calcnder oder Jahrbuch der merkwürdigsten baierischen Begebenheiten 

39 

Beschuldigungen falsch wären, welche man den Schulen machte. "Ich wenigst, waren 1786 
seine Worte, wiiste nicht mehr, wie es besser gehen könnte." 

Den 4 ten Sept. schickte ich dem geistlichen Rath und Kanonicus Kollmann drei 
Dukaten zum Geschenke für die :\lühe, welche er sich gab, bei dem geheimen Kanzler 

Kreitmair und dem Häfelin für mich zu reden, I) Er hat die drei Dukaten angenommen. 

Den 14. September biu ich mit dem Kanonicus Danzer im geistlichen Rath als 
wirklicb frequentirender geistlicher Rath verpflichtet worden. Dies ganze Geschäft 
trug sich so zu [das weitere fehlt]. 

Den 17. September erzählte mir der Kanonicus Danzer, dass Braun die 
erste und eigentliche Ursach sey, dass die Gymnasien in Baiern 

den M ö n c h e n ii be r las sen wo r den. Er habe, während die Commission l.U 

Tegernsee war, um den künftigen Malteserfond aus deu Klöstern zu schaffen, seinen 

Gedanken, da!'s man den Jesuitenfond den Maltesern überlassen, und den Mönchen die 
Schulen übertragen soll, zuerst dem Prior zu Tegernsee gf'schrieben. 2) 

Den 12. October bin ich mit dem Kanonicus Danzer nach Erding auf eine 
Schulcommission gereiset, den 13. haben wir auf dem Rathhaus in Beyseyn des Herrn 

Pflegscommissar Widmann, dann des Pfarrers von Altenerding und des bürgerlichen 

Haths die Commission abgehalten und unter andern vestgesezt, dass künftig die 

Lehrjungen und andre erwachsene junge Leute an Sonn- und Feiertägen eine Stunde 
in eine besondere Schule gehen, und sich im schreiben, rechnen, Contobriefen und 

andern bürgerlicben Aufsäzen üben sollen. Den 13. sind wir nach Wartenberg ge-
reiset und baben dasel.bst das Nämliche zu Stand gebracht. 

Den 17, October bin ich nach Allacb zur Feyerung des Scbulfestes gereiset 
mit dem Kan. Dauzer, dem neuburgischen geheimen Rath v. Eyb, und Doctor der 
Med. Schubaur. Schon in der Früh wurde geschossen, dann um acht Uhr ein Hoch-

amt gehalten, dann habe icb und Danzer die Kinder examinirt. Der Hof- und geist-
liche Hath v. Engl theilte hernach die Prämien aus. ｾ｡｣ｨ＠ diesen hielt der Kanonicus 

Wening eine Rede, und nach ihm tratt ein Knabe hervor, welcher ebenfalls eine 
Dankrede hielt, und die Feyrlichkeit ill der Kirche beschloss. Hierauf gien gen die 

Kinder baarweis nach einem Gemeinplaz nabe am 'Virthsbaus, und daselbst wurden 

1) Es scheint sich um die im Jahre 1780 erfillgte Ernennung Westenrieders zum "churfürstlichen 
wirklichen frequentierenden geistlichen und Bücherrensurrath" gehandelt zu ｨ｡｢ｾｮＮ＠ Dass KolJmann 
die für seine Fürsprache ihm angebotenen 3 Dukaten annehmen werde, scheint Westenrieder selbst 
bezweifelt zu haben. Aber dass er es wagte, das Geschenk anzubieten, zeigt, dass auch Ehrenmänner 
vor hundert Jahren über solche Dinge anders dachten, als wir heute darüber denken. 

2) So wenig diese Jlittheilung der vulgären Vorstellung VOll dem Charakter des um das bay-
rische Schulwesen hochverdienten Herrn Braun entsprechen mag, so scheint sie doch vollen Glauben 
zu verdienen. Nach der genauen Kenntniss, die Westenrieder von den Schwächen wie den Vorzügen 
des Mannes besass, war er am besten in der Lage zu beurtheilen, ob Braun einer solchen Handlung 
fähig war. Aus der Charakteristik aber, die Westenrieder in Band V der Beiträge, S. 411-444, von 
Braun entworfen, ersieht man, wie viel er ihm zugetraut hat, 
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1786 mir ,in .. Rücksicht auf ｾｩ｣ｨ＠ se.:bst. merkwürdig war. Bei allen den ungehellchelten 
Lob:>pruchen, welche em verstandlger Mann mpiner Arbeit ertheI'lte ka k' 'I' f 
BI . . , meIn rop en 

. uts III melDern Herzen in Bewegung. Es war mir ein paar mal als wollte sich 
ellle Sehne, welche für die Eindrücke der Freude empf' I' I . t .' . 
. r' . .. ang IC 1 IS , Jl] mIr regen; aber 

SIe Iess mlCh ｾｵｲ＠ unmerklIch fllblen, dass sie einst vorbanden rrewesen und bereit 

ausgetrocknet ｾｳｴＮ＠ Ich blieb in einem Augenblick, wo meine ｊ［ｾ＠ telkeit ' im höchste; 
Grade geschmelChelt wurdt>, undankbar und todt SWndll'ch w;· b t . G' 

h" . ,lC S mem e erlllg-
s: azung ｾｬｬ･ｲ＠ menschlichen Dinge, und oft deucht mir, es lohne nicht der Mühe 
dless und .lenes zu unternehmen, oder nur anzuhören. ' 
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t ' t h h' .. ' , ｡ｾｳ＠ mIr er agl-

s r,l :ne 
r ｧｾｳ｣＠ I:kt habeu .wurde, weun die Kassen der Stadt uicht erschö ft wären 

Auf elller SeIte dIeser MedaIlle sieht mall die Stadtwappeu, Ob t ht. PD 1\1 .' 
t t 1 "'85 A f d en se. er aO'I-

sra I • U er audren Seite ist eine Pyramide, worauf die \Vorte stehen' d '" 
guten Bürger. Iu der EutfernunO' sieht man die Stadt ｾＱＧ＠ u"nch D' M d 'lI' h

em 
ｾＮ＠ T" n en, le e al e at 
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Den 1. Juni besah ich [iu ErdinO']' B I't d S 
d PE:. d .. '" m eg el ung es tadtbürgerrneisters dann 
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I reun e, ;.n R brachte es bald dahin, dass sie einwilligten, das Rathhaus bauen zu 
assen. Ieath"frellnde stunden in einem Kreise Uill mich herum ur . I 

merkte das' 11" . . nenn ICI nnr 
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f
'u"r d DeJn

h 
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as a r 1787 I) Ich berreh t· '. G I 
f" d .., ... , h r e nur vIerzIg ｾｵ＠ den und nahm nur 10 fl Geld' 
ur as ubnge namhch für dreyssig Gulden nahm ich Bächer. ., 
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alt- un!) ｮＡＺＡＺｲｾｾｾ［ＡＺｓｾｾｾｩｓｾｾ［［Ｎ＠ Calcnder oder Jahrbuch der merkwürdigsten baierischen Begebenheiten 
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1786 von denselben zween Lindenbäume zum Andenken des neugebornen [Prinzen] 1) gesezt, 

und dem Plaz der Name "am Prinzen" gegeben. Nach diesen wurden die Kinder 
ausgespeiset, und dann sassen wir zu Tisch. Der Kammerpräsident Graf 'rörrin _ 

ｓ･ｾｦ･ｬｾＬ＠ dann der ｧ･ｩｳｾｬＮ＠ ｾ｡ｴｨｳｰｲ￤ｳｩ､･ｬＱｴ＠ von Häfelin, Danzer, vVening, der zwe1-

｢ｾｵ｣ｫｬｳ｣ｨ･＠ Hofkaplan KIrlll aI r, der 'Veiuwirth Albert, der eigentlich der Unternehmer 

dIeses Fest:s war, nebst vielen andren ansehnlichen Leuten waren zugegeIl. Unter 
der MahlzeIt wurden sowohl von den Gästen, als von den Kindern auf freyem PI 
G dh' az 
･ｳｵｾ＠ eIten getrunken, und geschossen. Nach dem Essen wurde eine Komedie gespielet. 

Es gmg alles wohl zusammen, und w.ar ein freuuenreicher 'rag voll rührender Dinge. 

.. Heute, den 9. November, las mIr der Vicepräsident Haefelill 2) das Decret vor, 

vermog ｷ･ｬｾｨ･ｭ＠ alle geistliche Räthe, die vom Schulfond nichts ziehen, zweyhundert 

Gulden ｧ･ｬｬｬ･ｳｳ･ｾ＠ ｾｯｬｬ･ｮＮ＠ Er kündigte mir demnach an, dass ich auch zweyhundert 

Gulden vom geIstlIchen Rath zu geniessen hiitte und sezte hinzu, dass er sich darüber 

ｶｾｮ＠ ｾ･ｲｺ･ｮ＠ :reue. Ich habe also Von dem heutigen Tag an gewisse tausend Gulden 

Elllkunfte, ellle Summe, welche ich nur zuweilen, im höchsten Unmuth Von Stolz 

halb und schüchtern gewünscht, aber nach welcher ich, weil sie mir immer zu unO"e-
heur schien, niemals getrachtet habe. Deo Gratias! Deo Gratias! Deo Gratias! b 

. Den 16. November hat mir der Hofkupferstecher Zimmerman seine seriem 
ｉｭ｡ｧｬｬＱｵｾ＠ augustae Domus boicae geschenkt. Es waren 67 Blätter in folio. 

vVle. freudenlos. ich aber zu dieser Zeit lebte, kann man daraus abnehmen. Ich 

ｾ･ｮｯｳｳｾ＠ kemes SterblIchen Gesellschaft. Leute, difl mich nur zerstreuen, und die flüch-
tl.gen Stunden ausfülleu helfen konnten, wollte ich nicht, und andere Leute fand ich 

mcht. Es ｭ｡ｾ＠ deren wohl ge.geben, und wir mögen uns wohl gar einander gesucht 
haben, aber WIr fanden uns mcht. Ich las oder schrieb den ganzen TaO" bl' . d' 
N ht . n S In 1e 

ac , wo ICh dann, wenn es regnete, aus Langweil frühzeitig zu Bette ginO" wen 
aber t k '. 1 . d S "" n 

. .roc en war, . glllg IC 1 III er 'tadt spazieren. Ich kam so bei der Nacht in 
(he stIlIsten und emsamsten Gässleiu, wo ich dann mein Ohr an die Läden leefte 

und horchte, was die Leute redeten. Einige Zeit gieng ich täglich auf den \Vali 

dem ｔ｡ｳ｣ｨ･ｮｴｨｾｲｉｾ＠ gegenüber, und hörte daselbst dem Gespräch zweier Gefangenen 
ｺｾＬ＠ ,yelches, WIe Ich entdeckte, nach sieben Uhr, wo es recht finster war, und fast 

memand mehr daselbst vorübergieng, seinen Anfang nahm. Es war ein Mädchen aus 

der Stadt, welche:. mit einem ｓｯｾ､｡ｴ･ｮ＠ durchgehen wollte, und, wie ich hörte, ein 

Corporal.. Das Madchen nannte Ihn so, und nannte unterweilen auch seinen Name 

dazu. Emes Abends hörte ich nichts mehr. Ich bin oft wieder an meine Stelle O"e-

ｫｯｾｭ･ｮＬ＠ ｯｨｾ･＠ ･ｴｾ｡ｳ＠ zu hören. Vor dem Gefängnisthurm flos unten in der ｔｩｾｦ･＠
ZWIschen Weldenbaumen ein Bach langsam vorüber, und manchmal knatterte und 

. 1) ｄ･ｾ＠ ｾＮｾ＠ 25. August 1786 gebornen Prinzen Ludwig, des ältesten Sohnes des damaligen 
Prmzen MaxImI1Ian von Pfalz-Zwei brücken-Birken feld ? 

. 2) Also nicht der geistl. Rathspräsident v. Haefelin und noch weniger der Malteserbischof 
gleIchen Namens. 
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lispeltf' das Rohr ganz leise zusammen. Alles umher war still, und ich hörte nichts, 1786 

als dass regelmässige feste Anf- und Abtretten und Sporenkliren eines Reuters, der 
unweit von mir die Schildwache hatte. 0 ihr Nlichte, voll dieser Betrübnis! Mit 
welchem wonnichten starken Schmerz habt ihr mich erfüllt! 

1787. 
Den 28. Februar. Hodie Casimirus HMelin me visitavit, dixitque, quod ab 1787 

Malthensibus Episcopus sit ､･ｮｯｭｩｮ｡ｴｵｾ＠ . 

Im Monat März verfertigte ich die Schrift: Briefe eines Baiern a) über die 
geistliche Gewalt der Bischöte, Erzbischöfe und des Pubsts. b) U eber die Nuntiaturen. 
c) Ob man baierisch landesherrlicher Seits bemüssigt und berechtigt sey, eigne 

Bischöfe aufzustellen. d) Deber die Concordaten des Landsherrn in Baiern mit den 
BiscLöfen. e) Deber die geistlichen Flirstenthii.mer in Deutschland. f) Ueber die 

geistlichen Einrichtungen überhaupt. 1787. Diese Piece [anonym enchienen] hat der 
hiesige Buchhändler Lindauer aufgelegt, und mir (lafür gegeben quadraginta floren os. 

In diesem Monat vollendete ich den baierisch-historischen Kalender für das .Jahr 

1788. Ich hatte die Auflag bereits dem Lentner gegeben, und mit selben paktirt 

gehabt; weil aber Strobl sich sehr wütend betrug, und anbei vorgab, dass er ein Vor-
standesrecht habe, so stellte ich dem Lentner frey, was er thun wollte, wQrauf Lentner 

die Auflage an Strobl freywillig hinumgab. Ich begebrte und erhielt ni.r 13 Bögen 
in Duodezformat sechszig Gulden, wnbei ich mir vornahm, dass diese Schrift die 
letzte seyn sollte, die ich bei Strobl wollte auflegen lassen. I) 

Juni. In der Nacht vom 11. diess ist Hr. Dominikus von Limprun, ch. Hof-
kammerrath etc., das älteste akademische Mitglied gestorben und todt im Bett ge-

funden worden. Er war ein vortreflicher Physikus und überhaupt ein gelehrter 
Mann. 2) 

Den 5. August. Heute in der Frii.h um halb drei Uhr starb Steigen berger. 3) 

Den 26. August. Heute Nacht wurde mein Bett so sehr geschüttelt, dass ich 
davon erwachte. Ich dachte gleich, es könnte ein Erdbeben seyn. - Es war wirklich 
ein Erdbeben, welches man von Süden nach Norden durch das ganze Land verspürt 
hatte. Alle Zeitungen schrieben davon. 

1) Vielleicht hing es mit der Frage des Verlags zusammen, wenn Westenrie,ler von dem baie-
r isc h - h iH tor is c h en KaI end er nur 2 Jahrgänge (1787 u. 1788) herausgab, und statt dessen vom 
Jahre 1790 an den historischen Kalender bei J. Lindauer in l\Iünchen herausgab. 

2) Ueber die Verdienste Linbrunns (wie Westenrieder regelmässig schrieb) s. Beiträge I, 3&5 ff. 
und Gescbichte der Akademie I, 10, 43, 109 ff. 

3) Auch über Gerhoh Steigenberger, der, aus dem Chorstift PolIing hervorgegangen, seine Bild-
ung in Paris und Rom vervollständigt, längere Zeit. auch die akademische Bibliothek in Ingolstadt 
verwaltet hatte und zuletzt als Hofoibliothekar und Mitglied des geist I. Raths in München wirkte. 
verbreitet sich Westenrieder in Bd. V. seiner Beiträge (S. 371-76) in anziehender Weise. 

Abh. d.UI. Cl. d k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. H. Abth. 6 
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In diesem Monat vollendete ich den baierisch-historischen Kalender für das .Jahr 

1788. Ich hatte die Auflag bereits dem Lentner gegeben, und mit selben paktirt 

gehabt; weil aber Strobl sich sehr wütend betrug, und anbei vorgab, dass er ein Vor-
standesrecht habe, so stellte ich dem Lentner frey, was er thun wollte, wQrauf Lentner 

die Auflage an Strobl freywillig hinumgab. Ich begebrte und erhielt ni.r 13 Bögen 
in Duodezformat sechszig Gulden, wnbei ich mir vornahm, dass diese Schrift die 
letzte seyn sollte, die ich bei Strobl wollte auflegen lassen. I) 

Juni. In der Nacht vom 11. diess ist Hr. Dominikus von Limprun, ch. Hof-
kammerrath etc., das älteste akademische Mitglied gestorben und todt im Bett ge-

funden worden. Er war ein vortreflicher Physikus und überhaupt ein gelehrter 
Mann. 2) 

Den 5. August. Heute in der Frii.h um halb drei Uhr starb Steigen berger. 3) 

Den 26. August. Heute Nacht wurde mein Bett so sehr geschüttelt, dass ich 
davon erwachte. Ich dachte gleich, es könnte ein Erdbeben seyn. - Es war wirklich 
ein Erdbeben, welches man von Süden nach Norden durch das ganze Land verspürt 
hatte. Alle Zeitungen schrieben davon. 

1) Vielleicht hing es mit der Frage des Verlags zusammen, wenn Westenrie,ler von dem baie-
r isc h - h iH tor is c h en KaI end er nur 2 Jahrgänge (1787 u. 1788) herausgab, und statt dessen vom 
Jahre 1790 an den historischen Kalender bei J. Lindauer in l\Iünchen herausgab. 

2) Ueber die Verdienste Linbrunns (wie Westenrieder regelmässig schrieb) s. Beiträge I, 3&5 ff. 
und Gescbichte der Akademie I, 10, 43, 109 ff. 

3) Auch über Gerhoh Steigenberger, der, aus dem Chorstift PolIing hervorgegangen, seine Bild-
ung in Paris und Rom vervollständigt, längere Zeit. auch die akademische Bibliothek in Ingolstadt 
verwaltet hatte und zuletzt als Hofoibliothekar und Mitglied des geist I. Raths in München wirkte. 
verbreitet sich Westenrieder in Bd. V. seiner Beiträge (S. 371-76) in anziehender Weise. 

Abh. d.UI. Cl. d k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. H. Abth. 6 
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1787 Den 17. Sept. war zu Nymphenburg das Examen und die Prämienvertheilung 
für die Kinder von Allach. Ich, Danzer, Bichlmair U11d Nemer examinirten. Der 

Graf v. Seefeld, Hofkarnmerpriisident, und der Graf Rechberg priisidirten. Es waren 

noch 4 andere Scbulen gekommen. Nach der Prüfung wurdcn die Kiuder von Allach 

ausgespeist, und dann, nach unserer Tafel, fuhren sie fort auf sechs 'Vagen, und im 

Voriiberfahren küssten die Kinder alle ihre Hände, und hoben selbe immer und immer 

gegen uns empor, das überaus rührend war, so dass allen Anwesenden die Thränen 

in den Augen stunden. Der \Veinwirt Albert hat sich bei diesem schönen Fest be-

sonders hervorgethan. 'Väbrend der Tafel, bei welcher nur 12 Personen sassen, 

unter andern der Kanzler von Bercholtsgaden, hatten wir eine herrliche stille Musik, 
und bei besonderen Auftritten als bei der Priimienvertheilung, bei der Ankunft und 
Abfahrt der Kinder wurde mit Trompeten geblasen. 

Den 5. October Nachmittag nm halb vier Uhr wurde der geist!. Rath und 
Kanonicus K 0 11 man n zu Affing erschossen. Ein paar Tage znvor wurde er vom 

ältesten Sohn des Bar. Leiden mit Fuchsschroot, welches vom Boden aufsprizte, leicht 

verwundet, so dass er am 5. Oct., wo er getödtet worden ist, nur um das Schloss 

zu Affing herum zu pürschen gesinnt war. Er war mit seiner Flinte ScllOn bei der 

Thür, als er sicb nochmal umwendete, und die Fräulein von Leiden erblickte, wie sie 

eben mit einer Flinte tiindelte. Er kehrte um, zeigte ihr, wie sie die Flinte anlegen, 

und zielen miiste. Indem er diss that, neigte er sich gegen das Hohl', lehrte die 

Fräulein immer, wie sie die Flinte nacb seinem Kopf richten müsste, falls sie ihn 
treffen sonte, und endlich sagte er, sie sollte losdrücken. Sie thats, und Koll

lllann 
war todt. Die Schroot fuhren ihm hinter dem Ohr durch den Kopf, dass das Gehirn 

wegsprizte. In dem Augenblick, da der Schuss. vorüber war, tJ'att B. Leiden, der 

Vater, ins Zimmer, und sah, seinen Freund, mit dem er, und der mit ihm dreyssig 
Jahre seine Schicksalp. und Empfindungen theiIte, im Blut liegen!! _ KollmalllI war 

ein ausserordentlich geschickter, verständiger und fieissiger Mann, den jeder Ver-

ständige ehrte und liebte. 1\1ir hat er viel Gutes gethan. rleqniescat in Pace! I) 

Den 3. December bin ich mit Baron v. Rllmel von Commi!'sionswegen nach 
Tegernsee auf die Prälatenwahl gereiset. Diese 'Vahl ging den 4 vor, und zum 

Ahbten wurde gewählt Gregor Rottenkolber von Kleinberghofen in Baiern gebürtig, 
anno aetatis 37, professionis 12. Den 5. Dec. wurden uns i1ie RechnunO'en vorae-

ｾ＠ ｾ＠legt, und von uns unterschrieben; den 6. Dec. kamen wir wieder nach [München J. 
Es gieng alles gut, ordentlich und bescheiden. Seltsam war es aber, wie uns manche 

Leute auf den Strassen und Dörfern, wo man alle Glocken läutete, so andächtig an-
sahen und viele niederknieten, als wenn wir Menschen von höhrer Art wiiren. 

Libri a me hoc anno compositi: 

Briefe eines Baiern etc. vide Monat März. Edebatur apud Lindauer. _ Baierisch-

1) S. den warm empfundenen Nekrolog in Westenrieders Beiträgen I, 376 ft'. 

'-

historischer Kalender pro anno 17tl8 apud Strobl. - Akademische Uecle, welche ich 

auf dem Bibliotheksale ablas, den 10. Dec.: .,\Velche waren die Grundursachen der 

vom 11. bis in's IS. Jahrh. in ßaiern so häufig gestifteten Abteien? Und. haben 
selbe den Landeshf'rrlicheu Absicbten wirklich entsprochen?" 1) (Während ICh las, 

kam der Luftfahrer Banchart mit noch dreien Fremden, der Rede zuzuhören.) 

1788. 
Dieses Jahr wurde auf meine Proposition im geistlichen Rutb bey den deutschen 

Schulen ein oder vielmehr 2 Schauspiele im Retloutensaal in der Prangersgasse auf-
cJ'eführt uurl 7.wurden die Priirnien von mir llnd dem Hofrath auch geist!. Rath 

ｾＮ＠ Engel ausgegeben. Die Feyerlichkeit war geschmackvoll und ｾｲ￤｣ｨｴｩｧＮ＠ Dem 

ungeachtet waren so wenig Leute 7.ugegen, dass bey allen ｐｾｯ､ｵＮ｣ｴｊｯｬｬ･ｮ＠ ｦ｡ｳｾ＠ alle 
Pläze, (Iie man für die Gäste bestimmte, leer waren. Eine ullverzelcbhche und scbnnpf-

liche Gleicbgültigkeit! Wir hatten auf den ａｮｫ￼ｬｬ､ｩｧｵｮｧｺ･ｲＱ､ｾＱ＠ ｳ･ｾ･ｮ＠ lassen, dass 
wir, wenn von der Einlag nach Abzug der Unkösten etwas übrIg blieb, es filr arme 
Kinder verwenden würden; es musste aber noch darauf bezahlt werden. 

Den 27. Sept. gingen Deputirte von der Burgerschaft zum Churfürsten, :lIld 
iibergaben ihm die beyliegende sehr grobe Schrift. 2) Der Stadtkiimmerer I.{elUdl 
führte das lYort, und sagte dem Churfürsten, der in der grössten VerlegenheIt da-

Htand, sehr kübne Dinge über die Verschlimmerung der städtiscben ｖ･ｲｦ｡ｳｳｵｮｾＮ＠ S) 

Der Churfürst gab zur Antwort, es müsste geholfen werden, es wurde auch hald elUe 
Deputation niedergesezt, welche die Beschwerden jeglicher Zünfte untersuchen, und 
selben abhelfen sollte. 

Deu 28. reiste der Churfürst nach Haag, und VOll da ging er in den folgenden 
TafTen nach AltöttinO' und von da nach Landshut, um daselbst der Revue der aus ｾ＠ '" 
tlem ganzen Land versammelten Cavalerie bei7.u wohnen. 

leb hin den 28. nach Erding gereiset. 

Den 11. October bin ich mit Baron von Rumei, dem Secretiir Auracher und 
Cunsnlist Sturm auf die Prälaten wahl nach Speinshart [8peisshart] ｡｢ｧ･ｲｾｩｳ･ｴ＠ [der 
Weg führte sie über Abensberg, von wo aus sie in I3iburg der Preisverthellung auf 

1) W. wurde wegen dieser Rede, welche den Klöstern ｧ￼ｮｳｾｩｧＭ･ｲ＠ ｷｾｲ＠ .als man nach den in 
früheren Jahren von ihm geäusserten Ansichten vermuthen konnte, DIcht allem m der. allgem:. teutsch. 
BibI. 1I. Anhang zum 55-86 Bde. S. 835-862 und Bd. 85 S. 24;3-245, sondern auch m der Nurnb. gel. 
Zeit. 1788 S. 9;3 ft'. heftig angegriffen. Vergl. Gandershofer S. 42. 

2) Dieselbe hat sich nicht bei den Akten erhalten. Ueber den Gegenstand der Klage und Be-
schwerde - die vermeinte Beeinträchtigung der Bürgerschaft in Gewerbe und Nahrung durch znnft-
widriO'e Einrichtungen - vergl. Zschocke, baierische Gesch. Bd. 4 S. 377 (2. Aufl.). 

" 3) Er soll mit der Bemerkung geschlossen haben, dass zwar nicht des ｃｾｵｲｦｾｲｳｴｾｮ＠ ｐ･ｲｾｯｮＬ＠ wohl 
aber diejenigen, welche die Bürgerschaft so ausserordentlich kränken und beemtrachbgen, m Unau-
nelunlichkeiten gerathen könnten. 

1787 

1788 



I ! 

• 

42 

1787 Den 17. Sept. war zu Nymphenburg das Examen und die Prämienvertheilung 
für die Kinder von Allach. Ich, Danzer, Bichlmair U11d Nemer examinirten. Der 

Graf v. Seefeld, Hofkarnmerpriisident, und der Graf Rechberg priisidirten. Es waren 

noch 4 andere Scbulen gekommen. Nach der Prüfung wurdcn die Kiuder von Allach 

ausgespeist, und dann, nach unserer Tafel, fuhren sie fort auf sechs 'Vagen, und im 

Voriiberfahren küssten die Kinder alle ihre Hände, und hoben selbe immer und immer 

gegen uns empor, das überaus rührend war, so dass allen Anwesenden die Thränen 

in den Augen stunden. Der \Veinwirt Albert hat sich bei diesem schönen Fest be-

sonders hervorgethan. 'Väbrend der Tafel, bei welcher nur 12 Personen sassen, 

unter andern der Kanzler von Bercholtsgaden, hatten wir eine herrliche stille Musik, 
und bei besonderen Auftritten als bei der Priimienvertheilung, bei der Ankunft und 
Abfahrt der Kinder wurde mit Trompeten geblasen. 

Den 5. October Nachmittag nm halb vier Uhr wurde der geist!. Rath und 
Kanonicus K 0 11 man n zu Affing erschossen. Ein paar Tage znvor wurde er vom 

ältesten Sohn des Bar. Leiden mit Fuchsschroot, welches vom Boden aufsprizte, leicht 

verwundet, so dass er am 5. Oct., wo er getödtet worden ist, nur um das Schloss 

zu Affing herum zu pürschen gesinnt war. Er war mit seiner Flinte ScllOn bei der 

Thür, als er sicb nochmal umwendete, und die Fräulein von Leiden erblickte, wie sie 

eben mit einer Flinte tiindelte. Er kehrte um, zeigte ihr, wie sie die Flinte anlegen, 

und zielen miiste. Indem er diss that, neigte er sich gegen das Hohl', lehrte die 

Fräulein immer, wie sie die Flinte nacb seinem Kopf richten müsste, falls sie ihn 
treffen sonte, und endlich sagte er, sie sollte losdrücken. Sie thats, und Koll

lllann 
war todt. Die Schroot fuhren ihm hinter dem Ohr durch den Kopf, dass das Gehirn 

wegsprizte. In dem Augenblick, da der Schuss. vorüber war, tJ'att B. Leiden, der 

Vater, ins Zimmer, und sah, seinen Freund, mit dem er, und der mit ihm dreyssig 
Jahre seine Schicksalp. und Empfindungen theiIte, im Blut liegen!! _ KollmalllI war 

ein ausserordentlich geschickter, verständiger und fieissiger Mann, den jeder Ver-

ständige ehrte und liebte. 1\1ir hat er viel Gutes gethan. rleqniescat in Pace! I) 

Den 3. December bin ich mit Baron v. Rllmel von Commi!'sionswegen nach 
Tegernsee auf die Prälatenwahl gereiset. Diese 'Vahl ging den 4 vor, und zum 

Ahbten wurde gewählt Gregor Rottenkolber von Kleinberghofen in Baiern gebürtig, 
anno aetatis 37, professionis 12. Den 5. Dec. wurden uns i1ie RechnunO'en vorae-

ｾ＠ ｾ＠legt, und von uns unterschrieben; den 6. Dec. kamen wir wieder nach [München J. 
Es gieng alles gut, ordentlich und bescheiden. Seltsam war es aber, wie uns manche 

Leute auf den Strassen und Dörfern, wo man alle Glocken läutete, so andächtig an-
sahen und viele niederknieten, als wenn wir Menschen von höhrer Art wiiren. 

Libri a me hoc anno compositi: 

Briefe eines Baiern etc. vide Monat März. Edebatur apud Lindauer. _ Baierisch-

1) S. den warm empfundenen Nekrolog in Westenrieders Beiträgen I, 376 ft'. 

'-

historischer Kalender pro anno 17tl8 apud Strobl. - Akademische Uecle, welche ich 

auf dem Bibliotheksale ablas, den 10. Dec.: .,\Velche waren die Grundursachen der 

vom 11. bis in's IS. Jahrh. in ßaiern so häufig gestifteten Abteien? Und. haben 
selbe den Landeshf'rrlicheu Absicbten wirklich entsprochen?" 1) (Während ICh las, 

kam der Luftfahrer Banchart mit noch dreien Fremden, der Rede zuzuhören.) 

1788. 
Dieses Jahr wurde auf meine Proposition im geistlichen Rutb bey den deutschen 

Schulen ein oder vielmehr 2 Schauspiele im Retloutensaal in der Prangersgasse auf-
cJ'eführt uurl 7.wurden die Priirnien von mir llnd dem Hofrath auch geist!. Rath 

ｾＮ＠ Engel ausgegeben. Die Feyerlichkeit war geschmackvoll und ｾｲ￤｣ｨｴｩｧＮ＠ Dem 

ungeachtet waren so wenig Leute 7.ugegen, dass bey allen ｐｾｯ､ｵＮ｣ｴｊｯｬｬ･ｮ＠ ｦ｡ｳｾ＠ alle 
Pläze, (Iie man für die Gäste bestimmte, leer waren. Eine ullverzelcbhche und scbnnpf-

liche Gleicbgültigkeit! Wir hatten auf den ａｮｫ￼ｬｬ､ｩｧｵｮｧｺ･ｲＱ､ｾＱ＠ ｳ･ｾ･ｮ＠ lassen, dass 
wir, wenn von der Einlag nach Abzug der Unkösten etwas übrIg blieb, es filr arme 
Kinder verwenden würden; es musste aber noch darauf bezahlt werden. 

Den 27. Sept. gingen Deputirte von der Burgerschaft zum Churfürsten, :lIld 
iibergaben ihm die beyliegende sehr grobe Schrift. 2) Der Stadtkiimmerer I.{elUdl 
führte das lYort, und sagte dem Churfürsten, der in der grössten VerlegenheIt da-

Htand, sehr kübne Dinge über die Verschlimmerung der städtiscben ｖ･ｲｦ｡ｳｳｵｮｾＮ＠ S) 

Der Churfürst gab zur Antwort, es müsste geholfen werden, es wurde auch hald elUe 
Deputation niedergesezt, welche die Beschwerden jeglicher Zünfte untersuchen, und 
selben abhelfen sollte. 

Deu 28. reiste der Churfürst nach Haag, und VOll da ging er in den folgenden 
TafTen nach AltöttinO' und von da nach Landshut, um daselbst der Revue der aus ｾ＠ '" 
tlem ganzen Land versammelten Cavalerie bei7.u wohnen. 

leb hin den 28. nach Erding gereiset. 

Den 11. October bin ich mit Baron von Rumei, dem Secretiir Auracher und 
Cunsnlist Sturm auf die Prälaten wahl nach Speinshart [8peisshart] ｡｢ｧ･ｲｾｩｳ･ｴ＠ [der 
Weg führte sie über Abensberg, von wo aus sie in I3iburg der Preisverthellung auf 

1) W. wurde wegen dieser Rede, welche den Klöstern ｧ￼ｮｳｾｩｧＭ･ｲ＠ ｷｾｲ＠ .als man nach den in 
früheren Jahren von ihm geäusserten Ansichten vermuthen konnte, DIcht allem m der. allgem:. teutsch. 
BibI. 1I. Anhang zum 55-86 Bde. S. 835-862 und Bd. 85 S. 24;3-245, sondern auch m der Nurnb. gel. 
Zeit. 1788 S. 9;3 ft'. heftig angegriffen. Vergl. Gandershofer S. 42. 

2) Dieselbe hat sich nicht bei den Akten erhalten. Ueber den Gegenstand der Klage und Be-
schwerde - die vermeinte Beeinträchtigung der Bürgerschaft in Gewerbe und Nahrung durch znnft-
widriO'e Einrichtungen - vergl. Zschocke, baierische Gesch. Bd. 4 S. 377 (2. Aufl.). 

" 3) Er soll mit der Bemerkung geschlossen haben, dass zwar nicht des ｃｾｵｲｦｾｲｳｴｾｮ＠ ｐ･ｲｾｯｮＬ＠ wohl 
aber diejenigen, welche die Bürgerschaft so ausserordentlich kränken und beemtrachbgen, m Unau-
nelunlichkeiten gerathen könnten. 
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1788 der Landschule der i\Ialtheserordenkommende durch df'n Kommenthur Graf Topor 

Morawizky beiwohnten, ferner über Regensbllrg, Schwan dorf LI. Amberg, wo Westen-

ried er mit Humel den Obermair, virum a l'atria desideratum et desiderantem eam, 
besuchte]. 

vVir hatten nebst dem ·Wahldecret ein anders Decret ex Cabineto mitbekommen . , 
dass wir den gewiihlten Prälaten nicht eher bestätigen sollten, er habe sich dann an-
heischig gemacht, dem Fürsten Isenburg zu München ad dies vitae eilfhundert Gulden 

zu geben. Da nun nach der Publication des ersten Decrets auch das zweite publicirt 
wurde, sagten die monachi einhellig, dass sie diese jährliche Zahlung zu leisten nicht 
im Stand, sohin auch nicht capacf's wären, sich auf diese Bedingniss in eine W· ahl 

einzulassen. Man fing demnach commissionsseits sogleich an, singulos um die Ur-
sachen dieser Unmöglichkeit zu vernehmen. Diess dauerte auch den künftigen Tag 

fort, und wir wurden mit diesem Geschäft erst um acht Uhr Abend (des 15. Oct.) 

fertig, wo wir die noch versperte Kassa im Beyseyu verschiedner Religiosen öfneten. 
Hier fanden sich nicht vierhundert Gulden, und die Armut zeigte sich atlch sonst 
überal. 

Den 30. Aug. Heute primo mane ist eine burgerl. Magistratsdeputation nach 
Mannheim abgegangen, dem Kurfürsten wegen seiner Residenz Vorstellungen zu 
machen. 

Den 3. N ov. Heute III der Fruh ist die kurf. Leibgarde der Hatschier nach 
Mann heim aufgebrochen. 

Den 5. Nov. Heute hat Stengel, mein grösster Wohlthäter, von mir Abschied 
genommen. - Die Trabanten sind abgereiset. 

. Den 30. Dec. Heute um halb acht Uhr war eine Kälte, dergleichen in diesem 
saeculo noch nicht gewesen sein mag. Das Therm. stund 31 1/2 unterm Gefrierpunkt. 

1789. 

1789 Den 2. Jänner besuchte mich Prof. Krenner von Ingolstadt, et narravit mihi 
varia anecdota memorabilia historico-politica. Er erzählte mir auch mit Lachen, dass 
er sich beim Graf Törring, Hofrathspräsidenten, habe wollen melden lassen. Al;; er 

nun dem Portier sagte, er sey ein Professor von Ingolstadt, gab ihm dieser zur Ant-

wort: "",,Vir sehen keine Professer, sondern nur Hofräthe. " Als ihm nun Krenner 
sagte, er wäre auch Hofrath, wurde er. gemeldet. 

Den 9. Jänner hat die entsezliche Kälte, welche ｢ｾｹｮ｡ｨ･＠ von Katharine ange-
fangen gedauert hat, nachgelassen. Das ·Wasser in den Kanälen der Stadt und um 

die Stadt war schon bei drei Wochen gefrohren, auch gespert, so dass die Bäcke;, 
Bräuer etc. viele Stunden weit auf benachbarte Mühlen fahren mussten. 

Den 16. Junius um 3 Uhr Nachmittag ist der Kurfürst Kar!· Theodor wieder 
von Mannheim hier allgekommen. Die bürgerliche Cavalerie hat ihn ausserhalb dem 
Burgfried empfangen, und bis nach Hof begleHet. Es ging alles in Galopp mit den 
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schweren Rossen und noch schwerem Männern. Ich stund auf der Stiege neben der 1789 

verwittibten Kurfi.1rstin, und sah den Empfang. Alle Herrschaften fuhren dem Kur-
f .. t entgeO'en und die ganze Stadt war voll Jubel und Geschrei. . 
urs en "" . ., t'bt K f' t n dp,n Den 20. bin ich nach Fürstenried gegangen, wo dIe vp,rwlt 1 e ur urs I , 

. t d' . Hof herumO'estellten hoch-Kurfürsten erwartete. Als dIeser kam, mllf;S en le 1m ' ''. . . 
zeitlich o-ekleideten nächst wohnenden Bauernkinder Vivat rufen. Dann stIegen ｾｊｬｬｬｧ･＠
ｂ｡ｵ･ｲｮ｢ｾ｢･ｮ＠ auf einen im Hof aufgerichteten astlosen, mit Inscblit. überschmIerten 
ungefähr 3 Klafter hohen Baum, und holten die Preise, welche obenhlllgen, herunter. 

Das war alles. W . I 

Den 29. Juni hat mich der General-Superintendent Herder v.on. eJmar Ｉｾﾭ

sucht j er kam von einer Reise aus Italie!l und logirte hier ｾ･ｹ＠ .WemwJrt ａｬ｢･ｲ｜ｾＯ＠
Den 30. Juni wurde ein FusRrennen angestellt vom \VeJllwJrth Huber ｡ｬｬＮｾ＠ s 

zum Rathhaus' zuerst einiO'e Weibsbilder, welche mit Wasser angefüllte ｓ｣ｨｾｦｦ･ｬｮ＠
'''' d ht Huber bIS zu auf dem Kopf trugen j dann von Mannsleuten, welche vom ge ac en 

den Theatinern, und dann wieder 7.Urücklaufen musste]], . 

Den ersten Juli bin· ich mit Kenedy nach Buelach (ausser ｾ｡｣ｨ｡ｵＩ＠ gereJset, um 
einige alte Grabhügel welche daselbst häufig gesehen werden, 1m ｎ｡ｭ･ｾ＠ und auf 
Kösten der Akademie' öfnen zu lassen. Der Gerichtsschreiber vou ｄ｡｣ｨ｡ｾ＠ 1Iorr war 

. d b d ｾﾷｖｊﾷｲ＠ fanden da wir eben am Abend reIsen sollten, bel uns a gectra en wur e. Y, . k t 
.. 'E' u bd MenschenO'ebeine alles in der eigentlichen Form bereIts un ｾ･ｮｮ＠ -eIlllges Isen n "" 

lieh und vermodert. 2) .. d M' 
Den 4. Juli sah ich bey Weinwirth Albert im Zimmer des Gozen en eJssner, 

Verfasser vieler bekannter Schriften.. Uh N hts an-
Den 5. Juli war auf dem Rathhaus elll Ball, der um halb 10 r ac . 

fing Der Churfi.1rst war auch dabei. d 
. H t d ｾ＠ AuO' Abend war bey Hof das grosse Soupe (sie!) und darauf er eu e en D. ",. • d h d L 

B II Die Cavaliere zoO'en um halb 9 Uhr Abends jeder mit semer urc as oos 
･ｲｾ［Ｑｴ･ｮ･ｵ＠ Dame von dem Audie",,,al durch den Hercul,,-Saal ｾｮ､＠ den ｬ｡ｮｾ･ｮ＠
Gang (wo man dem Hofgang zugehen kann), in den grossen KaJsersaal, wo as 

1) Dem TaO'ebuche W's. liegt ausser einer eigenhändit.:en Visitenkarte Herders ･ｩｾ＠ ｾｬ￤ｴｴ｣ｨｇ･ｮ＠

" . d f" . TaO' erbittet - Bel dIeser e-bei auf welchem sich dieser ein paar Bücher Westenne crs ur emen ,., d b Akademie der 

ｬ･ｧｾｮｨ･ｩｴ＠ mag daran erinnert werden, dass Herder schon ｾｏ＠ ｊｦＮｾｨｲ･､＠ früJhehr Z1

1
1 ｾＷＸ･ｲ＠ ｧ･Ｚｾ［ｩｬｴ･＠ Preisfrage: 

. . } t t . ndem er dIe ur as a r I 
Wissenschaften m Bezle JUng ge re en war, I . f d' ｾＧｴｴ＠ der Völker?" wie ｗ･ｳｴ･ｮｾ＠

WIchen Einfluss hatte die Dichtkunst in den ersten Zelten au Je oeJ en , . 

ｾＧｩ･､Ｚｲ＠ in der Gesch. der Ablemie I, ＴｾＳ＠ sich Ｎｾｵｳ､ｬＺ￼｣ｾｴＬ＠ ｶｯｲｴ［･ｾｦｬｩｃｾｮＺ･ＺＺｾｾＬ［ＺｲｾＺＺｩｳｳＺｾｲｩｾ［ｳＺ｢ＺＺ＠ ｾＺ［＠
goldene Medaille von zehn Dukatfn erhl:lt .. ｆｾＮｲ＠ die ｊｾＮ＠ J. 1/7 el "erhielt Herder zu seinem Ver-
Eil1fluss der schönen Wissenschaften auf die hoheren W JssenHchaften .. C d z findet 
druss nur eine Preismedaille von 6 Dukaten. Die darüber mit ｋ･ｮｾ･､ｹ＠ gefuhrte orrespon en 

sich noch in den Akten der Akademie. Vergl. Geseh. der ａｫ｡ｾ･ｭｬ･＠ ｾｉＬ＠ ＹｾＧｲ｡ｨｨ￼ｧ･ｬ＠ im Landgericht 
2) S. den ausführlichen Bericht W's. über die Untersuc ung er , 

Dachau in der Gesch. der Akad. 11, 205 ff. 
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1788 der Landschule der i\Ialtheserordenkommende durch df'n Kommenthur Graf Topor 

Morawizky beiwohnten, ferner über Regensbllrg, Schwan dorf LI. Amberg, wo Westen-

ried er mit Humel den Obermair, virum a l'atria desideratum et desiderantem eam, 
besuchte]. 

vVir hatten nebst dem ·Wahldecret ein anders Decret ex Cabineto mitbekommen . , 
dass wir den gewiihlten Prälaten nicht eher bestätigen sollten, er habe sich dann an-
heischig gemacht, dem Fürsten Isenburg zu München ad dies vitae eilfhundert Gulden 

zu geben. Da nun nach der Publication des ersten Decrets auch das zweite publicirt 
wurde, sagten die monachi einhellig, dass sie diese jährliche Zahlung zu leisten nicht 
im Stand, sohin auch nicht capacf's wären, sich auf diese Bedingniss in eine W· ahl 

einzulassen. Man fing demnach commissionsseits sogleich an, singulos um die Ur-
sachen dieser Unmöglichkeit zu vernehmen. Diess dauerte auch den künftigen Tag 

fort, und wir wurden mit diesem Geschäft erst um acht Uhr Abend (des 15. Oct.) 

fertig, wo wir die noch versperte Kassa im Beyseyu verschiedner Religiosen öfneten. 
Hier fanden sich nicht vierhundert Gulden, und die Armut zeigte sich atlch sonst 
überal. 

Den 30. Aug. Heute primo mane ist eine burgerl. Magistratsdeputation nach 
Mannheim abgegangen, dem Kurfürsten wegen seiner Residenz Vorstellungen zu 
machen. 

Den 3. N ov. Heute III der Fruh ist die kurf. Leibgarde der Hatschier nach 
Mann heim aufgebrochen. 

Den 5. Nov. Heute hat Stengel, mein grösster Wohlthäter, von mir Abschied 
genommen. - Die Trabanten sind abgereiset. 

. Den 30. Dec. Heute um halb acht Uhr war eine Kälte, dergleichen in diesem 
saeculo noch nicht gewesen sein mag. Das Therm. stund 31 1/2 unterm Gefrierpunkt. 

1789. 

1789 Den 2. Jänner besuchte mich Prof. Krenner von Ingolstadt, et narravit mihi 
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er sich beim Graf Törring, Hofrathspräsidenten, habe wollen melden lassen. Al;; er 

nun dem Portier sagte, er sey ein Professor von Ingolstadt, gab ihm dieser zur Ant-

wort: "",,Vir sehen keine Professer, sondern nur Hofräthe. " Als ihm nun Krenner 
sagte, er wäre auch Hofrath, wurde er. gemeldet. 

Den 9. Jänner hat die entsezliche Kälte, welche ｢ｾｹｮ｡ｨ･＠ von Katharine ange-
fangen gedauert hat, nachgelassen. Das ·Wasser in den Kanälen der Stadt und um 

die Stadt war schon bei drei Wochen gefrohren, auch gespert, so dass die Bäcke;, 
Bräuer etc. viele Stunden weit auf benachbarte Mühlen fahren mussten. 

Den 16. Junius um 3 Uhr Nachmittag ist der Kurfürst Kar!· Theodor wieder 
von Mannheim hier allgekommen. Die bürgerliche Cavalerie hat ihn ausserhalb dem 
Burgfried empfangen, und bis nach Hof begleHet. Es ging alles in Galopp mit den 
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schweren Rossen und noch schwerem Männern. Ich stund auf der Stiege neben der 1789 

verwittibten Kurfi.1rstin, und sah den Empfang. Alle Herrschaften fuhren dem Kur-
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lieh und vermodert. 2) .. d M' 
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Eil1fluss der schönen Wissenschaften auf die hoheren W JssenHchaften .. C d z findet 
druss nur eine Preismedaille von 6 Dukaten. Die darüber mit ｋ･ｮｾ･､ｹ＠ gefuhrte orrespon en 

sich noch in den Akten der Akademie. Vergl. Geseh. der ａｫ｡ｾ･ｭｬ･＠ ｾｉＬ＠ ＹｾＧｲ｡ｨｨ￼ｧ･ｬ＠ im Landgericht 
2) S. den ausführlichen Bericht W's. über die Untersuc ung er , 

Dachau in der Gesch. der Akad. 11, 205 ff. 
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1789 Soupe war. Die l\l1inner waren alle in sogenanntem Domino gekleidet. Es waren 

!)7 Paar. Alle Siiiile und Giinge waren mit grossen \Vachsfackeln beleuchtet. Nach 

10 Uhr gieng der Zug durch die vielen, ebenso beleuchteten Säiile und Gänge bis 
in das neue Opernhaus, wo der Ball war. . 

Deu 10. August gab der Kurfiirst einen Ball fürs Publicum auf der Heitschnl 
, 

welche zu dem Ende zu einem priichtigen Saal zugerichtet und beleuchtet worden 

war. Auch der ganze Hofgarten und der Plaz vor der Reit<ichul war auf das beste 

beleuchtet. Jedermann hat nach dem 'Villen und nach dem Aufwand des Kurfürsten 
auf das betite mit Speis und 'rrank bewirthet werden [sollen]. 

Dieses ganze Fest mislung durch erzdumme Anstalten und durch das ganz 
unzweckmä';liige Beyziehen des l\Iilitärs. 1

) • Die ganze Heitschul wurde nicht etwa 

mit Handwerksleuten und d. gl., sondern mit dem allerniedrigsten Gesindel angefüllt, 

welche sich dann auch nach ihrer Art auf das allerniedrigste betrugen. Die ansehn-
lichsten Leute entgegen, wie Bürger, und die vielen hundert Fremden mussten, ohne 

in den Saal zu kommen, die ganze Nacht im Hofgarten sizen bleiben. Ich konnte 

nicht umhin zu denken, dass auch alle unsre ernsthaften Geschiifte gerade mit diesem 
Geist geführt werden, und dass derjenige, welcher die höchst dummen Anstalten 

machte, auch eben so dumm eine Schlacht angeordnet haben würde. Die Ursache 
ist wieder die niimliche, schlechte Erziehung, thierische Unwissenheit und Dummheit 
des Adels. 

Den 12. Aug. reiste ich mit Kenedy wieder nach Buelach, um der Eröfuung 
der Grabhügel zuzusehen. Der Hofrathskanzler v. Vachieri und der junge Baron 
l\Iayr waren auch dabey. Totuffi diem laborautes uihil cepimus. 2) 

Den 1. Septb. war die erste Session der neuen Bettelcommission (welche ein 
militärisches Arbeitshaus errichten sollte) im Haus des Grafen Daun. Dabey waren 

der Graf Daun, als Kriegspräsident, der Graf Morawizky, als Landsregierungspräsident, 
der Bischof Häfelin, dann von der Landsregierung die Räthe v. Lippert und v. Dreer j 

Von dem geistl Rath Kennedy und ich, ein Kriegsrath. Ein Hatschier war 
Protoco I ist. 

Den 7. Septb. habe ich mit Herrn Hofrath EnO'el auf dem Rathhaus für die 
Schulkinder die Prämien ausgetheilt. Ach ich las au/' den Gesichtern vieler Kiuder 

, ､ｾｳｳ＠ ｾ･ｲ＠ Augenblick, wo sie nach den Prämium langten, der höchst vergniigte A llgen-
bhck Ihres Lebens, und die einzige Freude, die ihrem Leben beschert war, sey. 

Den 29. Septb. bin ich mit Doctor Faig nach Aubing gereiset, um einige 
Alterthümer, welche in einem nahen Wald vorhanden sind, zn betrachten. 

er 1) Ka2l ｔＮ｢･ｯｾｯｲ＠ ･ｾｾ｣ｨｩ･ｮ＠ in Mitten von. Grenadieren, mit aufgepflanzten Bajonetten, "einem 
G.efan"enen ahnlIch, woruber W., der Zeuge dIeses Schauspiels war, auch an einem anderen Orte in 
bIttere Klagen ausbricbt. S. Beiträge VI, 258; vergl. Zschocke, baierische Gesch. IV, 381. 

2) Vergl, S. 4.5 Anm. 2. 
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Den 15. N ov. bin ich mit meinem Stiefvater Stanislaus Schlichtinger nach 1789 

Pfarrkirchen auf die Hochzeit meines Bruders Nicolaus Schlichtiuger (wir hatten einE' 

Mutter) gereiset, in Gesellschaft der ｾｉ｡ｲｩ｡ｮｮ･＠ Schlichtingerinn, ｭ･ｩｾ･ｲ＠ ｾｴｩ･ｦｳ｣ｨｷ･ｳｴ･ｲＮ＠
Den 17. N ov. war die Hochzeit, und mein Bruder wurde mIt eIDer Kramers-

tochter, genannt Margaretha Hafenbratlin, vermählt. Gott gebe ihnen Glück und 
Seeren! 

o Heut den 25. Dec. starb an einem Schlagflllss Franz Xav. Epp, ein Exjesuit, 
Pfarrer beim heil. Geist und Mitglietl der Akademie physikalischer Klasse. Er war 
ein geschickter und recht ehrlicher Mann und standhafter Freund. 

Den 31. Dec. schencHe ich meiner Schwester Helene wieder hundert Gulden. 
Ich habe es übrigens nicht allzeit eingeschrieben, wenn ich ihr etwas geschenkt habe. 1) 

1790. 

Den G. Febr. bin ich mit Hrn. Hof- und gE'istl. Rath Engel znr Prälaten wahl 1790 

nach Kloster Prüfling gereiset ; den 7. Febr. sind wir zu Prtifling angekommen und 
den 8. wurde P. Rupert Kormann ..... zum Ahbten gewiihlet. 

Den 9. Nachmittag fuhr ich nach der Carthaus Pruel, um Cal'tbäuser zu sehen 
Sie waren eben im Chor und stunden in ihren Stühlen mit der Kapuze auf dem 

Kopf, und todtenblass. Alles trug das Gepriige einer schrecklichen Abgeschiedenheit 

von der ·Welt. - Darauf gieng ich in die Comödie j hier war alles lustig und lebhaft. 

- Den 10. kam ich nach Hegensburg, stieg in der Abtei b8i den Schotten ab, be-

suchte den Graf und Domherrn Thuru und. speiste zu Mittag bei Dittmer, wo ic!! 
schöne Gemählde sah. - Abends ging ich mit der Gesellschaft auf die Redoute. _ 

Den 11. fuhr ich durch Straubing nach Oberalteich, wo ich denselben Tag ｷｾ｢ｬｩ･｢･ｬｬＮ＠
den 12. aber wieder durch Straubing (wo ich den Hutter und Kanzler Klieber be-
suchte) nach Mtiuchen zurückgekehrt und den 13 ＨＱ｡ｾ･ｬ｢ｳｴ＠ angekommen bin. Für 
diese \Vahlreise traf mich 26 fl. 40 kr. 2) 

Den 31. Oct. sah ich des verstorbnen Staatskanzler Wiguläus A10ys. Kreitmairs I 

1) Gleichwohl finden sieb im folgenden Jahre wieder zusammen 200 fI. aufgeführt, die :V. ｳ･ｩｮｾｲ＠
Schwester schenkte. Die Schenkungen des Bruders setzten sie nach und nach in Stand, kIeme KapI-
talien verzinslich anzulegen. Schon im J. 1796 wllrde sie von ihm für den Fall seines plözlichen 
Todes zur alleinigen Erbin seines ganzen Vermögens bestimmt und diese Erklärung in ､･ｾ＠ ｔ｡ｾ･｢ｬｬ｣ｾ･＠
des nächsten Jahres wiederholt, jedoch mit dem Bemerken, ､｡ｳｾ＠ er, so lange er lebe, Sich die ｦｲ･ｬｾ＠
Disposition über das Seinige vorbehalte. Als sich in späteren Jahren durch ･ｩｾＮｴｲ￤ｧｬｩ｣Ｎｨ･＠ ｾ･ｾｴ･ｲ＠ bel 
sparsamer Lebensweise seine ｅｲｳｰ｡ｲｮｩｳｾ･＠ anhäuften, so dass er in hohem Alter IIber e:n. KapItal von 
mehr als 40,000 fI. zu verfügen hatte, wendete er dasselbe ganz frommen und wohlthatlgen Zwecken 
zu und überwies Verwandten bis zu ihrem Tode nur den Zinsgenuss. Vergl. Gandershofer S. 94 u. 95. 

2) Noch häufig wiederholen sich di; Angaben, Jass Westenrieder von ､ｩ･ｳｾｲ＠ oder. jener Prälaten-
oder AebtissinBenwahl, auch wenn er derselben, wie es scheint, nicht persönhch beIwohnte, gegen 
20 fI. oder mehr bezog. 
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1789 Soupe war. Die l\l1inner waren alle in sogenanntem Domino gekleidet. Es waren 

!)7 Paar. Alle Siiiile und Giinge waren mit grossen \Vachsfackeln beleuchtet. Nach 

10 Uhr gieng der Zug durch die vielen, ebenso beleuchteten Säiile und Gänge bis 
in das neue Opernhaus, wo der Ball war. . 

Deu 10. August gab der Kurfiirst einen Ball fürs Publicum auf der Heitschnl 
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welche zu dem Ende zu einem priichtigen Saal zugerichtet und beleuchtet worden 

war. Auch der ganze Hofgarten und der Plaz vor der Reit<ichul war auf das beste 

beleuchtet. Jedermann hat nach dem 'Villen und nach dem Aufwand des Kurfürsten 
auf das betite mit Speis und 'rrank bewirthet werden [sollen]. 

Dieses ganze Fest mislung durch erzdumme Anstalten und durch das ganz 
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) • Die ganze Heitschul wurde nicht etwa 

mit Handwerksleuten und d. gl., sondern mit dem allerniedrigsten Gesindel angefüllt, 

welche sich dann auch nach ihrer Art auf das allerniedrigste betrugen. Die ansehn-
lichsten Leute entgegen, wie Bürger, und die vielen hundert Fremden mussten, ohne 

in den Saal zu kommen, die ganze Nacht im Hofgarten sizen bleiben. Ich konnte 

nicht umhin zu denken, dass auch alle unsre ernsthaften Geschiifte gerade mit diesem 
Geist geführt werden, und dass derjenige, welcher die höchst dummen Anstalten 

machte, auch eben so dumm eine Schlacht angeordnet haben würde. Die Ursache 
ist wieder die niimliche, schlechte Erziehung, thierische Unwissenheit und Dummheit 
des Adels. 

Den 12. Aug. reiste ich mit Kenedy wieder nach Buelach, um der Eröfuung 
der Grabhügel zuzusehen. Der Hofrathskanzler v. Vachieri und der junge Baron 
l\Iayr waren auch dabey. Totuffi diem laborautes uihil cepimus. 2) 

Den 1. Septb. war die erste Session der neuen Bettelcommission (welche ein 
militärisches Arbeitshaus errichten sollte) im Haus des Grafen Daun. Dabey waren 

der Graf Daun, als Kriegspräsident, der Graf Morawizky, als Landsregierungspräsident, 
der Bischof Häfelin, dann von der Landsregierung die Räthe v. Lippert und v. Dreer j 

Von dem geistl Rath Kennedy und ich, ein Kriegsrath. Ein Hatschier war 
Protoco I ist. 

Den 7. Septb. habe ich mit Herrn Hofrath EnO'el auf dem Rathhaus für die 
Schulkinder die Prämien ausgetheilt. Ach ich las au/' den Gesichtern vieler Kiuder 

, ､ｾｳｳ＠ ｾ･ｲ＠ Augenblick, wo sie nach den Prämium langten, der höchst vergniigte A llgen-
bhck Ihres Lebens, und die einzige Freude, die ihrem Leben beschert war, sey. 

Den 29. Septb. bin ich mit Doctor Faig nach Aubing gereiset, um einige 
Alterthümer, welche in einem nahen Wald vorhanden sind, zn betrachten. 
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1790 Leichbegängniss; er wurde um 1) Uhr Abends bis zum Schwabiuger Thor getragen 
und dann nach seinem Gut Offenstetten geführt. 

In den letzten Tägen dieses Monats December habe ich endlich nach vielen 

traurigen Jahren das Pflaster von meinem sich heilenden linken .Fus herabnehmen 

können, und empfand nicht das geringste Juken weiter. Deo sint infinitae laudes. 

l\1nlta, sano non credibilia, passus sum dioturno hoc et atroci vulnere; aber das eben-

fals in das vierte Jahr anhaltende Stechen und Zusammenziehen meines Zahnfleisches 

am oberen rechten Kinn leide ich noch, und leide daran eine unbeschreibliche Pein , 
die mir ganze Wochen den freyen Gebrauch der Sprache und alle Heiterkeit des 
Geists benimmt. Dabit deus his qnoque finem.1) . 

1791. 
1791 Den 17. Jänner reiste ich (mit Collega Braam als hospite), dem Secretär A n-

racher und Cousulisten \Yeyer nach Metten zur Prälaten wahl, als einziger Commissär. 

[Ueber Regensburg und Stranbing kam W. am I!). zu Mittag nach Stephans-Posching', 

wo er mit der bischöflich-regensburgischen Commission, an deren Spitze ein 'Veih-

bischof stand, zusammentrai.] Ich fnhr voraus und wurde im Kloster mit Läutung 

der Glocken, Abschiessung der Böller, unter Trompeten- und Pauckenschall Von dem 

Convent in Proeession, wie gebräuchlich, empfangen. Bald darauf kam auch deI' 

Weihbischof, der mir gleich seine Ankunft melden liess, auch seine Visite machte, 

die ich ihm erwiederte. Hierauf hielt ieh das Examen praeviull1 und gieng um 
7 Uhr zu Tisch. 

Es hatte, bei VeranlassllUg der Wahl zn Metten, das regen sb. Consistorinm vom 

churf. geist!. Rath den Befehl erhalten, künftig keine lateinische Installationsformel, 

sondern die deutsche gedruckte zu gebrauchen, auch dieselbe beim Eintritt in die 

Abtei zu lesen. Nach Tisch, hörte ich, dass die bischöfliche Commission ihre geist-

liche Installation erst am Samstag vornehmen wolle. So lange hätte ich nicht warten 

können, und sobin von der bischöflichen Installationsformul nichts gehört. Ich sagte 
nichts, was ich im Sinn führe. 

Den 20 als am \Vahltag liess ich dem Weib bischof sagen, dass ich, wenn er 

seine Installation nicht in meiner Gegenwart, mit einer lateinischen (deutschen?) 

Formul, und beim Eintritt ins Zimmer gemiiss dem churf. geist!. Hathsbefehl ablesen 

ｷｾｲ､･Ｌ＠ alsogleich abreisen würde. Dies that die gewünschte Wirkung, und ich er-

hielt durch Grafen Sauer die Antwort, dass man sich in allem fügen würde. i) Es 

1) Wie wenig diese Bitte in Erfüllung ging, weis man aus der Geschichte der schrecklichen 
Krankheit (Trismu9, Kinnbackenkrampf), die W. selbst im VII. Bde. seiner Beiträge veröffentlicht hat. 
Auch in seinen Tagebüchern gedenkt er des Leidens noch <!ft (z. B. 2. Jan. 1793), und noch ergreifen-
der spricht er sich darüber in einem Briefe an P. P. Wolf vom 28. Febr. 1797 aus. 

2) Im Nov. 1792, wo W. Lei der Prälatenwahl iM Rohr wieder mit Bischöflichen zusammen kam, 
benahm er sich eben MO klug. Es war, wie er sagt, der 3. Fall, dass die churfürstl. Commissarien 
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gieng also die Wahl vor sich, und P. Ciilestin Stöcld von llotalmünster gebürtig, bis- 1791 

her Pfarrvicar in .Michelsbuch, wurde Prälat. Nach der Tafel gieng ich mit Herrn 

'Yeihbischof und Grafen Sauer auf die Jagd; es war aber beynahe schon Nacht-

dämmerung, als wir fortgiengen, und daher sahen wir kein Thier, wohl aber ganze 

Schaaren \Vildenten in der ausgetretenen Donau; es wurde geschossen, aber nichts 

getroffen. - Den 21. speiste ich wieder zu Stephansposching und kam am Abend 

nach Straubing, wo ich in eine Komödie gieng, die ich aber nicht aushalten 
konnte, etc. etc. 

Die im Mittwochblatt d. d. 22. Juni angezeigte Schrift: "Ueber die Gefahr, 
die den Thronen, den Staaten, und dem Christenthume den gänzlichen Verfall drohet, 

durch das falsche System der heutigen Anfkliirul1g, und die keken Anmassungen so-
genannter Philosophen, geheimer Gesellschaften und Sekten. An die Grossen der \Velt 

von einem Freunde der Fürsten und der wahreu Aufklärung. Mit Datis und Ur-

kunden beleO't aus dem Archiv unsers Jahrhunderts, 17!)1" - hat den Hofrath und 
'" Archivar v. Eckartshausen zum Verfasser, wie dieser in heutiger Censurcollegiisession 

öffentlich bekannt, n11r anch gestanden hat, dass er das l\Ipt. dem Churfürsten ge-
zeigt hat. 

Den 29. Juni ist das Völklein der Soldaten ans dem englischen Gartenlager 

wieder abgezogen. 1) Ich habe diese Kinderei niemals angesehen aus Achtung gegen 
mich selbHt. 

Den 22. Juli schickte mir Gr. Spreti einen ganzen Pack sogenaunter Kreuzer-

spielcomödien, ,,'dche auf Betrieb des Fabelhansen oder Büchercensurcollegiidirectors 

v. Schneider censirt werden sollten. Ich schrieb auf das Sign.: "da ich bey der 

gegenwiirtigen Verfassung nicht mehr weis, ob 2 und 2 wirklich 4 ist, und ich mich 

wegen Censursachen keiner heimlichen Anklagung allssezen will, so bitte ich diese 
Censur gehorsamst ab," und schickte den Plunder wieder zurück. 

Den 1 O. August examinirte ich bey der öffentlichen Prüfung der Eleven der 

Militäracademie aus der baier. Geschichte zwey Stunden. Multa bene mell10riter 
dixere, ut fit. 

bei den Scrutinium, auch bei den Wahlen, wo .Bischöfler" zugegen sind, anwesend walen. Die Bischöf-
lichen protestirten, aber nicht alta voce, und alles verlief sehr friedlich und freundlich, so dass der 
Weihbischof sagte, er verlange sich niemals einen anuern churflirstl. Commissarium. .Ich habe mich 
jederzeit, wenn de juribus Episc. Reden vorkamen, so benommen, als hielt ich die bischöflichen Ein-
streuungen für freundschaftliche Scherze, welche ich aus Preundschaft mit gleichen scherzhaften Ant-
worten erwiedern müsste: Ich machte nie ein trotziges Gesicht, sondem scherzte halb, handelte ganz, 
und so kam ich gut durch. (Da die vorletzte Präbtenwahl zu Rohr erst 6 Wochen vorher gewesen 
war, so wurde diesmal das Drittel an Taxen nachgelassen, so dass W. von dieser Wahl. nur 16 fi. 
40 kr. bekam). 

1) Zu diesem Lager, das am 1. Mai begann, waren die Soldaten des ganzen J,andcs, von jedem 
Regiment eine COllIpagnie, zusammengerufl'n worden (1500 1\1. mit 300 zu Pferd incL). 

Abh. d. 11 I. CL d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 11, Abth. 7 
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1791 
Den. 24. Dec. hat mir Ur. Lindauer fiir den histor. Calender pro 1792 dreyzehn 

Dukaten III Gold gegeben pro HOllorario. 

1792 

Item eodem die hat mir Graf Sigmund von Haimhausen für die Skize seines 
Lebens in den historischen yeyhiigen (Bd. 4) zwo Medaillen ,.eines Portraits (VOll 

Schega gegraben), deren ellle von Silber, die andere von Gold war (ullO"efähr 

12 Dukaten und etwas drüber an Gewicht) zum Geschenk geschickt. Non tam ､ｾｬｬｵｬｬＱ＠
quam is, qui dedit,., rem ha.nc ｩｬｬＮ･ｸｳｰ･｣ｾ｡ｴ｡ｭ＠ mihi gratam et jucundam fecit. 1) , 

. Hoc tempore") habe Ich wleller ellle entsetzliche Langweil, Leere uml Sehnsucht 

ｾｬ･ｳ＠ Herzens gelitten. Ich ｷ￼ｮｳｾｨｴ･＠ (wie ｳｾｩｴ＠ so langen Jahren so oft) bey den guten 

rodten zu seYll. Ich konnte mrgends bleIben, und wiewohl ich ohnehin ohne alle 

Gesellschaft stets allein war, suchte ich doch ausser den 1'horen einsame Oerter wo 

keines Menschen Fusstritt zu entdecken war, wo kein Gesträuch noch Gras ｷ｡ｾｨｳｴＮ＠
Ich hatte Niemand, dem ich das sagen konnte, und war unaussprechlich elend. 

In dieser Lage meiner durch und durch verwundeten Seele nöthiO"ten mich r 
U .. d l' 13 I . b ( Je mstan e, me esc lreJ!nlllg von Dachau zu verfertigen. 8) 

1792. 

. Den ｾ＠ 1. Mai wal' ich bei einer in den sogenannten gelben Zimmern bei Hofe 
lD Betref emer für das deutsche Landschulwesen zu bestimenden FondsvermehrunO" 

abgehaltenen ｃｏｬｬｦ･Ｎｾﾷ･ｾｺＬ＠ bey welcher zugegen waren Graf Vieregg als Chef, Graf 

ｔ｡ｴｴ･ｾ｢｡｣ｨＬ＠ Graf To:nng, lIer Kaml11erpräsident, Baron Hertling, der HofkanzleI', Graf 
ｐｾＧ･ｹｳｬｬＱｧＬ＠ HofrathsvlCepl"iisident, Ller Bischof und geist!. Hathspräsident lleisach, der 

Vlcedol11, .von Landshut Taxberg, der geheime Hath Lippert, der Landschaftscanzler 
Barth, Spltzl von der Landschaft, Kastler, llevisionsrath, et Gärtner et la Fabriq ue 

1) ＬｾＮ＠ hat dem interessanten Aufsatze über Haimhausen eine Skizze zu Grunde gelegt, die der 
G:af von ｓ･ｉｮ･ｬｾ＠ Lehensgange auf des Geschiclltschreibers Bitte, wie in dessen Tagebuch zum 4. Juli 

1191 bemerkt Ist, selbst verfertigt hatte. Der Graf Sigmund von Haimhausen, geb. d. 28. Dec. 1708, 
gest. den 16. Januar 17U3 als Präsident des BergwerkscolleO'iums und Übrl'st 'lu" . t ht 
. h··· "L\ nzmels er, mac e 

ｾｉｃ＠ IlIcht ｡ｊＱ･ｬｾ＠ um ､｡ｾ＠ ｢｡ｹ･ｾｬｳ｣｢･＠ und oberpfälziscbe Berg- und Hüttenwesen, dessen Erträgnisse er 
In ausserordentbche:' Welse ｳｴ･ｬｾ･ｲｴ･Ｌ＠ hochverdient, sondern er begründete auch den Flor der Nymphen-

burger . Porcelanfabnk .und ennes sich als ein einsichtsvoller und tlJatkräftiger Gönner aller I\" ünste 

und ＧＺｉｳＺ･ｬｬｳ｣ｾ｡ｦｴ･ｮＬ＠ wie er denn auch die Akademie seit ihrer Gründung unter seinen Schutz nahm 

ｵｾ､Ｎ＠ bIS In. sem hoh.es Alter als Ebrenpräsident derselben fungirte. Indem Westenrieder ein so viel-

ｳ･ｊｴｬｧ･ｾ＠ WIrken schIlderte, legte er in besonderem Masse Interesse und Verständniss für volkswirth. 

ｳｾｾｾｦｴｬｉ｣ｨ･＠ ｾｲ｡ｧ･ｮ＠ an. den ｾ｡ｧＮ＠ So erwärmt er sich z. B. für den Gedanken, durch Stein kohlen' von 

Tolz ｵｾ､＠ ｾｨ･ｳ｢｡｣ｨＬ＠ dIe Halmhausen vergebens zunächst bei der Ziegelfabrikation einzuführen suchte, 
dem fur dIe ｾｵｫｵ＿ｦｴ＠ unfehlbar drohenden Holzmangel vorzubeugen. 

2) Es Ist lllcht zu ･ｲｳ･ｨ｣ｾＬ＠ zu welchem Monat diese Notiz gehört. Da aber die Beschreibung 
von Dachau! delen W. ｾｧ･､･ｮｫｴＬ＠ In dem Jahrgang 1792 der Beiträge abgedruckt ist, so wir,l man auf 
das Ende des Jahres 1/91 rathen dürfen. 

3) Die Beschreibung des cbnrfürstl. Landgerichts Dachau in den Beiträgen Bd. IV S. 245 bis 
425; auch beson,ders abgedruckt, München 1792. 
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Hofräthe, beede bey der geheimen Schulcommission, Mairhofer, Engel und ich vom 
geistl. Rath. 

Den 25. Juli Abends nach 7 Uhr ist der Kaiser Leopold von Augsburg zu 
Nymphenburg angekommen, den 26. besah er die hiesige Itesidenz, die Bildergallerie, 
den sogen. englischen Garten und Schleissheim ; dann speiste er zu Nymphenburg, 

unO. Abends fuhr er im Gartenkanal. Den 27. um halb sieben Uhr früh fuhr er 
durch die Stadt in Begleitung von 6-8 'Viigen ; voraus rittpn einige leichte Heiter, 

und nach der Kutsche ｈ｡ｴｾ｣ｨｩ･ｲ･Ｎ＠ Es war bereits der sch;indliche Befehl gegeben 
worden, dass sich niemand da einfinden sollte, wo sich der Kaiser, um etwas zu be-

sehen, einfinden würde; doch der kaiserliche Gesandte Lehrbach hat dem Churfürsten 
Vorstellungen gemacht, worauf die Ordre zurückgenommen wurde. 

Den 8. Nov. in der Früh um 4 Uhr starb Heinrich Braun am Schlagflns,., den 
10. wurde er in der Gruft der Stiftskirche begraben; ich war ein Kläger, und beim 

Gottsdienste, der den 10. bey St. Peter, weil er auf dieser Pfarrseite logirte, ge-
halten worden, gieng ich in der Gugl. 

1793. 

Den 2. Januar habe ich dem Doctor Haberl 8 baierische Thaler geschickt 
welche ihm und Herrn Grafen gehören sollen, weil sie mir in meinem lezten Zahn-

schmerzenanfall verschiednemal besucht und verordnet, wiewohl mir nicht geholfen 
haben. Der genannte Zahnschmerzenanfall dauerte diessmal lien ganzen Septemb. 

und October 1792 durch und war schrecklich; als die Kraft der Natur zum fernern 

Leiden erschöpft, sohiu mein Zustand mir ertriiglich war, fieng ich au, mit gutem 
Erfolg die Electricitiit zu branchen. 

Da der Hofrathsarchivar Sedelmair gestorben ist, so stellte ich an den Hof-
rathskanzler von Vachieri einen Revers aus, class ich von der st1indigen Archi vars-
besold ung a 1000 fl. der Witwe und ihren 7 Kindern jiihr!. ßOO fl. überlassen wollte, 
falls ich die Archivarstelle erhalten sollte. 

Den 23. Januar war die 2. Ministerial-Schulconferenz, welcher aber niemand 
bey wohnte, als Kastler, Mayrhofer, gngel und ich; dann Celva, Pfarrer zu Perlach. 1) 

Heute den 2·t, Januar bin ich mit Graf Spreti, dem HofrathRcanzler Vachieri 

und Kenedy um 5 1
/4 beym ChlUf. gewesen, nm die Bestättigung eines neuen akade-

mischen Präsidenten zn erbitten. vVir haben den bisherigen Vicepriisidenten Graf 

von Törring-Seefeld vorgeschlagen und sogleich das Ja erhalten. Graf Seefeld stand 

schon im Vorzimmer, nnd wie wir herausgiengen, und es ihm meldeten, gieng er 
soO"leich zum Churfürsten hinein, nnd bedankte sich. 

t:> In der Session den 29. Jan. hat die Akademie dem hiesigen Weingastgeb, Carl 

1) Bei der 3. u. 4 .• Hofschulsession" am 4. u. 18. Febr. waren eben dieselben Männer zugegen. 

7* 

1792 

1793 
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Den. 24. Dec. hat mir Ur. Lindauer fiir den histor. Calender pro 1792 dreyzehn 

Dukaten III Gold gegeben pro HOllorario. 

1792 

Item eodem die hat mir Graf Sigmund von Haimhausen für die Skize seines 
Lebens in den historischen yeyhiigen (Bd. 4) zwo Medaillen ,.eines Portraits (VOll 

Schega gegraben), deren ellle von Silber, die andere von Gold war (ullO"efähr 

12 Dukaten und etwas drüber an Gewicht) zum Geschenk geschickt. Non tam ､ｾｬｬｵｬｬＱ＠
quam is, qui dedit,., rem ha.nc ｩｬｬＮ･ｸｳｰ･｣ｾ｡ｴ｡ｭ＠ mihi gratam et jucundam fecit. 1) , 

. Hoc tempore") habe Ich wleller ellle entsetzliche Langweil, Leere uml Sehnsucht 

ｾｬ･ｳ＠ Herzens gelitten. Ich ｷ￼ｮｳｾｨｴ･＠ (wie ｳｾｩｴ＠ so langen Jahren so oft) bey den guten 

rodten zu seYll. Ich konnte mrgends bleIben, und wiewohl ich ohnehin ohne alle 

Gesellschaft stets allein war, suchte ich doch ausser den 1'horen einsame Oerter wo 

keines Menschen Fusstritt zu entdecken war, wo kein Gesträuch noch Gras ｷ｡ｾｨｳｴＮ＠
Ich hatte Niemand, dem ich das sagen konnte, und war unaussprechlich elend. 

In dieser Lage meiner durch und durch verwundeten Seele nöthiO"ten mich r 
U .. d l' 13 I . b ( Je mstan e, me esc lreJ!nlllg von Dachau zu verfertigen. 8) 

1792. 

. Den ｾ＠ 1. Mai wal' ich bei einer in den sogenannten gelben Zimmern bei Hofe 
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3) Die Beschreibung des cbnrfürstl. Landgerichts Dachau in den Beiträgen Bd. IV S. 245 bis 
425; auch beson,ders abgedruckt, München 1792. 
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Hofräthe, beede bey der geheimen Schulcommission, Mairhofer, Engel und ich vom 
geistl. Rath. 

Den 25. Juli Abends nach 7 Uhr ist der Kaiser Leopold von Augsburg zu 
Nymphenburg angekommen, den 26. besah er die hiesige Itesidenz, die Bildergallerie, 
den sogen. englischen Garten und Schleissheim ; dann speiste er zu Nymphenburg, 

unO. Abends fuhr er im Gartenkanal. Den 27. um halb sieben Uhr früh fuhr er 
durch die Stadt in Begleitung von 6-8 'Viigen ; voraus rittpn einige leichte Heiter, 
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1793. 
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schon im Vorzimmer, nnd wie wir herausgiengen, und es ihm meldeten, gieng er 
soO"leich zum Churfürsten hinein, nnd bedankte sich. 

t:> In der Session den 29. Jan. hat die Akademie dem hiesigen Weingastgeb, Carl 

1) Bei der 3. u. 4 .• Hofschulsession" am 4. u. 18. Febr. waren eben dieselben Männer zugegen. 
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1793 Albert" auf. meinen ｖｾｲｴｲ｡ｧＬ＠ eine silberne Medaille ii 12 fl. zuerkannt, weil er delI 

CI .. ｾｴ･ｮ＠ ｾ＼｜｢ｬ･ｉｴ･ｲ＠ auf semem Haus in der Stadt., sohin den ersten Ableiter auf einem 

｢ｾｲｧｾｲｬｉ｣ｨ･ｮ＠ Haus, gesetzt hat. Ich habe ihm die :Medaille den 30. Jäner ein-
hanchgen lassen. 

1794 

Den G. Juli sagte mir der hiesige Kapuzinerquarclian Johann EvanO"elist dass 
TI b . Ir . b , 

er zu .egens urg elllen \apUZlller werde ein Hp er ren lassen, ob conversatione cum 
puella. 

ｾ･ｮ＠ 9. Juli ｨ｡ｾ･＠ icl: mit IIofrath Engel auf dem Hathhaus die Prämien für die 
Schnlkmder ausgethellt; Item eodem die in der Früh bei den ｅｵｏＢｉＧｾ｣ｬ＠ 1 d 

r • • b)" len une eU! 
Kloster Bltnch; den 1 O. Nachmittag bey den Paulanerinnen. l ) 

Den 6 September habe ich den Herzog von Zweybrücken auf dem Paradeplaz 
gesehen; er. war ausserordentlich freundlich, und machte, 1'0 wie er durch die Reihen 

d.er Leute gleng, rechts und links seine Verbeugungen, wodurch die Leute sehr fröh-
hch wurden. 

Den 7. Septemb. sind hier einiu-e hundert P,"Ilduren "b 
ｾ＠ • voru ergegangen mit Husaren - ad sepulchra Galliae. 

Heute den 19. November sagte mir Herr v. l\fenrad, der den Druck des Hof-

ｾｭｬ･ｮ､･ｲｳ＠ zu besorgen llat, dass der Director des Büchercensurcollegii Schneider Von 

1hm geford:rt habe, es sollte im Hofkalender Censurcollegium und nicht Bücher-
censurcollegmm setzeI1. Er besuchte ihn soO"ar desweg'en aber titl 111 . d .' t 
. I d' h "". ｾ｜＠ em a weJger e SiC 1, Ies zu tun. 2) 

Den 1. Dec. bin ich mit Can. v. Cemat (?) nach dem Benedictinerkloster Seeon 
gereiset, wo der alte P .. I t '. t h' . -

ra a resJgmr e, so III em neuer gewählt werden sollte etc. 3) 

1794. 

Den 26. Febr. In der heutigen Biichercensurcollegiisession machte der Director 

ｓ｣ｾｮ･ｩ､･Ｎｾ＠ elen Vortrag:- .man möchte ad intimum berichten, dass, nachdem überall in 

Wlrthshansern und alIbI so ärgerliche Reden geführt würden, dem CensurcolIeO"io der 

Auftrag gemacht werden möchte, über die Reden' und Sitten zu wachen; el:nn es 

tl ·lt 1) ;It :V h im folgenden Jahre wieder mit Hofrath Engel die Prämien auf dem Rathhause aus-
'Jlel e, " a sk

le
. ein Knab von der St. Peteröschul, den sein Stiefvater gedroht haben soll dass el' 

I m wenn er 'em P .,... . t . , 
'I 1\1' 'I I amlum ｄｬＮｾｭ＠ , stnegeln wolle, in der Isar ersäuft." - In demselben Jahre 1794 

an:, . < ｡ｾＬ＠ ｾ｜ｯ＠ mte ,Wo der ｐｲｾｦｵｮｾ＠ der Kostkinder von Allach bei, wo auch Graf Spreti und Frau 
ｺｵＢＬ｣ｧ･ｾＩ｜｜Ｌｾｬ･ｮＮ＠ - Zum 4. lILu notJrt er den günstigen Verlauf der Schulpriifun

o
' zu lIIammendorf 

erg!. unten die lIIittheilung zum 6. Febr. 94. '" 

d G ＳｾＮ＠ Es waren, da sich die Vota immer auf zwei vertheilten, viele Scrutinien nöthiO' bis einer 
er ewahl.ten dem andern seine Stimme gab. Die Bauern der Umgegend fanu W. auffall::ld hässlich 

ｵｾ､＠ .armselIg aussehend .. "f ｃｾｬ＠ ｨ｡ｾ･＠ nirgends solche Leute gesehen. Ich habe auch keine schlechtere 
ｾｉ｢Ｚｬｏｴｨ･ｫ＠ gesehen, als Ich 1Il (hesem Kloster fand. Wenige alte Theologen unu Asceten und kein 
€lIlzlges neues Buch!" , 
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wäre zwischen Büchern und Reden gleiche Bewandtniss. Kein einziges Votum (was 1794 

ich noch zur Ehre votantium Kenedy, Stadler, Dietrich, Babo, Klein, Saal, der Jesuit 

Segard [bemerke]) stimmte ihm bey. Man erinnerte ihn, dass wir ein Bi:ichercensur-

collegium, kein Censurcolleginm wären, und man ｾ｡ｧｴ･＠ ihm ins Gesicht, dass man 
diess Collegium quitil'lm würde, wenn so was geschehen Rollte. Ich führte die Dey-

spiele Kar! des Grossen und des Baier. Herzogs Stephans I. an, von denen ersterer 

bedauert hatte, dass die von ihm ･ｩｮｧｾｦ￼ｨｲｴ･ｮ＠ Sittengerichte so schlimme Folgen auf 

die Gemüthsarten hatten, letzterer aber die auch in Baiern üblich gewesenen Rügen-
gerichte auf immer aufgehoben hätte. 

Den 12. März war der Herzog Carl von Zweybriicken mit seiner Gemahlinn 

Maria Amalia in der Akademie. Ich habe mit beyden geredet. Die Herzogin sagte 

mir, indem sie auf mich zugieng: "Ich hätte Ihnen gleich mein Compliment ge-

macht, wenn ich Sie gekannt hätte. Ich habe viele von Ihren Büchern gelesen." 

Der Bischof IIäfelin, der dabey stund, sagte, dass mein Name mehr im Ausland als 

hier bekannt wäre. Hierauf sagte sie: "die Nachwelt wird Sie wohl kennen lernen." 

Den 26 März war ich im Büchercensurcollegio. Da war gemeldet, dass "\Y i e-

land, item die vYerke des Königs von Preussen verboten worden seyen. 

Ich wunderte mich über ｪ･ｮ･ｾＬ＠ und von diesem sagte ich, es wäre ab intimo unter 

meiner Proposition erlaubt worden. Nun hiess es, L e s s i n g s Schauspiele sollten ein-

geschickt werden. Da nahm ich mich wieder um sie an, indem ich sagte, sie wären 

ja im ganzen Deutschland bekannt. Das war zuviel für den närrischen Schneider 

und er i'agte mir in's Gesicht: "Sie haben doch seltsame Grundsäze. Was 

ganz Deutschlan d verabscheut, das erheben Sie bis an den Himmel!" 
Welche ungeheure Worte! 

1795. 

Den 29. Juni. Hente um 5 Uhr Abends hat man den Schulrector Bichelmair 1795 

begraben; er starb nach einer zehntägigen Krankheit den 27. Juni um 7 1/2 Uhr 

früh. Er war kein groRser Kopf, aber ein rechtschafner, durchaus redlicher und 
braver Mann, der keine Seele beleidigte. 

Den 5. Juli wurden die Handwerkshurschen und Gesellen, welche freywillig in 

die Feyertagsschule giengen (etliche hundert an der Zähl) öffentlich geprüft, und mit 

Preisen beschenkt. Prof. Käfer, der diese Schule unternommen hat, hielt dabei eine 

(gedruckte) Rede. Es war die erste Feyerlichkeit dieser Schule, und die Bursche 
zeigten sich vortreflich. 1) 

1) Ueber die Verdienste Kefers, eines der besten Männer seiner Zeit, s. meine Abhandlung über 
das technische Unterrichtswesen in Bayern in dem Bericht iiber die k. techno Hochschule zu Miinchen 
1878 S. 56. 
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1795 Dflll 18. Sept. wunlen die Bürger anf das Rathhaus zu I\ath und Gemein be-

rufen. Da sagten einige, sie liessen die heutige Versammlung nicht gelten, weil 

nicht alle beysammen wären. Auch hätten sie ihrer Seits gar viel vorzubringen. 

Es ist zu wissen, dass seit langer Zl'it alle Victualien, Getraid, Vieh, Schmalz, 

Butter, E.rer aus dem Land gefLihrt, und sogleich in den Dörfern aufgekauft wurden. 

Das Getraid allein kam noch auf die Schrane, wiewohl auch diess einige Zeit nicht 
geschah. Die Herren von der Feder sagten, das wiire das rechte System. Man 
müsse Geld ins Land bringen. Im Geld stecke die wahre Glückseligkeit. 

Auch war in München seit 1770 eille schreckliche Menge unnützlicher Leute 
angewachsen. Da wir ehe 6 Kaffeeh1iuser hatten, waren izt an die GO; Juden 
ohne Ende. 

Den 10. Sept. war auf der Schrane um 8 Uhr fruh schon alles verkauft; denn 
die Fremden handelten nicht, sondern liessen nur zuhinden; die Becker zu München 

bekamen um einen überalls hohen Preis kaum, was sie brauchten. Andere Sachen 
als 8chmalz ete. waren nicht mehr zu haben; kamen nicht mehr auf den Markt. 

Den 22. war also der begehrte Rath und Gemein. Die Bürger schrien entsez-
licb, doch liessen sie bald wieder mit sich reden. Die Rathsherren mussten ihnen 

die delikatesten 'Worte geben; denn die Bürger sagten, sie brauchten den .Magistrat 

nicht, sie wollten sich schon selbst helfen. Und heute noch müsste alles geschehen. 

Nachmittag wurde Rath und Gemein fortgesetzt. Die Bürger diktirten einem 
Advokaten Lnzenberger eine Vorstellung an den Churfiirsten. \Viihrend dem brachten 

andre den 1\Iarktschergen auf das Rathhaus, sagten, sie wollen, dass der Marktscherg 

auf der Stplle abgesezt, und eingesperrt werde. Das musste auch auf der Stelle ge-
schehen. Ein alter Burger iibernam die Aufsicht über den Markt. 

Nun war das Memorial fertig,' und izt gieng der Zug ZUlU gpheimen Kanzler 

von Hertlillg. Es war 6 Uhr Abends. Sechs Bürger giengen zu ihm ins Zimmer, 

sagten, er sollte auf der Stelle mit ihnen zum Churfiirsten gehen; der ChurfLirst war 

eben heute von Nymphenburg gekommen, und war mit der Churfürstin im alten 

Redoutenhaus, wo er Springern nnd Seiltänzern zusah. Der Kanzler wollte nicht 

gehen, sagte, es schicke sich heut nicht mehr. Allein der Kanzler musste gehen, 
und zwar zu Fuss in ihrer :t\litte.1) 

Der Zug gieng nach Hof, und blieb im Hof stehen. Sechs Biirger gien gen 
zum Zimmer des Churfiirsten hinauf. Der Kanzler mnsste indess ins alte Redouten-

haus gehen, und ihn hollen. Er kam augenblicklich. Nun stellten ihm die sechs 

mündlich vor, was sie vorzubringen. Der Churfiirst sagte, es werde geholfen werden, 

worauf die Bürger erwiederten, es muss nicht morgen oder seiner Zeit, sondern auf 

der Stelle geholfen werden. Der Churfiirst sagte, es soll geschehen. Also wurden 

1) Vergl. die mehrfach abweichende Darstellung bei Zschocke IV, 409 ff. 
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auf der Stelle Befehle expedirt, nnd Boten nach Erding auf die Schrane geschickt, 1795 
dass die Ausfuhr des Getraids verboten sey. 

Die im Monat Oct. 1
) mit ungewöhnlichem Nachdruck gemachte bürgerl. Vor-

stellung hatte die Folge, dass der Chnrfürst das Leibclragonerregiment der ｃｨＮｵｲｦｩＮｩｲｾｴｩｮ＠
von Mannheim llach Müncben kommen liess. Diess Regiment ziihlte ungefahr VIer-

hundert Mann, worunter nicht 200 beritten waren. Sie mussten (wie unpolitisch) 
Tag und Nacht patrouIliren mit 4 ｾｲ｡ｮｮ＠ zu Pferd. Man lachte, und ärgerte sich 

darüber. Ferner mussten zwey Regimenter von hier fort, nämlich eines nach Illgol-
staJt und eines nach Landshut, und Jafür musste ein 11egin1E'llt von Amberg kommen, 

J ｵｮｫｾｲ＠ genannt. Auch Jieses Regiment musste Tag und Nacht patrouillirell; und 
fast in allen Gässen der Stadt stunden Schildwachen. So mnss mans machen, wenn 
man U muhen machen will. 

Den 4. Dec. liess der Churfürst Jen Stadtoberrichter zu sich kommen, und 
su<rte ihm: "Schliess er mir die 4 ｂ￼ｲｧ･ｾ＠ ein!" 

l'> • F' F"rst IsenburO' O'e-Bald darauf wurde erzählt, eo; sey em ranClscaner zum LI I:> ':' 

kommen und habe ihm eröfnet, dass ihm ein vVeibsbild angezeigt hlitte, dass eme 
ｖ･ｲｳ｣ｨｷｾｲｕｬｽｏＧ＠ wider den Churfürsten bald ausbrechen werde. Der Fürst Isenburg 

habe den Fr:nciscaner entlassen, und zum Quardian geschickt, dass er ihm sagen 

möchte, wer der Franciscaner gewesen. Es habe sich aber gezeigt, ｾ｡ｳｳ＠ zur ｓｴｵｮ､ｾＬ＠
da ein Franciscaner beym Fürsten Isenburg gewesen seyn soll, kem Conventuahs 

'd L t h' It d G e f" l' eine Erfinc1unO' der ausgegangen war. Viele gescllel e eu e Ie en as anz ll. I:> 

Pfälzer, mit der sie den Churfiirsten immer wider die Baiern emzunehmen such.en. 
G leich sieht diese Sache Jen Pfälzern wirklich; denn solche Kniffe und Pfiffe smd 

eigentlich die wahre Sphäre, in welcher ､｡ｾ＠ Talent der Pfälzer Ｈｒｨ･ｩｮｰｾ￤ｬｺ･ｲＮＩ＠ glänzen 
kann' nicht in vVissenschaften (wozu sie gar keine Anlage haben), mcht ll1 andern 

ｲ･･ｬ･ｾ＠ Bestrebungen, sondern in geheimen \Vickeleyen, Schwäzereien, ｎｩ･､･ｲｾｲ￤｣ｨｴｩｧﾭ
keiten und im H- besteht ihre Stlirke. Der Baier weiss nicht einmal, was eme ｖ･ｾﾭ

ｳ｣ｨｷ￶ｾｵｮｧ＠ sagen will. \Venn er aber, falls er nichts mehr zu fressen ｨｾｴｴ･ＬＮ＠ n:It 
Ungestüm forderte, dass man ihm um sein Geld zu fressen ｧ･｢ｾｮＬ＠ und ｳｯｨｾｮ＠ dIe 1m 

Ueberfluss vorhandnen Victualien nicht zum Land hinaus vor semem ｾｮｧ･ｳｬｃｨｴ＠ ｷｾｧﾭ

führen sollte; das wäre doch ja nicht rebellirt, noch hiess das auf eme ｒ･ｶｯｬｵｴｴｾｮ＠
denken. Im Fall der Noth ist gerade der Soldat zuerst am übelsten daran, und ll1 

solchen Fällen hilft der Soldat natürlich allemal dem Mitleidenden. 

. h d 3 d 4 Nb' ｾｉ｡ｮ＠ könnte vermuthen dass es 1) So erzählt Westenneder nac em . 0 cr .• ovem er. "' , . 
statt Oct. Septb. heissen sollte, indem der Geschichtscbreiber die ｖｏｉｧ￤ｮｾ･＠ ,les 22. ｓｾｰｴ｢Ｎ＠ 1IU ａｵｧｾ＠

haben möcbte. Wie aber scbon aus dem Sept. Tagebucbsbliitter, welche uber den Fo! tgang der Be 

wegung in Müncben berichten, uns fehlen, so scheinen auch Aufzeichn.ungen aus dem October abhanden 
gekommen zu sein. So würde sich anch die Notiz zum 4. Dec. erklaren. 
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Es ist zu wissen, dass seit langer Zl'it alle Victualien, Getraid, Vieh, Schmalz, 

Butter, E.rer aus dem Land gefLihrt, und sogleich in den Dörfern aufgekauft wurden. 
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als 8chmalz ete. waren nicht mehr zu haben; kamen nicht mehr auf den Markt. 

Den 22. war also der begehrte Rath und Gemein. Die Bürger schrien entsez-
licb, doch liessen sie bald wieder mit sich reden. Die Rathsherren mussten ihnen 

die delikatesten 'Worte geben; denn die Bürger sagten, sie brauchten den .Magistrat 

nicht, sie wollten sich schon selbst helfen. Und heute noch müsste alles geschehen. 

Nachmittag wurde Rath und Gemein fortgesetzt. Die Bürger diktirten einem 
Advokaten Lnzenberger eine Vorstellung an den Churfiirsten. \Viihrend dem brachten 

andre den 1\Iarktschergen auf das Rathhaus, sagten, sie wollen, dass der Marktscherg 

auf der Stplle abgesezt, und eingesperrt werde. Das musste auch auf der Stelle ge-
schehen. Ein alter Burger iibernam die Aufsicht über den Markt. 

Nun war das Memorial fertig,' und izt gieng der Zug ZUlU gpheimen Kanzler 

von Hertlillg. Es war 6 Uhr Abends. Sechs Bürger giengen zu ihm ins Zimmer, 

sagten, er sollte auf der Stelle mit ihnen zum Churfiirsten gehen; der ChurfLirst war 

eben heute von Nymphenburg gekommen, und war mit der Churfürstin im alten 

Redoutenhaus, wo er Springern nnd Seiltänzern zusah. Der Kanzler wollte nicht 

gehen, sagte, es schicke sich heut nicht mehr. Allein der Kanzler musste gehen, 
und zwar zu Fuss in ihrer :t\litte.1) 

Der Zug gieng nach Hof, und blieb im Hof stehen. Sechs Biirger gien gen 
zum Zimmer des Churfiirsten hinauf. Der Kanzler mnsste indess ins alte Redouten-

haus gehen, und ihn hollen. Er kam augenblicklich. Nun stellten ihm die sechs 

mündlich vor, was sie vorzubringen. Der Churfiirst sagte, es werde geholfen werden, 

worauf die Bürger erwiederten, es muss nicht morgen oder seiner Zeit, sondern auf 

der Stelle geholfen werden. Der Churfiirst sagte, es soll geschehen. Also wurden 
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darüber. Ferner mussten zwey Regimenter von hier fort, nämlich eines nach Illgol-
staJt und eines nach Landshut, und Jafür musste ein 11egin1E'llt von Amberg kommen, 
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keiten und im H- besteht ihre Stlirke. Der Baier weiss nicht einmal, was eme ｖ･ｾﾭ
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1796. 
1796 Diese drey Fastnachttiige war wieder ein Kinderball. Eheu! quam furiosa 

stupiditas et dementia! 

Den 8. Juli. Heute wurde das erstemal em deutsches Lied gesungen, da ein 
Schüler begraben wurde. 

Den Hl. Juli besuchte mich der Dichter Friedrich Matthisson (hessenhombnrgi_ 
'scher Hofrath), der eben von Italien zurückkam. N achmitbg schickte er mir seine 
Gedichte. 

Den 1. ａｬｬｧｕｾｴＮ＠ Heute sind die Condeischen Soldaten in elenden Anfziigen 
theils um die Stadt, theils durch die Stadt gefahren. Das Fahren durch die Stadt 

daurte von früh Morgen his llach Mittag. Es sassen fast auf allen vViigcn, welche 

die Bauren fnhrelJ, 'Yeiber, welche Kinder und Schooshllnde llatten. Ein recht 
persianischer Zug. 

Den 2. dauerte das Durchziehen fort. Und heut kam ein Zug schwerer öster-
reichischer Artillerie. 

Unser Churfiirst hat auf eine VorstRlIllng der ｌ｡ｮ､ｾ｣ｨ｡ｦｴ＠ elen silbernen Service 
der Landschaft auf den Nothfall gegeben, und die Lanc1,.:chaft übergab ihn dem 

hiesigen Stadtmagistrat, Dieser Service war schon eingepackt, wie alle andere Hof-

sachen, Kunstsachen, Archive u. dgl., welche in ｧｲｯｳｾ･ｮ＠ Kisten die voriae \V oche 
. n 

thells auf grosse Gliterwägen (wovon bey zehen im Herzogmaxhof stehen), thei1s auf 
Flössen, welche ebenfalls noch nicht weg sind, geladen worden. 

Den 3. zogen VOll 3 Uhr früh angefangen Truppen elie Stadt vorbey, einige 
nach Osten, einige nach 'Vesten. Auch Immen von 3 Uhr bis 12 Uhr unaufhörlich 

Wägen mit Conc1eeischen Leuten und ihrer Bagage beladen. Die erstaunlich vielen 
Kutschen fuhren durch die Stadt. 

V 01' einigen Tilgen sind Flösse mit Kisten vom Hof gepackt abgegangen. Die 
,Yrigen im Hof zu Herzogmaxen ... an eier Zahl stehen noch. 

Den 8. August i.'St wieder vieles schwere Geschüz bey der Stadt vorbeyae(fanaen 
b b b und demselben folgten die ArtiIeristen. 

Durch die Stadt reisen :tlSt unanfhörlich kaiserliche Officire, und die Kaufinger-
gasse, wo ich wohne, ist davon angefüllt. Fast alle haben Frauenzimmer bey [sich], 
und einen oder wohl mehrere BagaaewiiO'en. 

'" b 

Den 9. Aug. ist die verwittibte Churflirstin von Bairn 1) abgereiset, und zwar 
die;;en Tag nach Altötting, von wo sie nach Linz, dann nach Böhmen und Dresden 

reisen wird. Sie weinte nicht, sondern heulte. Da das Publicum vOn der eiO'ent-

licben Ursache ihrer Reise nicht unterrichtet worden, so nahm es auch wenig Theil. 

Auch die verwittibte Herzogin von Zwey brücken, welche hier war, reiste fort. 2) 

1) Maria Anna, Tochter des Kurfürsten Friedrich August Ir. "on Sachsen. 

2) l\Iarie Amalie, die Wittwe des am 1. April 1795 verstorbenen Herzogs Karl Ir. von Zwei-
brücken, war die Tochter des Kurfürsten Friedrich Christian von Sachsen. 
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Den 10. Heut wurden wieder sehr viele Stii.cke . . . [kleine Lücke]. - Die 1796 

Oesterreicher haben der Stadt DIrn ihre Artillerie weggeführt. 1) Tch sah heute 15 

grosse metallene Slunde, welche sie his München geführt, und hinter dem Garten, 
genanntWiesellfeld, am Berg gegen Dachau postirt haben. 

Den 11. August wurde im geistlichen Rath ein an alle Dicasterien ergangenes 
Rescript gelesen, dass alle hiesige Einwohner im Fall, dass Armeen kommen sollten, 

Quartiere tragen müssten, welches mithin auch alle Geistliche, Chorherrn, Benefiziaten, 

treffen würde. Man würde den 13. August eine gemeinschaftliche Conferenz mit allen 

Collegiis deswegen anstellen, und hatten jegliche Collegia zween Deputirte abzuordnen. 

vVie es in der Schlacht zwischen Lauingen und Höchstlidt eigentlich zugegangen, 
haben wir nicht innen geworden. 2) 

Seit dem wissen wir, dass die Condeer Landsperg, die Oesterreicher aber Ingol-
stadt wenigst ein Thor besezt haben. Unsere Garnison ist noch daselbst und thut 
die 'Vachen. 

Die Franzosen haben den rothen Berg besezt. 

Heute den 17. sah ich die Bagage unserer Garnison von Landsberg kommen. 
Unaufhörlich kommen vom .r cu auser un sar or rem . N h d I th F de Auch österreichische 
Officier genug. Es müssen alle baierische Soldaten nach .München. 

Den 18., HJ., 20, 21. u. 22. sind baierische Soldaten angekommen, und auf 
das Lehel nnd in allen Vorstädten, dan n in allen IGiistern der Stadt und bey den 

Bürgern eingelegt worden Da das bayerische Militär gegenwärtig .... Ｎｍ｡ｾｮ＠ be-
tr1iat welche Summa die Hausherrn allein nicht unterbringen können, so helsst es, b' 

dass alle In wohner werden Quartiere tragen müssen. 

Den 22. August in der Früh um 6 1/2 Uhr ist der Churfürst Carl Theodor fort-

gereiset. Es waren 5-6 sechsspännige Wägen, welche heut bis .Altötting ko.mmen. 
Wie wohl das hiesige Publicum gar nicht. traurig bey der NachrIcht war, weIl man 

hoffte, dass die zurückgelassenen Interimsregentell gegen die Bürger Achtung tragen 
und die entsetzliche Vermehrung der Juden, die Vermehrung der Kafee- und Bier-

häuser, die Volksbevölkerung mit Lumpenleuten, das Lumpen und Tanzen und 

Spazierngehen (welches alles unter Carl Theodors Regierung herrschend geworden, 

weil er, was man ihm vorstellte, theils nicht geglaubt, theils davon anders gedacht 

haben mag, und weil er diejenigen, welche eben eine Zeit lang Favoriten waren, 

1) Es geschah auf Befehl des Erzherzogs Karl, nachdem die Stände des schwäbischen Kreises 
sich von dem vom Oberrhein her vordringenden lIIoreau den Frieden erkauft hatten. . 

2) Es wird das Treffen bei Neresheim vom 11. Aug., wodurch der Erzherzog sich .den Marsch 
nach der Donau und den Uebergang auf das rechte Ufer bei Donauwörth (13. Aug.) Sicherte, ge-
meint sein. 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. II. Abth. 8 
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reisen wird. Sie weinte nicht, sondern heulte. Da das Publicum vOn der eiO'ent-

licben Ursache ihrer Reise nicht unterrichtet worden, so nahm es auch wenig Theil. 

Auch die verwittibte Herzogin von Zwey brücken, welche hier war, reiste fort. 2) 

1) Maria Anna, Tochter des Kurfürsten Friedrich August Ir. "on Sachsen. 

2) l\Iarie Amalie, die Wittwe des am 1. April 1795 verstorbenen Herzogs Karl Ir. von Zwei-
brücken, war die Tochter des Kurfürsten Friedrich Christian von Sachsen. 
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Den 10. Heut wurden wieder sehr viele Stii.cke . . . [kleine Lücke]. - Die 1796 

Oesterreicher haben der Stadt DIrn ihre Artillerie weggeführt. 1) Tch sah heute 15 

grosse metallene Slunde, welche sie his München geführt, und hinter dem Garten, 
genanntWiesellfeld, am Berg gegen Dachau postirt haben. 

Den 11. August wurde im geistlichen Rath ein an alle Dicasterien ergangenes 
Rescript gelesen, dass alle hiesige Einwohner im Fall, dass Armeen kommen sollten, 

Quartiere tragen müssten, welches mithin auch alle Geistliche, Chorherrn, Benefiziaten, 

treffen würde. Man würde den 13. August eine gemeinschaftliche Conferenz mit allen 

Collegiis deswegen anstellen, und hatten jegliche Collegia zween Deputirte abzuordnen. 

vVie es in der Schlacht zwischen Lauingen und Höchstlidt eigentlich zugegangen, 
haben wir nicht innen geworden. 2) 

Seit dem wissen wir, dass die Condeer Landsperg, die Oesterreicher aber Ingol-
stadt wenigst ein Thor besezt haben. Unsere Garnison ist noch daselbst und thut 
die 'Vachen. 

Die Franzosen haben den rothen Berg besezt. 

Heute den 17. sah ich die Bagage unserer Garnison von Landsberg kommen. 
Unaufhörlich kommen vom .r cu auser un sar or rem . N h d I th F de Auch österreichische 
Officier genug. Es müssen alle baierische Soldaten nach .München. 

Den 18., HJ., 20, 21. u. 22. sind baierische Soldaten angekommen, und auf 
das Lehel nnd in allen Vorstädten, dan n in allen IGiistern der Stadt und bey den 

Bürgern eingelegt worden Da das bayerische Militär gegenwärtig .... Ｎｍ｡ｾｮ＠ be-
tr1iat welche Summa die Hausherrn allein nicht unterbringen können, so helsst es, b' 

dass alle In wohner werden Quartiere tragen müssen. 

Den 22. August in der Früh um 6 1/2 Uhr ist der Churfürst Carl Theodor fort-

gereiset. Es waren 5-6 sechsspännige Wägen, welche heut bis .Altötting ko.mmen. 
Wie wohl das hiesige Publicum gar nicht. traurig bey der NachrIcht war, weIl man 

hoffte, dass die zurückgelassenen Interimsregentell gegen die Bürger Achtung tragen 
und die entsetzliche Vermehrung der Juden, die Vermehrung der Kafee- und Bier-

häuser, die Volksbevölkerung mit Lumpenleuten, das Lumpen und Tanzen und 

Spazierngehen (welches alles unter Carl Theodors Regierung herrschend geworden, 

weil er, was man ihm vorstellte, theils nicht geglaubt, theils davon anders gedacht 

haben mag, und weil er diejenigen, welche eben eine Zeit lang Favoriten waren, 

1) Es geschah auf Befehl des Erzherzogs Karl, nachdem die Stände des schwäbischen Kreises 
sich von dem vom Oberrhein her vordringenden lIIoreau den Frieden erkauft hatten. . 

2) Es wird das Treffen bei Neresheim vom 11. Aug., wodurch der Erzherzog sich .den Marsch 
nach der Donau und den Uebergang auf das rechte Ufer bei Donauwörth (13. Aug.) Sicherte, ge-
meint sein. 
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1796 thun lie88, was SIe wollten; daher alles bergab gieng I)) abstellen würden, so hahen 

､ｯｾｨ＠ beym Anbl.ick dieser ｾ｢ｦｾｨｲｴＬ＠ .die in der 'l'hat rührend war, einige Leute ge-

wemt. Auch n11r standen Ihranen 111 den Augen. Der Uobespierre Lippert hat sich 
nicht mehr getraut, hier zu bleiben, und hat den Churfürsten nicht mehr ausaesezt 
bis er ihn mitnahm. Er ist also auch fort. 0 , 

Dieser Li pp er t war schon ｐｲｯｦ･ｳｾｯｲ＠ zu ｉｮｾｯｬｳｴ｡､＠ t, dann Hofrath, dann IIof-
kallll:lerrath, ｈｯｾ｢ｩ｢ｬｩｾｴｨ･ｫ｡ｲ＠ und geheimer Archivar, dann Landesregiernngsrath und 

gehelmer Rath III ｧｾｬｳｴｬＮ＠ Rathssachen. Er war (mit dem verstorbenen Prälaten 

VOll Polling Franz, und dem ebemaligen IIofhibliothekar v. OefeIe) ein Erzdeclamator 

wider die Jesuiten; ist aber ein Henegat für dieselben geworden, und befand sich 

wohl dabei. Er gieng ehmals wie ein Betelmann in einem abgeschabnen Kleide und 

kleinen Hütlein ungeachtet herum, und man hürte eben nichts schlimmes von ihm' 

aber seit er geheimer Heferendär ist, war er ein grausames, hartherziO'es Unthie; 

gegen die Geistlichkeit, ein grausamer Inguisitor, und wurde allenthalb:n aehasst. 

Seine Hegierung kann die Regierung des baierischen Robespierre genannt ｾ･ｲ､･ｮＮ＠
Er that alles unter dem Schein des Religionseifers. 

Heute den 22. Aug. kam die Nachricht, ､｡ｾｳ＠ die Oesterreicher bei Amberg ge-
schlagen worden.

2
) Auch zogen heute den ganzen Tag, so wie schon gestern und diese 

ganze ｜ｾ＠ oche Condeer Husaren wie Fussgänger durch die Stadt von Osten nach \Vesten, 

OesterreICher aber zogen von Westen gegen Osten. Es ist unter der österreich ischen 

Armee eine lautere Verwirrung; die war aber in Oesterreich schon länast. vorhanden' 
h o , 

nur fe lte es an Gelegenheit selbe zu zeigen. Die Oesterreicher werden alles verlieren, 

1) Besonders wurden immer drey Fester begangen. a) Wurden eine Menge neue Adeliche e-

mac:t. b) Wurden ､ｩｾ＠ ｄｩｫ｡ｳｾ･ｲｩ･ｮ＠ Ｎｾｮｴｳ･ｺｬｩ｣ｨ＠ übersezt und neue Collegien errichtet. c) Sogar d!n-
Jemben, welche eben DIcht gleIch befordert werden konnten, wurden Titeln einer hohen Beförderung 
gegeben. Reiche bekamen den Titel von geheimen Räthen, Secretarien den Titel von Räthen und 
ｾ｡ｮ｣･ｬｬｩｳｴ･ｮＮ＠ ｯ､･ｾＧ＠ Registrat.uren den Titel von Secretarien. Eben an dem Tag, an welchem der Chur-
ｦｵｲｾｾ＠ ｡ｾｧ･ｲ･ｬｳ･ｴ＠ Ist, stund III der Zeitung, das dem Registrator Schneider zu Landshut (ein Neveu des 
beruchtIgten P. Francks) der Rathstitel gnädigst verliehen worden sey. 

Deber solche Sachen durfte Niemand eine Anmerkung machen, indem man es gleich so auslegte, 
als wollte man den Churfürsten einschränken, und seinen JUajestätsrechten zu nahe treten. Daher hat 
man .. entweder gesc?wiegen, oder selbst mitgehalten. Die Mannheimer sind an diese Sprache schon 

gewol:nt, und von Jehcr .so ｾ･ｨ｡ｮ､･ｬｴ＠ worden, welches sich auf sie um so leichter anpasste, als sie auf 
gar mchts denken als wIe SIe neue Aemter oder Titel erfinden, und dem Churfürsten (zu seinem und 
des Landes Nachthei!) schmeicheln können. Die Leute, welche mir keine Sittlichkeit und keine Re-
ligion, und überhaupt keine Seelenkraft zu besitzen scheinen, haben in München die Liederlichkeit erst 
r.echt .herrschend gemacht; denn man darf thun, was man will; nichts wird geahndet, ja, die Lieder-
lIchkeIt ｷｵｲｾ･＠ oft. ｢･ｬｯｨｮｾＬ＠ und es ist beynahe, als würde man für keinen weltläufigen Mann gehalten, 
wenn man llIcht eme MaItresse hält, oder Schulden macht. An eine Lectür und Literatur wnrde gar 
nicht gedacht. (Zusatz von W's. Hand). 

. . 2) Im Gegentheil begannen am 22. August die für die Oesterreicher glücklichen Gefechte bei 
Temmg, denen am 24. die siegreiche Schlacht bei Amberg folgte. 
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nur ihren Verstand nicht; denn sie haben ihn schon längst verloren. Sie sind aus 1796 

hidern Deutschen aus lauter Uebermuth zu einem faden, spöttelnden, erzsinnlichen 

und dummen Volk geworden, das nicht einmal das in Empfang geuommene erhalten 
konnte. An vVissenschaften, und dass man etwas erlernen müsste, wenn mall auch 
zehen Ordensbänder geerbt hätte, daran dachten sie gar nieht mehr. 

Unsere haier. Soldaten, von welchen jezt die Stadt angefüllt ist, hassen die 
Oesterreicher, wie den Teufel. Gestern gieng ein rauschigel' Grenadier bey meinem 

Fenster vorbey und er ｭｵｾｳｴ･＠ einem österreicher Husaren zu Pferd ausweichen. 

Wie er schon auf die Seite getreten war, fiel es ihm ein, dass er ausweichen musste. 
Er blieb also stehen, rief dem Husaren nach, und drohte ihm heftig, indem er aufs 
Herz f'chlug, dass er ein Daier sey. 

Den 23. Heute kamen bey unserm Thor bey 80 verwundete und von den 
ｏ･ｾｴ･ｲｊＧ･ｩ｣ｨ･ｬＧｬＱ＠ gefangne Franzosen in einem höchst elenden Zustand an. Der vVechsler 

D' Allarmi schickte Chirurgos aus der Staat und liess sie verbinden. Die Leute 
schenkten ihnen vieles Geld; allein sie sollen gesagt haben, dass es ihnen die Oester-
reicher wieder abnehmen würden. 

Den 24. Heute Nacht hörten die ausser dem 'rhor nach l\Ioching und Dachau 
zu stehenden Schildwachen einige Stunden kanoniren. Es heisst, dass uns Jie Fran-

zosen feindlich behandeln würden, weil unser Con tin gent noch bey den Oesterreichern 

steht. Man kann es aber nicht zurückziehen, weil es die Oesterreicher nieht würden 
abziehen lil.ssen, und weil sie, die vorausrückell, von dem Augenblick an, da es ab-

zöge, das Land feindlich behandeln würden. \Vir befinden uns in einer traurigen 

Lage. Das Fahren, Heiten, Ziehen geht den ganzen Tag fort in und um die Stadt. 
In meiner ｇ｡ｳｾ･＠ j"t ein eWIger Tumult. l ) 

1797. 
Den 21. August um 11/2 Uhr Nachmittag starb Benedict Stattler, ein berühmter 179, 

J1Jxjesui t; er war nicht krank, ass zu Mittag mit vollem Appetit und trank darauf 
Kafee. Indem er die Schaale niedersezte, fing er an, zu wanken, wankte zu dem 
Zimmerfenster, das in die Küche gi eng, wo die Magll war. Diese hatte sein Hin-

und Herwanken bereits beobachtet, und stürzte herein in" Zimmer. Da sass Stattler 

in einem am Kiichenfenster gestandnen Lehnstuhl bereits mit dem seitwärts gesenkten 

Kopf, und war todt. Requiescat in Pace! Er war eill ausserordentlicher Kopf, und 

1) Weitere Aufzeichnungeu liegen aus diesem Jahr nicht vor. Man sieht übrigens aus dem 
Wenigen, das W. die Situation ungefähr so beurtlteilte, wie die lIIiinner, welche an Stelle des ge-
flüchteten Kurfürsten die Geschäfte führten und aus Argwohn und Hass gegen die Oesterreicher nicht 
minder als aus Furcht vor den Franzosen am 7. Sept. zu Pfaffenhofen von lIIoreau einen theuer be-
zahlten Frieden erkauften, als die Stellung des Feindes auf bayerischen Boden durch die in der Ober-
pfalz eingetretene Wendung schon unhaltbar geworden war. 

8* 



58 

1796 thun lie88, was SIe wollten; daher alles bergab gieng I)) abstellen würden, so hahen 

､ｯｾｨ＠ beym Anbl.ick dieser ｾ｢ｦｾｨｲｴＬ＠ .die in der 'l'hat rührend war, einige Leute ge-

wemt. Auch n11r standen Ihranen 111 den Augen. Der Uobespierre Lippert hat sich 
nicht mehr getraut, hier zu bleiben, und hat den Churfürsten nicht mehr ausaesezt 
bis er ihn mitnahm. Er ist also auch fort. 0 , 

Dieser Li pp er t war schon ｐｲｯｦ･ｳｾｯｲ＠ zu ｉｮｾｯｬｳｴ｡､＠ t, dann Hofrath, dann IIof-
kallll:lerrath, ｈｯｾ｢ｩ｢ｬｩｾｴｨ･ｫ｡ｲ＠ und geheimer Archivar, dann Landesregiernngsrath und 

gehelmer Rath III ｧｾｬｳｴｬＮ＠ Rathssachen. Er war (mit dem verstorbenen Prälaten 

VOll Polling Franz, und dem ebemaligen IIofhibliothekar v. OefeIe) ein Erzdeclamator 

wider die Jesuiten; ist aber ein Henegat für dieselben geworden, und befand sich 

wohl dabei. Er gieng ehmals wie ein Betelmann in einem abgeschabnen Kleide und 

kleinen Hütlein ungeachtet herum, und man hürte eben nichts schlimmes von ihm' 

aber seit er geheimer Heferendär ist, war er ein grausames, hartherziO'es Unthie; 

gegen die Geistlichkeit, ein grausamer Inguisitor, und wurde allenthalb:n aehasst. 

Seine Hegierung kann die Regierung des baierischen Robespierre genannt ｾ･ｲ､･ｮＮ＠
Er that alles unter dem Schein des Religionseifers. 

Heute den 22. Aug. kam die Nachricht, ､｡ｾｳ＠ die Oesterreicher bei Amberg ge-
schlagen worden.

2
) Auch zogen heute den ganzen Tag, so wie schon gestern und diese 

ganze ｜ｾ＠ oche Condeer Husaren wie Fussgänger durch die Stadt von Osten nach \Vesten, 

OesterreICher aber zogen von Westen gegen Osten. Es ist unter der österreich ischen 

Armee eine lautere Verwirrung; die war aber in Oesterreich schon länast. vorhanden' 
h o , 

nur fe lte es an Gelegenheit selbe zu zeigen. Die Oesterreicher werden alles verlieren, 

1) Besonders wurden immer drey Fester begangen. a) Wurden eine Menge neue Adeliche e-

mac:t. b) Wurden ､ｩｾ＠ ｄｩｫ｡ｳｾ･ｲｩ･ｮ＠ Ｎｾｮｴｳ･ｺｬｩ｣ｨ＠ übersezt und neue Collegien errichtet. c) Sogar d!n-
Jemben, welche eben DIcht gleIch befordert werden konnten, wurden Titeln einer hohen Beförderung 
gegeben. Reiche bekamen den Titel von geheimen Räthen, Secretarien den Titel von Räthen und 
ｾ｡ｮ｣･ｬｬｩｳｴ･ｮＮ＠ ｯ､･ｾＧ＠ Registrat.uren den Titel von Secretarien. Eben an dem Tag, an welchem der Chur-
ｦｵｲｾｾ＠ ｡ｾｧ･ｲ･ｬｳ･ｴ＠ Ist, stund III der Zeitung, das dem Registrator Schneider zu Landshut (ein Neveu des 
beruchtIgten P. Francks) der Rathstitel gnädigst verliehen worden sey. 

Deber solche Sachen durfte Niemand eine Anmerkung machen, indem man es gleich so auslegte, 
als wollte man den Churfürsten einschränken, und seinen JUajestätsrechten zu nahe treten. Daher hat 
man .. entweder gesc?wiegen, oder selbst mitgehalten. Die Mannheimer sind an diese Sprache schon 

gewol:nt, und von Jehcr .so ｾ･ｨ｡ｮ､･ｬｴ＠ worden, welches sich auf sie um so leichter anpasste, als sie auf 
gar mchts denken als wIe SIe neue Aemter oder Titel erfinden, und dem Churfürsten (zu seinem und 
des Landes Nachthei!) schmeicheln können. Die Leute, welche mir keine Sittlichkeit und keine Re-
ligion, und überhaupt keine Seelenkraft zu besitzen scheinen, haben in München die Liederlichkeit erst 
r.echt .herrschend gemacht; denn man darf thun, was man will; nichts wird geahndet, ja, die Lieder-
lIchkeIt ｷｵｲｾ･＠ oft. ｢･ｬｯｨｮｾＬ＠ und es ist beynahe, als würde man für keinen weltläufigen Mann gehalten, 
wenn man llIcht eme MaItresse hält, oder Schulden macht. An eine Lectür und Literatur wnrde gar 
nicht gedacht. (Zusatz von W's. Hand). 

. . 2) Im Gegentheil begannen am 22. August die für die Oesterreicher glücklichen Gefechte bei 
Temmg, denen am 24. die siegreiche Schlacht bei Amberg folgte. 
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nur ihren Verstand nicht; denn sie haben ihn schon längst verloren. Sie sind aus 1796 

hidern Deutschen aus lauter Uebermuth zu einem faden, spöttelnden, erzsinnlichen 

und dummen Volk geworden, das nicht einmal das in Empfang geuommene erhalten 
konnte. An vVissenschaften, und dass man etwas erlernen müsste, wenn mall auch 
zehen Ordensbänder geerbt hätte, daran dachten sie gar nieht mehr. 

Unsere haier. Soldaten, von welchen jezt die Stadt angefüllt ist, hassen die 
Oesterreicher, wie den Teufel. Gestern gieng ein rauschigel' Grenadier bey meinem 

Fenster vorbey und er ｭｵｾｳｴ･＠ einem österreicher Husaren zu Pferd ausweichen. 

Wie er schon auf die Seite getreten war, fiel es ihm ein, dass er ausweichen musste. 
Er blieb also stehen, rief dem Husaren nach, und drohte ihm heftig, indem er aufs 
Herz f'chlug, dass er ein Daier sey. 

Den 23. Heute kamen bey unserm Thor bey 80 verwundete und von den 
ｏ･ｾｴ･ｲｊＧ･ｩ｣ｨ･ｬＧｬＱ＠ gefangne Franzosen in einem höchst elenden Zustand an. Der vVechsler 

D' Allarmi schickte Chirurgos aus der Staat und liess sie verbinden. Die Leute 
schenkten ihnen vieles Geld; allein sie sollen gesagt haben, dass es ihnen die Oester-
reicher wieder abnehmen würden. 

Den 24. Heute Nacht hörten die ausser dem 'rhor nach l\Ioching und Dachau 
zu stehenden Schildwachen einige Stunden kanoniren. Es heisst, dass uns Jie Fran-

zosen feindlich behandeln würden, weil unser Con tin gent noch bey den Oesterreichern 

steht. Man kann es aber nicht zurückziehen, weil es die Oesterreicher nieht würden 
abziehen lil.ssen, und weil sie, die vorausrückell, von dem Augenblick an, da es ab-

zöge, das Land feindlich behandeln würden. \Vir befinden uns in einer traurigen 

Lage. Das Fahren, Heiten, Ziehen geht den ganzen Tag fort in und um die Stadt. 
In meiner ｇ｡ｳｾ･＠ j"t ein eWIger Tumult. l ) 

1797. 
Den 21. August um 11/2 Uhr Nachmittag starb Benedict Stattler, ein berühmter 179, 

J1Jxjesui t; er war nicht krank, ass zu Mittag mit vollem Appetit und trank darauf 
Kafee. Indem er die Schaale niedersezte, fing er an, zu wanken, wankte zu dem 
Zimmerfenster, das in die Küche gi eng, wo die Magll war. Diese hatte sein Hin-

und Herwanken bereits beobachtet, und stürzte herein in" Zimmer. Da sass Stattler 

in einem am Kiichenfenster gestandnen Lehnstuhl bereits mit dem seitwärts gesenkten 

Kopf, und war todt. Requiescat in Pace! Er war eill ausserordentlicher Kopf, und 

1) Weitere Aufzeichnungeu liegen aus diesem Jahr nicht vor. Man sieht übrigens aus dem 
Wenigen, das W. die Situation ungefähr so beurtlteilte, wie die lIIiinner, welche an Stelle des ge-
flüchteten Kurfürsten die Geschäfte führten und aus Argwohn und Hass gegen die Oesterreicher nicht 
minder als aus Furcht vor den Franzosen am 7. Sept. zu Pfaffenhofen von lIIoreau einen theuer be-
zahlten Frieden erkauften, als die Stellung des Feindes auf bayerischen Boden durch die in der Ober-
pfalz eingetretene Wendung schon unhaltbar geworden war. 
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1797 ein Mann von eisernem, kühnem Flei88. 1) Er wurde den 24. Aug. um 4 Uhr auf 
dem ｓｴ｡､ｴｧｯｴｴｾ｡｣ｫ･ｲ＠ begraben. 2) 

1798. 

1798 Der Churflil'st Ca r I T he 0 cl 0 r begehrte vom Pabst Pius VI. eine Bulle, be-

güterte Klöster aufheben zu diirfen, indem er einer Summe von fiinfzehn Millionen 

benöthigt wiire. Natürlicher 'Weise kam die Bulle bald an, 3) und nun wurde die 

Execution dem Stepban von Stengel und neben ihm dem Landesregierungsrath 

v. Dreer, dem Krenner, dem IIofkammerrath Thoma und Hofkammerrath .... 
aufgetragen. 

Den 22. Dec. wurde im geist!. Rath pllblicirt, dass auch der Vicedirector 
Streber zu dieser ｃｏｬｬＱｭｩｾｳｩｯｮ＠ emannt sey. 

Den 23. Dec. bey einem grossen Schneegestöber musste ein Regiment von hier 
fortmarschiren nach Donauwört. Es hatte nämlich jemand den unendlich dummen 

(vielleicht eben so unendlich boshaften) Einfall, alle Regimenter im Land zu ver-

legen, und zwar plözlich zu der schlimmsten Jahreszeit. Es müssen noch zwey Regi-

menter von hier fort, das Prinz Max. nach Neuburg, und die Heidelberger Dragoner 

nach Landshut. Sogar die Invaliden müssen fort, und zwar nach dem rothen Berg. 

Dagegen kommen Soldaten von Düsseldorf nach l\Iüllchen, und 600 chevaux legers 

konllllen um die Stadt. Diess alles geschieht wahrscheinlich, weil man dem alten 

Churfürsten (der im Stand so was zu glauben) immer yorsagt, die Münchner und die 

Baiern überhaupt wollen rebelliren, da doch die Baiern keinen Sinn für so was haben. 

Auch die Oesterreicher sagen lallt, dass der Churfürst sie habe kommen lassen. Es 
sind gegenwärtig über achtzig tausend Oestel'l'eicher in Baiern. 

Bey uns hat ein gewisser Zetwiz, ein Böhme und Erzdummkopf, 4) das oberi'ite 
Commando oder Feldmarschallamt jilngst erhalten. 'Vir werden gegenwärtig von 

lauter fremden Ministern dirigilt. Viereck ist zwar ein Baier, wuchs aber mit dem 

1) Benedict Sta ttler, Professor der Gottesgelehrtheit in Ingolstadt, löste 1771 eine von der 
Akademie gestellte physikalische Preisaufgabe. Geseh. der Akad. 1, 462 u. 46:3; vergl. eod. loc. p. 449. 

2) Demselben Jahr 1797 gehört auch das Verzeichniss einiger Anekdoten den Adel betreffend 
an. Ich notire daraus: "Dem Adel wurden ao. 1796 im Juni die im beyliegenden Zettel specificirten 
Summen in der grössten Landesnoth aufgesagt. Hierauf hat nicht Einer geantwortet, ausser dem GI'. 
Preysing, der 17,000 H. hätte bezahlen sollen, und sich erklärt hat, dass er pro nunc 7000 H. erlegen 

wolle, und dass er, wenn man sie nicht annehme, dermal gar nichts bezahlen wolle. Das that also 

der Adel in der Landsnoth." - Eine andere Anecdote charakterisirt die Unmässigkeit des Adels auf 
Hofbällen. 

3) Die Bulle vom 7. Septb. 1798; dass Geschäft selbst soll schon im Januar durch Lii'pert und 
den vom Hofe gewonnenen Nuntius Ziucci betrieben worden, die fragliche Geldsumme aber dem Fürsten 
von Bretzenheim und seinen Geschwistern bestimmt gewesen sein, Zschocke IV, 436. 

4) Graf Franz Borgias von Zedtwitz, der an die Stelle des Grafen Rumford trat, stand in dem 
Rufe, ein treuer Anhänger Oesterreichs zu sein. Zschocke IV, 4:35. 
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Chnrfürsten in der Pfalz auf, und kam mit ihm hierher, Graf ｌｾｩｮｩｮｧ･ｾＬ＠ der all:s 

thut, Bar. von Hompesch, ein Düsseldorfer, ｾ｡ｲｯｮ＠ Hert:ing, ｧＮ･ｨ･ｬｭ･ｾ＠ .. ｾ｡ｮｾｬ･ｲＬ＠ ･ｬｾ＠

Rheinpfälzer, Graf Tattenbach, ein alter IdIOt, der seme meIsten hu.er Im Inn 
viertel hat. 

Den 27. Dec. bey einer erschröcklichen Kälte mussten Artilleristen nach Wasser-
burg marschiren. . . 

Dietrich schrieb wider mich: "Bemerkungen über CXIX des allgememen ｨｴｴｾｲ｡ﾭ
rischen Anze1!:rers 41 

j er theilte sie im Censurcollegio den . ' ... aus. Ich habe dIese 
U G f S t 2) von Sekretär von elende Schrift 1) geschenkt bekommen 1) von ra pre 1,. 2 

Schmeher, 3) von Hofrath v. Natterer, 4) von Director Schn\ncler. ) 

1799. 

Den 16. Horn., welches ein Samstag war, wurde Vormittag de: C h. u r für s t 
aber um halb 2 Uhr befiel ihn em WIederholter für merklich ｢･ｳｾ･ｲ＠ ausgegeben, s) I . h 

'ff' ( . th?)' die sog. lezte ZüO'e. Die Thore wurden sog eIC Schlag und er gn gene In ｾＧｴＧ＾＠ • h 
wieder (reschlossen. Die Ordonanzen eilten durch die Gassen, und a.lle EInwO ｾ･ｲ＠

kamen in Bewegung Alle Fenster wurden geöffnet, und es war eIne allgem;me 

lautere Frage, ob es bald vorüber seyn würde. Ich gieng. n.ach Hof, und erwar .ete 
den AusO'al1O' im Herkulessaal, dlll'ch welchen bereits alle l\Ill1lster, ｇ･ｬＱ･ｲｾｬ･Ｌ＠ ｧ･ｾ･ｬｬｮ･＠

Withe ｉｾ｡｣ｨＧＢ＠ dcn innern Zimmern eilten. Im Herkulessaal. befanden SICh me, rere 

Personen, die noch, ehe die Residenz geschlossen wurde .. hler.her gekommen ＬＬｾｲ･ｮＬ＠

und unaufhörlich durch einander liefen, und unablässig ｓｉｃｾ＠ emander fragtedn, wIe es 

d · Z so wur e er so-mit dem Churfiirsten stehe. 'l'rat Jemand aus en mnem Immern, ..' 
I . h d 't L'rar:ren bestürmt Es war ein seltsames und grasshches g eJC umrungen 11n ml J.' <:>' r. t lt 

Schauspiel. Im Residenzhof standen die Pferde der baierischen ｉ｜ＮｯｬｬｬｾｉｲｳＮＬ＠ gesat e , 

und vor dem Thor der Residenz sassen viele Ordonanzen zu P.ferd. DIe ｾｰ｡ｾｮｵｾｾ＠
Unruhe und Erwartung machte jedem die Zeit länger, als sIe Ｌｾ｡ｲＮ＠ Ich, er 1C 

doch ganz still und ･ｩｮｳｩ･､ｬ･ｲｩｾ｣ｨ＠ in einem 'Yinkel stand, wurde ofters g:fragt.' zu 
sa en, was ich wüsste, und öfters rannte man zu mir ber ｾｮ､Ｎ＠ ･ｲｺ￤ｨｾｴ･＠ nllr, wIe es 
St:he wobey sich die Person, die mich anredete, augenblicklich WIeder entfernste. 

, Uh h' d C 1 'l'heodor 0-Endlich ein Viertel und sechs Minuten nach drey r versc le ar .. . 
gleich öffneten sich die grossen Fliigelthüren, und die Kouriers und mIt Ihnen eine 

1) Nach der ich vflrgebens gesucht habe. . . h" t 
2) Ich füge noch eine andere literargeschichtliche Notiz bei, ohne die Zelt, der sIe angbe ｾｲ＠ , 

. 11 t habe ich bey Lindauer herausgegeben: A Tl S S 
genauer beRtimmen zu kön.nen. "In .dlesem _ ona d Lehrbuch. Das meiste ist aus dem Calender 
der deutschen GeschIchte, EIn Lese un . macht wie auch ein Reo-ister. Ich 
1790 u. 1791 genommen. Einige Bögen aber habe Ich neu dazu ge, " 
habe dafür nichts an!!'enommen als 12 Exemplare." 

U Ab d 9 Uhr vom Schlage getroffen worden, 3) Karl Theodor war am 12. Febr. 1799 en s um 

1798 

1799 
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1797 ein Mann von eisernem, kühnem Flei88. 1) Er wurde den 24. Aug. um 4 Uhr auf 
dem ｓｴ｡､ｴｧｯｴｴｾ｡｣ｫ･ｲ＠ begraben. 2) 

1798. 

1798 Der Churflil'st Ca r I T he 0 cl 0 r begehrte vom Pabst Pius VI. eine Bulle, be-
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benöthigt wiire. Natürlicher 'Weise kam die Bulle bald an, 3) und nun wurde die 

Execution dem Stepban von Stengel und neben ihm dem Landesregierungsrath 

v. Dreer, dem Krenner, dem IIofkammerrath Thoma und Hofkammerrath .... 
aufgetragen. 

Den 22. Dec. wurde im geist!. Rath pllblicirt, dass auch der Vicedirector 
Streber zu dieser ｃｏｬｬＱｭｩｾｳｩｯｮ＠ emannt sey. 

Den 23. Dec. bey einem grossen Schneegestöber musste ein Regiment von hier 
fortmarschiren nach Donauwört. Es hatte nämlich jemand den unendlich dummen 

(vielleicht eben so unendlich boshaften) Einfall, alle Regimenter im Land zu ver-
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1) Benedict Sta ttler, Professor der Gottesgelehrtheit in Ingolstadt, löste 1771 eine von der 
Akademie gestellte physikalische Preisaufgabe. Geseh. der Akad. 1, 462 u. 46:3; vergl. eod. loc. p. 449. 

2) Demselben Jahr 1797 gehört auch das Verzeichniss einiger Anekdoten den Adel betreffend 
an. Ich notire daraus: "Dem Adel wurden ao. 1796 im Juni die im beyliegenden Zettel specificirten 
Summen in der grössten Landesnoth aufgesagt. Hierauf hat nicht Einer geantwortet, ausser dem GI'. 
Preysing, der 17,000 H. hätte bezahlen sollen, und sich erklärt hat, dass er pro nunc 7000 H. erlegen 

wolle, und dass er, wenn man sie nicht annehme, dermal gar nichts bezahlen wolle. Das that also 

der Adel in der Landsnoth." - Eine andere Anecdote charakterisirt die Unmässigkeit des Adels auf 
Hofbällen. 

3) Die Bulle vom 7. Septb. 1798; dass Geschäft selbst soll schon im Januar durch Lii'pert und 
den vom Hofe gewonnenen Nuntius Ziucci betrieben worden, die fragliche Geldsumme aber dem Fürsten 
von Bretzenheim und seinen Geschwistern bestimmt gewesen sein, Zschocke IV, 436. 

4) Graf Franz Borgias von Zedtwitz, der an die Stelle des Grafen Rumford trat, stand in dem 
Rufe, ein treuer Anhänger Oesterreichs zu sein. Zschocke IV, 4:35. 
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1799 Menge anderer Leute stürzten im wilden Lauf heraus. Niemand sprach etwas, aber 

man sah, was es war. In diesem Augenblick fühlte ich mit Wehmuth für den Ver-

schiedeuen; er war zwar ein schlimmer Hegent, aber doch auch ein .Mensch, und 

seine bösen Hathgeber und höllischen Mannheimer tragen wahrlich auch einen grossen, 

vielleicht den grössten Theil der Sünden, die er wider uns Baiern begangen hat. 

Man liiutete bey den Theatinern, und die ganze Stadt fieng endlich an, frey zu 

athmen; denn jedermann beklagte sich diese Tage, dass man vor innerer Unruhe und 

vor Furcht und Kummer, dass es wieder besser gehen könnte, nicht ･ｾｳ･ｮＬ＠ nicht 
schlafen, und nichts denken könne. 

Beym Hintritt des l\Iax Joseph den 30. Dec. 1777 zerfloss die ganze Stadt und 
die ganze Nation in Thriinen. Heute frolockte alles. und jeder wünschte dem andern 

Glück. .Man erwartete mit Ungeduld die Proklamation des neuen Churfürl:iten JI.1axi-

milian (IV.) Joseph. Diese geschah vor der Residenz und in verschiednen Gassen 

von 4
1
(2 Uhr, bis es Nacht wurde, und das Jubelgeschrey, und das Vivatrufen des 

Volks (nur bey der ersten Ausrufung vor der Residenz wurde geschwiegen) durch-

drang die ",Volken. Die Regimenter, die Dikasterianten wurden sogleich in die neue 

Pflicht genommen, und Bothen und Posten (von Seite Baierns nämlich; denn fi.'!r 

andere wurden die 1'hore erst um acht geöffnet) giengen durch alle Thore. Am 

freudigsten gieng es heute in den 'Virthshäusern zu. Man hatte heute nnr Eine 

Gesinnung und man zerstiess sich taumelnd die Gläser in den Rinden, um selbe recht 
zu bekräftigen. Den Maunheimel'll, die man überlaut hohnneckte, wal' anders zu 

l\lutb. Die meisten verdientens nicht besser, und sie haben uns seit] 779 ara ("renuer 
b b b mitgespielt. 

Noch heute Abend Wlll'den die Kassen und Rechnungen der Malteser im Haus 
des Brezenlll:im, dann des l\Ialteserkanzlers obsignirt, ein Commissair nach Ebers-
perg etc. geschickt, und der Orden für aufgehoben erklärt. 

Auch wurden bey verschiednell Leuten (v. g. bey Lippert), welche um geheime 
Sachen wissen konnten, die Papiere obsignirt. 

Es ist höchst merkwürdig, dass den Churfürsten der Schlag gerade an dem 

Abend und beym Spiel traf, nach welchem er ein Dekret unterschreiben sollte, und 
auch unterschrieben haben würde, vermög dessen fünfzehen tausend Daiel'll an die 
Oesterreicher hätten überlassen werden sollen. 

Er starb, da er nicht mehr reden konnte, ohne 'restament, und man versichert, 
dass er an gemünztem Gold und an Gold- und Silberstangeu sechs und zwanzig 
Millionen hinterlassen habe. 

'Vährend seines viertägigen Kämpfen mit dem Tod erzählte man sich hier eine 

Menge Anekdoten, welche die allgemeine Verachtung und den bittersten Hass gegen 

ihn verriethen. Als man einem Bauern, der zum 'rhor 1Iinaus wollte, zurief, dass 

das Thor gesperrt sey, schrie er: "Ihr Schuz [unversUindlich]. Vor 21 .Tahren hättet 
ihr das Thor sperren sollen, damit er nicht hineingekommen wäre. 
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Ein andrer erzählte, man habe nach der .:\futter Gottes im Herzogspital ge-
schickt und sie ersucht, nach Hof zu kommen; sie habe aber geantwortet, sie könne 

nicht kommen denn sie hätte keinen Rock mehr anzulegen. - Das spielte auf die 
fünfzehn ｍｩｬｬｩｾｮ･ｮ＠ an, welche Carl 'rheodor vor Kurzen von der Geistlichkeit ge-
fordert hatte. 

Den 20. Febr. Abends um 7 Uhr kam der Churfiirst Maximi lian J oseph 
hier an. Der ￶ｳｴ･ｲｲ･ｩ｣ｨｩｾ｣ｨ･＠ Erzherzog Carl hatte ihn in seinem Hauptquartier zu 

Friedberg priichtig empfangen und mit Stabsofficieren und Husaren begleiten lassen. 
In Friedberg waren auch Abgeorduete der Landschaft und der Stadt. Auch der 
Herzog 'ViI helm war ihm schon den 19. entgegen gereiset. 

Da Maximilian mit dem Gefolg bey dem 'rhor ankam, entstand em ｳｯｬ｣ｨｾｳ＠

Jubelgeschrey, dass einige Pferde an seinem Wagen scheu ｷｵｲｾ･ｮ＠ ｾｮ､＠ über .• dIe 
Rieme oder Zugstricke schlugen, daher man Halt machen und sIe WIeder auslosen 

musste. Er fuhr nach der Burg genannt Herzog Max, vor welcher das "'! olk noc.h 
anderthalb Stunden versammelt blieb, und unaufhörlich jauchzte und VIvat MaxI-
milian rief. 

Den 21. Horn. wurde die eIC e es L . h d Carl Theodor von der Residenz heraus 
über den Platz durch die äussere ｓ｣ｨｷ｡｢ｩｮｧ･ｲｧ｡ｾｳ･＠ oder die sog. 'Veinstrasse zu den 
Theatinern getragen, wie in der Zeitung vorkömmt. 

Den 29. Febr. Seit dem 20. Febr. haben sich eine Menge .. ａ･ｬｾ｣ｬ･ｲｬｬｮｾ･ｮ＠ Ｎ･ｾﾭ

gehen. Der päpstliche Nuntius ist abgedankt. So aU,ch d:r ｢･ｲｵｾｨｴｴｧｴ･＠ ｾ｝ｰｰ･ｉｴ＠ ) 
und der Büchercensurcollegii-Director Freyherr von SchneIder; dIeser ｉｭｾ＠ .sechs, 
jener mit tausend Gulden Pension. Auch die Minister von Vieregg und Lemlllgen, 

so wie der Zetwiz, ein Böhme von Geburt, welcher in den letzten Wochen des C.arl 
Theodor das oberste Kommando des sämmtlicben Militärs überkommen hatte, smd 

von ihren Stellen entfernet. Man erzählt. von hundert Einrichtungen und Aender-

ungen, welche mit den Dikasteriis und mit den Räthen vorgenommen werden sollen; 
allein noch ist nichts pnblizirt. 

1) Auf Lipperts Entlassung wurden folgende von Westenrieder aufbewahrte und, wenn auch 
schlechte so doch charakteristische Reime gemacht: 

, Es sah einst am Gestad des Nils 
" 
Die Thränen eines Krokodills, 
Das just am letzten Knochen frass, 
Ein armes Weib mit Jammer an; 
Denn der Gefressne war ihr Mann. 
Auch die Empfindung hatt' man da, 
Als man den Lippert weinen sah, 
So wusste man die Urs ach schon, 
Das Ende der Inquisition, 
Man sah ein ander fröhlich an, 
Dankt Gott und Maximilian." 
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Dankt Gott und Maximilian." 

1799 
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1799 Es kamen diese Tage ein paar sogenannte Flugbliitter, eines über die Oester-

reicher und über den verstorbenen Churfürsten, dessen Schandthaten in einem erzählt 

seyn sollen, zum Vorschein, worüber der izige Churfürst billig sein grosses Missfallen 
bezeigte. 1 ) 

Heute Vormittag war das erste Leichenamt mit einer Predigt bey den Theatinern. 

Nach dem Ende sagte der Churfiirst, die Dikasteriauten und Soldaten brauchten bey 
den folgenden Seeliimtern nicht mehr zu erscheinen. Er selbst erschien bey der 

heutigen nachmittagigen Vigil lIicht mehr; doch die zween folgende Tage erschien 

er wieder, und der Zug mit. Von den drey Leichenpredigten wurden die erste O"e-

halten Yon einem Exreligiosen VOll Haitenhaslach, genannt Gailer, die zwote ｶｾｭ＠
Franciscanerprediger, die dritte von einem Theatiner. Der Druck dieser PrediO"ten 
wurde nir,ht erlaubt. '" 

Den 4. März. Seit dem 20. Febr. sind wieder viele AenderUlwen vorcrecranO"el1 
• ,., bOb· 

Heute Abend kam der ExdIrector Baron Schneider auf mein Zimmer, nnd bat mich, 

ich möchte nichts Schlimmes über ihn reden und (wie er sich ausdrückte) keinen 

Stein auf ihn werfen. Ich antwortete ihm, dass ich mir ganz gewiss die Mühe nicht 
geben werde, mich 11m einen Stein zu bücken. 

Den 6. l\liirz. Heute Mittag sind die Kinder des Churfürsten, zween Prinzen 
und zwo Prinzessinnen, angekommen und bey Herzog Max, wo der Churfürst noch 
wohnt, abgestiegen. 

Den 11. März um 10 Uhr reiste der französische Resident Alguier von hier 
ab; er hat sich während seines Hierseyns recht still, bescheiden und verniinftiO" be-

o tragen; er war sehr populär, sprach aber sehr wenig und bedauerte oft in rührenden 

Ausdrücken Ｈｾｩ･＠ ｡ｬｉｧ･ｭｾｩｮ･＠ Unordnung; er haUe einige Truhen voll Bücher bey sich, 
und kaufte lner sehr vIele; er las beständig. 

Seit dem Anfang des l\Iärz marschiren die Oesten'eicher unaufhörlich über den 
Lech den Franzosen entgegen, welche bereits bei Breisach stehen. 

Den 16. ]Härt: ist der Graf Mora wiczky von Rastadt, wo er nach der Abreise 
des Grafen l\Iax Preising bai er. Gesandter Wat", hier zu München wieder anfTekommen 

Seine Stelle zn RastacH vertritt izt deJ' biNher zwevbrückische ｇｾ｡ｮ､ｴ･＠ B' 

von Rechberg, Graf l\Iorawiczky aber ist hier Minister de; geistlichen Geschäfte. . 

Den 23. wurde bey der Auferstehung das erste Mal ein deutsches Lied das 
Sailer (ein bekannter Exjesuit) verfasst, und der hiesige Kapellmeister ｗｩｮｴｾｲ＠ in 

1) "Eines der Blätter führte den Titel: "Eill paar Worte an die Baier-Nation." Es enthält 
brausende Ausfälle auf die Oesterreicher, welche izt in Baiern 120,000 Mann stark, eillquartirt sind. 
Also war es sehr unklug, wider sie zu schreiben" (Anm. Westenrieders). _ Dieses FluO'blatt hat SICh 

wenigstens theilweise in W's. Nachlasd erhalten Dem Titelblatt ist ein Zettel mit ｦｯｾ･ｮ､･ｮ＠ Worten 
von des Geschichtsschreibers Hand aufgeklebt: 

"Diese Verse ,,"urden nebst einem ,,,.Gespräch im Reiche der Todten"", worin viele Schand-
thaten des Carl Theodors erzählt wurden, sogleich verboten. Im Febr. 1799." 
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Musik gesetzt bat, in der Frauenkirche gesungen j es fiel aber nicht gut aus; tbeils 1799> 

weil die Zahl der Sänger zu klein, theils weil die Zeit, wäbrend welcher es gesungen 
werden sollte, zu kurz war. 

Den 26. ｾｬ￤ｲｺ＠ war die erste ComöJie im neuen Opernhaus. Es wurde neben 
dem Hauptsti.1ck ein allegorisches Stück aufgeführt, und in demselben das Bildniss 

des Chllrflirsten gekrönt. In dem Augenblick, da dies geschah, trat der Herzog 

Wilhelm von Birkenfeld in die Loge des Churfilrsten, und umarmte ihn. Diess that 

auch die HerzoO"in bey der Churfürst,in. IIieriiber entstand im Parterre ein entsetz-
liche::; ｖｩｶ｡ｴｲｵｦ･ｾＩＬ＠ Klatschen unu Schreyen. Es war aber auch ein Auftritt, der sich 

vielleicht seit der Zeit, als es zween wittelsbachische gab, nicht zugetragen hat. 

Den 29. März liess mieh der Minister Morawitzky zu einer Conferenz rufen, by 

weleher die zween geheimen Referendäre Daron von Branka und Zentner, der erst 

von Heidelberg kam, dann der geistliche Ratbsvicedirector Streber, icb, und. der ge-

heime Sekretär Nemer gegenwärtig waren. Es wurde beschlossen a) dass dIe Schul-
curatel den zween gebeimen Referendären übertragen, übrigens aber ibren Namen 

beybehalten, b) dass das lateinische Schulwesen dem geistl. Hath ｾ｢Ｚｲｬ｡ｳｳｾｮＬ＠ c) dass 
das DücbercensurcolleO"ium unter dem Namen DiichercensurcommIssIOn eme bessere 
Form erhalte, cl) dass'" die ohnehin einfache Decimationscommission, wie sie ist, ver-
bleiben soll. 

Den 2. April. Vermög eines von Max Joseph Churf. d. 2. April unterzeich-

neten Decrets wurde das ehemalige BUchercensurcollegium in eine Düchercensur-
Specialcommission umgeändert, und ich zum Director dieser Commission ernannt 

mit den fünf Räthen 1) dem Milnz- und Bergrath Flurl, 2) dem geistl. Rath Jos. 
Klein, 3) dem wirkl. Rath und geheimen Sekretär Jos. l\Iarcus Babo, 4) dem Hof-
rath von Mann, 5) dem Prior der Augustiner l\Iaximus Imhof. 

Den 9. April. Heute war bey der BLlchercensur-Specialcommission die Vor-
stellunO" iu dem voriO"en Zimmer im alten Hof. 

Den 10. April.'" Heute war ich heym Minister von Morawitzky zu Gast, wo 

der l\linister l\lontgelas, der geistl. Rathspräsideut Graf von Seinsheim, die zween ge-
heime Referendäre Zentner und Branka, dann die zween geistl. Rathsdirectors Küh-
treiber und Streber gegenwärtig waren. 

Den 11. wurde im geistl. Rath ein churf. Dekret verlesen, dass die. bisherige 
Schulcuratel cessiren, und dass das lateinische Schul wesen, neben dem ｧｾｬｳｴｬＮＬ＠ dem 
geist!. Raths-Pleno einverleibt seyu soll. Zu Schulcommissarien des latem: Schul-
wesens wurde ich mit dem geistl. Rath Prentner, dann dem Schulrector Stelller, als 

Beysizer, gewählt. . 

Heute den 22. April erzählte mir der ｏ｢･ｲＱ｡ｵ､･ｳｲ･ｧｩ･ｲｵｮｧｳｳ･ｫｲ･ｴｾｲ＠ und ｺｾｧｬ･ｉ｣ｨ＠

Kriegsdeputationssekretär von Scbmögger, dass gestern ｎ｡ｾｨｭｩｾｴ｡ｧ＠ dIe ｇｾｭ｡ｨｨｮ＠ ｾ･ｳ＠

Herrn von Bube, Spediteurs beym Büchercensurwesen (er Ist em ConvertIt, der ｾｉ･ｲ＠

400 H. Pension bekam) ein Billet an den Kriegspräsidenten geschrieben, und Ihm 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. 11. Abth. 9 
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1799 ､ｬｾｲｩｮ＠ ｧ･ｭ･ｬ､･ｾＮ＠ ha.be, daRs. sie eben zween ihr unbekannte Kerl in polni8cher Sprache 

ｾｳｊ･＠ ｶ･ｲｳｴ･ｾｴ＠ namhch P?llllsch) habe berathschlagen hören, ob sie dem Chm'fürsten 

III de.r ｒ･ｾｉ､･ｮｺＬ＠ .oder Im Hofgarten zn Leib gehen sollten. Der Präsident schickte 
sogleICh eme Pohzeyperson an die l\Iad. v. Bube ab und liess ihr den Arrest an-

kündigen. Zu gleicher Zeit ging der Prä8iclent nach dem Hofgarten, und liess den 

ｃｬｬｬｾＮｲｦ￼ｲｳｴ･ｮ＠ . das Billet lesen, welcher es aber dem Präsidenten mit Lachen wieder 

zuruckgab. mdem er sagte: "Lassen sie die Madame 11 ur wieder los' RI'e I· t 
I h· " r • • '- ,0ml11 

o me III III elll paar ragen wIeder, wenn sie etwas braucht" Die"e \'el d t b . '., . arum e, a er 
zugleICh erzdumme List war also auf eine Betteley angesehen. 

Im l\1onat l\Iai wurde für den HerzoO' "Wilhelm (welcher zu Ge " 1 
• r-, orgI 1111 e 1e-

mahgen Fuggerbau, worin anfangs die Akademie der \Vissenschaften UIld d 't 
aun, seI 

der Entstehung der Malteser in Bairn, der Fürst Von Bretzenheim wol"ute . 
• • • ! ,emgezogen 
Ist) auf dem ehemalIgen Frauengottesacker 111 der Stadt ein Pfel'destall b"t D' 
K" t d" T ge au . Ie 

op e un Gebeme der "\ erstorbenen wurden auf einen Hauffen gesammelt. 

Den 17. l\Iai. Heute besuchte mich der lutherische HofprediO'er der Cl f" , t' 
H S h 'd N . '" Iur 1lI s lll, 
. r. c ml t .. ｾ＠ ｡｣ｨｮｬｬｴｴｾｾ＠ um 4 ?br begrub man in die Kirebengruft der Kapu-

zmer den emlgnrten franzosIschen BIschof Voraus O'I'ngen ITapu . d d' G' t 
• • • r-, \. zlller un le eIs-

hcbkmt der zwey Hauptpfarren. Nach der Barre, auf welcher Inful und Stab lag, 

giengen bey zweyhundert geistliche uud weltliche EmiO'ranten unter welchen Yiele 
Vornehme mit stolzen Gesichtern waren. n, 

Den 18. Juni. Heute erhielt ich das [die] churf. Dekretsabschrift vermöO' 
dessen ich als geistlicher Rath in dem Deuen Status bestättiO't bin I h h' b r-, 
· D . r-, • c a e nun 

em
h 

I ekret. a!. als Büchercensur-Director, b) als Landschulcommissär, c) als Local-
sc u commlssar von München, d) als geist!. Rath. Fli.r alles diess ziehe ich drey-
hundert Gulden. 

.. Heute den U). J ｾｮｩ＠ kam Abends Graf Spreti zu mir, und sagte mir, dass er 
gehort . habe, d.ass mellle Besoldung für so viele Aemter in 300 fl. bestehe. (Alle 
w e 1 t 11 c he geIst!. Räthe bekamen immer 1200 fl.) Sehen Sie saO'te er . 1 h b 
Ihr . , " ,IC 1 a e 

ase ema Igel' gels tl. Rathspräsident noch vom Schulwesen 600 fl. Hier sind die 

ｾｨＮｵｲｦＮ＠ ｄ･ｫｲ･ｾ･Ｎ＠ ｾ＠ ebmen Sie sie. Ich cedire Ihnen meine sechshundert Gulden, doch 

nut der. Bedll1gmss, dass man sie Ihn e n lässt. Welche seltene Grossmuth! Ich 

ｮ｡ｨｾ＠ SI:, da der Graf selbst wenige Einkünfte und viele Kinder hat, natürlicher 
'Welse lllCht an;. aber es ｾｲｬｩＮｨｲｴ･＠ mich, ich kanu nicht sagen, wie sehr. 1) 

Den 5. ｊｾｨ＠ kam ｭｾ＠ russischer Botschafter nach Nymphenburg, welcher Im 
Namen des KaIser Paul dIe ·Wiederherstellung der Malteser in Baiern forderte. 

1) Drei Tage später, am 23. Juni, richtete W. das von Gandershofer S. 55 bis 57 mitgetheilte 
ｇ･ｳｵｾｨ＠ an den Churfürsten, worin er in edler Sprache unter Hinweis auf seine Arbeiten und Verdienste 
ｾｭ＠ ･ｾＮｮ･＠ Besserung seiner Stellung bat. Ihm wurde darauf die erste bei dem Chorstifte U L F 
lD :M:unchen vacante Präbende verheissen. . • rau 

67 

Den 21. Juli. Heute fuhr ich mit dem Kabinetssecretarius Käser nach Nymphen- 1799 
burg zu dem Churfürsten. 

Den 23. Juli Abends ist der Herzog Wilhelm (mit seinem Sohn) als Gesandter 
nach Petersburg abgereist. 

Den 9. Ang. wurde vom Minister Montgelas die neue Einsetzung des Malteser-

ordens dem versammelten Malteserkapitl eröffnet. Auch wird künftig die Kirche der 
Theatiner (welche aufgehoben werden) zur 11alteserkirche und das Kloster zur Wohn-

ung des Grosspriors (wozu für künftig ein baierischer Prinz ernannt werden soll) 
bestimmt werden. 

Den 1. Sept. Heute war auf dem Rathhaufl die Prämienvertheilnng für die 

Schüler der Feyertagsschule, welche dnrch mich, als ersten chnrf. Commissario, dann 
dem geist!. Hath Prentner, als Commissario und zweell Stac1träthen geschehen, und 

bey welcher der Churfürst lYJax mit seinem Schwiegervater. dem Markgrafen von 

Daden-Dnrlach Carl Ludwig, gegenwärtig gewesen ist. 

Den 2. Sept. war die Prämienvertheilung auf dem Congregationssaal für die 
Studenten. Sie geschah durch mich und Prentner, und der Churfürst Max war mit 
seinem Schwiegervater ebenfalls wieder gegenwärtig. 

1800. 
Den 21. Jänner. Heute bin ich bey dem Herzog von Birkenfeld gewesen. Ich 1800' 

[sprach] verschiednes mit ihm von der Schuleiurichtung, vom Büchercenslll'wesen, 

von der gleichen Austheilung der Pfarreinkünfte. Von den Schulen sagte ich, man 
könne sie nicht auf Einmal herstellen. Von den Büchern, es sey pflichtwidrig und 

schändlich, schle(;h te Bücher zu dulden. Von den Pfarrern: Es ist ungerecht und 

unthunlich, die Einkünfte der Pfarren gleich zu machen. Er war meiner 1\leynung 
und sagte mir beym Abschied: So habe ich mir Sie vorgestellt. 

1801. 
Den 21. Juli Nachmittag um 1 Uhr sind hier in dem kleinen Gässchen, wo 1801 

man (von der Hauptwache herauf) nach der 1!'rauenkirche gehen kann, zwey Hinter-

häuser, von denen eines reparirt, aber nicht genug unterstüzt wurde, zusammenge-
stürzt und haben einiO"e Leute, welche in den Zimmern wohnten, unter ihrem Schutt , 1:> 

begraben. Augenblicklich wurde von allen Seiten Anstalt geb·ofen, den Unglli.ck-

lichen zu belfen; selbst der Churfürst, welchen man es nach Nympbenburg meldete, 
kam sogleich; ｡ｬｬｾｩｮ＠ man konnte unmöglich augenblicklich allen Schutt wegräumen. 

Um 6 Uhr sah ich einen Buben von ungefähr 16 Jahren, den man soeben heraus-

gezogen batte, auf der Gasse nach Hause fli.hren;l) er hatte beyde Arme voll Blut 

1) Der Gerettete war der später so berühmte Optiker Fraunhofer. Vergl. die Rektoratsrede 
Jolly's (München 1865) über "das Leben Fraunbofers." 

9" 

I 



66 

1799 ､ｬｾｲｩｮ＠ ｧ･ｭ･ｬ､･ｾＮ＠ ha.be, daRs. sie eben zween ihr unbekannte Kerl in polni8cher Sprache 
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I h· " r • • '- ,0ml11 
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• r-, orgI 1111 e 1e-
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aun, seI 
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K" t d" T ge au . Ie 
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h 
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'Welse lllCht an;. aber es ｾｲｬｩＮｨｲｴ･＠ mich, ich kanu nicht sagen, wie sehr. 1) 

Den 5. ｊｾｨ＠ kam ｭｾ＠ russischer Botschafter nach Nymphenburg, welcher Im 
Namen des KaIser Paul dIe ·Wiederherstellung der Malteser in Baiern forderte. 

1) Drei Tage später, am 23. Juni, richtete W. das von Gandershofer S. 55 bis 57 mitgetheilte 
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lD :M:unchen vacante Präbende verheissen. . • rau 
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1801 
lind wankte sehr j er sagte, er hätte seine Frau, eine Spiegelmacherin, lange winseln 

gehört. Diese Frau wurde erst dcn 29. Juli Abends 8 Uhr aus dem Schutt heryor-

gezogen. Sie war natürlicher \Veise tocH j ihre Arme, Beine und der Kopf waren 
zerschmettert. 

1802 

In diesem l\Ionat bekam der hiesige l\Iagistrat von der Gellerallandesdirection 
einen Protestanten, der eines hiesigen \Veinwirths Gerechtigkeit gekauft hatte, als 

Bürger anzunehmen. Die Bürgerschaft berichtete den Fall an die hiesige Landschafts-
deputirten, welche aber eine nichts entscheidende Antwort gaben. 

Den 29. Juli 8chickte der Churfilrst an den l\Iagistrat ein HandbilJet, worin 

<lern Magistrat mit vielen Drohungen auf den \Veigerungsfall befohlen wurde, den 
Protestanten allsogleich als Bürger anzunehmen. 

In diesem Monat wurde die scböne kleine Insel am untern Ende des Hofgartens 
zerstört und die Bäume umgebauen. Auch wurden die 'Veyer, aus welchen die 

Statuen von Bronze bereits herausgenommen sind, eingefüllt, indem der ｃｨｵｲｦ￼ｲｾｴ＠
l1ier einen Exercier- und Paradeplatz anlegen und hier Kasernen bauen wilLl) 

Den 19. Dec., als an einem Samstag, wurde im geistlichen Rath ein churf. 
Dekret., dass die hiesigen Carmeliter Von München sich in andere Klöster des Landes 

entfernen sollen, abgelesen, indem die lateinischen Schulen (die besserer Hörsääle 1e-

Ｈｾｾｾｲｦｴｩｧ＠ wären) in das Kloster der Carmeliter versetzt werden wi.irden. Die geistl. 

hathe Pren.tner und (wegen des Oekonomischen) v. 'Volzika bekamen den Auftrag, 

､･Ｎｾ＠ Carmehtern c:as ｾｨｵｲｦＮ＠ Dekr.et noch an gegenwärtigen 19. Dec. Nachmittag zn 

eroffnen, alles \VlChhge zu versIegeln und die Obrigkeiten ökonomischer Aemter in 
chnrf. Pflicht zu nehmen. 

Die bisher in der Christnacht um 12 Uhr Nachts gebaltene Mette, nachdem 

sie schon im vorigen Jahre wegen der Anwesenheit der Franzosen nicht gehalten 

werden konnte, wurde in diesem Jahr und für die Zukunft zur Zeit der Mitternacht 
aufgehoben und befohlen, dass sie um 5 Uhr früh gehalten werden soll. 

1802. 
Im .Monat Hornung wurde den Augustinern, Franciscanern und Kapuzinern 

durch churf. an alle Convente und Hospitien abgeordnete Commissarien bedeutet 

dass sie aufgehoben, und bestimmt seyen, in einige Wohnorte versammelt zu werden: 

ｵｮｾ＠ daselbst abzusterben. Die im Ausland geborne wurden in ihr Vaterland ge-

scluckt. Alle klösterlichen Einkünfte, Hansgeräthschaften u. dgl. wurden aufO"e-

zeichnet. ｾｳ＠ ｩｳｾ＠ zu diesem Geschäft eine eigne Commission angeordnet, WOvon der 

Graf Y. Sell1Shelm (Präsident des geist!. Raths) der Vorsteher, dann zween Räthe 

der Generallandesdirection: nämlich der junge Graf Arco und der junge B. v. Leiden, 

ferner zween geist!. Räthe, nämlich der junge Aichberger und der geist!. Rath und 

1) Am 15. Oct. wurde zur Kaserne der erste Stein gelegt. 
( 
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Can. Degen, ebenfalls noch ell1 jnnger Herr, Beysizer sind. Der Rechnungscommis-

sionsrath Hausmann ist wegen Rechnungs- und Oekonomiesachell auch beygezogen. 

Den 4. Märzen in der Früh um 3 Uhr ,vurden durch Ilofkutscben die hiesige 

Franciscaner von der Stadt weg und nach Ingolstadt geführt, wo sämmtIiche Francis-

caner des Landes zusammen kommen, und lebensHillglich (mit einer Pension von 
150 f1. für jeden Kopf) bleiben ｾｯｬｬ･ｄＮ＠

Den 4. :Mlirz wurde in der Frauenstiftskirche ein Gemählde von Michael Angelo 

von Caravagio, die Geburt Christi vorstellend, ｡ｵｾｧ･ｨｯ｢･ｮＬ＠ um in die churf. Gallerie 

versezt zu werden. Dafiir soll eine Kopie von Hauber eingesezt werden. 

Im Monat März wurde vom Isar- bis Sendlinger, ferner bis zum Neuhauser 

und bis zum Scb wabingerthor eine doppelte Baumallee von Felbern gesezt. 

Den 27. l\lärz frilh um 3 Uhr wurden die hiesigen Kapuziner mit Hofkutschen 

nach Rosenheim abgefiihrt, wo sie bleiben und absterben sollen. Auch die Kapuziner 

yon NYlllphenburg, welche gestern in das hiesige COll\'ent sich herein begeben haben, 
sind mit abgefiihrt worden. 

Den 8. Juni am Pfingstdienstag ereignete sich wegen der Zurückkehr einer 

Wallfahrtsprocession ein merkwürdiger Zufall. Die bürgerliche Congregation .. geht 

alle tlrey Jahre am Pfingstmondtag nach dem Berg Andex ｷ｡ｾｬｦ｡ｨｲｴ･ｬｾＬ＠ u?d kommt 
am Diensttag zurück, und hält ihren feyerlichen Einzug. Da SIe nun 111 dIesem Jahr 

ihren "\Vallfabrtsgang wieder machte, wurde ihr bedeutet, dass sie zwar am Pfing"st-

mom1taO" als dem einem ordentlichen Feyrtag öffentlich, wie sonst aus7.iehen, am 

Pfingstdienstag aber, als an einem \Verldag, feyerlich nicht mehr ･ｩｮｾｩ･ｨ･ｮ＠ ｾ￼ｲｦ･Ｎ＠
Die Geistlichkeit und die ansehnlichen Bürger, so wie der Congregahonsmaglstrat 

hielten sich genau an jene Erklärung, und kamen einzeln, meist erst am späten Abend, 

nach der Stadt; allein ein Trupp der gemeinsamen Bürger, wozu sich andere niedere 

Leute O"eselIten. wollte schlechterdings öffentlich ein7.iehen, und diese sammelten sich 

unter dem Sendlinger Thor, und begegneten dem Policeydirector Baumgartner mit der 
O"rössten UlwezoO"enheit. Sie dral1O"en weiter durch die sendlinger Gasse (in der 
b b '" n. . . . R.1 ｾ＠ I Johanl1eskirche musste geläutet weruen) bIS zum Hufimthurm, wo sIe ellle CI 1e ,-,0 -

daten antrafen, welche die Gasse sperrten, und den ankommenden die Bajonette vor-

hielten. Die l\Ienge drang cl urch, und rUckte in Massa bis zur Hanptwache, Ｌｾｯ＠

einiO"e drohend vorüberrriengen. Hier sah ich sie von meinem Fenster aus. SIe 

war:n noch in Massa ｾｮ､＠ besezten mithin die volle Gassen j doch einige Häuser 

herab fiencren sie wieder an zween und zween zu gehen. Voraus hatten sie einen 
'" d . bekutteten Krellzträger, neben welchem 7.ween Bürger giellgen, von enen e111er 

gleichsam schäumte. Es war ein grosser wohlgestalter Mann mit weissen ｈ｡｡ｲｾｮ＠ j 

er dauerte mich, der Sache und der Folge wegen. 1m Ganzen waren es ｵｮｧ･ｦ｡ｾｲ＠

<lreyhunc1ert Köpfe. Sie rannten mehr, als sie giengen, und brüII:en .mehr, a.ls sIe 

betheten. Sie waren kaum die Hauptwache vorüber, als schon dIe (lsenburglsche) 

Küraf!sier vom Angerpiket zur Hauptwache [kamen]. Nach einigen l\1inuten kam 
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1802 ｳ［ｾｾｯｮ＠ Ａｮｦ｡ｬｬｾ･ｲｩ･＠ aus der Kaserne, und nach einer kleinen Viertelstund das ganze 

ｉｾｵｲ｡ｳｓｉ･ｲｲ･ｧｉｬＱＱ･ｮｴ＠ yon der Isarkaserne. Sie postirten sich auf dem Plaz, und theilten 

sIch augenblicklich gegen alle Hauptgassen. Voraus gieng eine die ganze Gassen-

breite ausfüllende Linie der Infanterie, hinter welcher unmittelbar und so nahe an 

der Linie als möglich, die Kavalerie kam. 'Man drängte die Leute zurück, bis über 

den schönen 'rh urm ｺｵｲ￼｣ｬｾＺ＠ Ein Nachzug der Infanterie besezte die Eingänge aller 

?assen, und neben den Hausern standen auf beyden Seiten zwo Linien. So wars 

III der Kaufinger Gasse. In kurzen Pausen zogen unaufhörlich starke Patroulen 

vorüber. So währte es die ganze Nacht. Einzelne Leute wurden nach der Hau t-
wache gebracht. Die TLore waren geschlossen. p 

Den 9. Juni. Als ich den andern TaO' um 5 Uhr früh über den Pla" . 
. .. '" 'f. gleng, 

standen noch dIe paar Compagmen Infanterie und die Reiterordonallzen auf dem 

ｾｬ｡ｺ･Ｎ＠ Als ich aber nach 1 Uhr Mittag und nach 7 Uhr Abends wieder vorüber 

gIeng, war schon alles wieder besezt. Heute mischten sich nämlich die HandwerI- _ 

bursche in die Sache, und sie wollten bey diesel' Gelegenheit verschiedene ｂ･ｳ｣ｨｷ･ｬＧ､ｾｳ＠
b th . eu 

a ge an WIssen. Der Churfürst kam selbst auf die Hauptwache, und sah der Sache 

z.u. Mall versprach den Burschen, dass auf ihre Fordenuw die nur möO'lichst ._ 
r I R" k . ht '" '" el Sllln IC 1e uc SIC genommen werden wli.rde· allein das befriediO'te sl'e tyar . ht. 

. I· , '" '" IIlC , 
sIe wo Heu auf der Stelle alles schriftlich haben. Sie arbeiteten nichts, sondern 

,,:aren .auf der ｈ･ｲ｢･ｲｧｾＮ＠ Ich gieng Abends durch die ganze Sendlinger Gasse, wo 

dIe meIsten Herbprgen SlI1d, und fand alles in einer düstern Bewegung. Viele starke 

ｐＮｾｴＮｲｯｵｬＺｮ＠ zu Pferd und zu Fuss durchkreuzten unaufhörlich die lange Gasse. Man 

ｨｾｲｴ･＠ Clll dumpfes ｌ｡ｵｾｲ･､･ｬＱＬ＠ und sah nichts als Staub und blizenge Bajonette und 

Sabel. . Heute waren (he Thore geöffnet, aber iiberall standen Reiterwachen. 

DIe Bürger und Handwerker blieben still und ruhig. Sie waren heute alle auf 
dem Rathhause versammelt, kamen aber und gingen friedlich davon. 

. Vor Nacht wurde mittels Trompetenschall amgerufen, dass man den foleJ"enden 

Tag Jene Handwerksbursche, welche nicht arbeiten und sich auf der HerberO'e :ii.rdel 
antreffen lassen, militärisch behandeln werde. '" 1 

Den 1 O. Juni. Als ich nach fünf Uhr über den Plaz gieng, sah ich noch die 
Ordonanzen zu Pferd und zu Fuss stehen. Um sechs rückte Infanterie und bald 

dar:uf das ganz.e Kürassierregiment wieder nach dem Hauptplaz. Um siebeIl Uhr 

nen", man an mIt dem Umritt der grossen Patroulen. Durch die KaufinO'er Gasse 

zo.gen zwe.v Compagnien Infanterie, und hinter jeder derselben ein Schwädron Kavalerie. 

DIese ､ｵｲｾｨｳｾ｣ｨｴ･ｮ＠ alle Gasthäuser, und nahmen die Handwerksbursche, wo sie einige 

fanden, n1lt SICh fort, und brachten sie erst auf das Hathhaus, dann nach der Reit-

ｳｾＮｨｵｬ･Ｎ＠ Um 10 Uhr sah [ich] eine Compagnie Infanterie, so geschwind sie laufen 

konnten, nach der Sendlingergasse eilen. Ihnen folgte eine Schwadron Kavalerie im 

ｋ｡ｬｯｰｾ･＠ (sic!) ｾ｡｣ｨＮＮ＠ Handwerksbursche fingen an, sich zu sezen. Man wechselte 

zu gleICher [Zelt] dIe. ｢･ｾ＠ der Hanptwache gestandnen Feldstücke mit grösseren 

Kanonen aus, und ArtillerIsten brachten Munition. Vor alle Thore wurden 2 Kanonen, 

"-, 
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und nach dem Schwabinger Thor der Reitschule zu drey gebracht. Um 11 Uhr 180Z 

wurde bey Trommelschlag ausgerufen, "dass man, nachclpm die hiesige Handwerks-

bursche sich nicht fügen wolIE'n; genothiget sey, militärische Gewalt eintretten zu 

lassen. Jedermann möchte denIDach also gleich sich nach Hause begeben, um in 
keinen Schaden zu kommen." Es giengen aber wenige Leute nach Haus; denn da 

vom ersten Augenblick an solche l\Iassregeln durch clas Militär ｾ･ｴｲｯｦｦ･ｮ＠ worden waren, 

dass die Handwerksbursche niemals auf einen Haufen zusammen kommen konnten, 

so war vor einem gefährlichen Zusammenlauf niemand mehr bange. Die grossen 

Patroulen ritten unaufhörlich durch die Gassen, durch die Au und das Lehel, und 

brach ten immerzu Arrestanten ziemlich viele miteinander. Sie mussten alle mit ent-

blösstem Haupt gehen; keiuer cl urfte einen Laut von sich geben. Die Soldaten waren 

im höchsten Grad erbittert. Man fiihrte die Handwerksbursche nach der Reitschule, 

wo sie mit den KöpfE'll nach der ·Wand in einer Reihe stehen bleiben mussten. 

Den 11. Juni am Donnerstag 1) war es ruhig und es wurde Nachn:ittag ausge-

rufen, dass den Handwerksburschen wieder erlaubt 8eyn solle, nach den Herbergen 

zu gehen, und dort bis 11 Uhr Nachts zu bleiben; doch sollten sie künftig keine 

Zusammenkunft ohne Beyziehung des Kommissari halten dürfen. 

Am Freytag war alles ruhig. 

Den 12. Juni am Samstag bekamen einige Handwerksbursche auf der Haupt-

wachE' derbe PrülTel. Es sizen noch viele im illilitärtaschenthurm. Die Sache war 
. '" 

im Grund des Lärmens nicht we1'th, und verräth keinen Geist der Mässigung. 

Den 15. Juni mussten die Nonnen der Carmelitinerinnen anfangen, sich von 
München in ein- ander. Kloster zu begebell. Die Nonnen auf dem Lilienberg sind 

schon vor ein paar ·Wochen in andere Klöster, Geisenfeld, Hohenwart u. s. w. ver-

sezt, und ihre Sachen verkauft worden. Die Kirche der Nonnen wurde der latei-

nischen ConO'recration, welche ihren schönen Saal verlassen musste, das Kloster aber 
'" b 

dem lutherischen sulzbachischen Buchhändler Seicll um 32 tausend überlassen, unge-

achtet das Versazamt 40 tausend Gulden sogleich baal' erlegt hätte. Nach einigen 

Wochen hat sich SeicH erklärt, dass er das Klostergebände abtrette. 

Vom 20. Juni bis 1. Juli u. w. wurden die Gräber bey den Franciscanern ge-
öffnet und entsezlich (dumm und boshaft) gelogen, ､｡ｾｳ＠ man unterirdische Gänge, 
geköpfte Skelete, Kinder n. s. w. gefunden habe. 

Den 21., 22., 23. Aug. ist fast die ganze hiesige Garnison, grösstentheils an 
Inn (indem' die Oesterreicher Reichenhall und Traunstein etc. besezell zu wollen 

Mine machen) theils aber auch nach Uhn abgezogen. Die hiesigen Biirger bez,ogen 

wieder die Wachen; -doch stehen noch Artilleristen bey [der] Hauptwache und Kürassiere 

vor der Residenr.. Den 22. sind von Baiern 60 ｾｉ｡ｮｮ＠ in Freysing eingezogen, welche 

1) Der 11. Juni 1802 war in Wirklichkeit ein Freitag; der darauf folgende Samstag also Ilicht, 
wie W. angibt, der 12., sondern der 18. Juni. 
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1802 daselbst garnison iren. - ImlUonat August liE'sS ich mich vom Kel1erhofer portraitirell. 

und bezahlte dafür dreyssig Gulden. Er nahm (da er sonst 6 Karolin für jedes 
Portrait fordert) ans Freuntlschaft nicht mehr. . 

Bey der Prämien vertheilung der Studenten den 1. Sept. bekam ein J ndenknab, 

Abrabam Pirmasellzer. von \Veissellburg i 11 Elsass, Studiosus der ersten Grammatik 

hier, das erste Prii.mium aus der (k a t hol i s c he lJ) Re I i g ion s - und Sittenlehre. 

Den 5. Sept., als an einem Sonntag, habe ich, mit Hrn. Revisionsrath Prentner, 
der weiblichen Feyrtagsschule zum ersten Male die Prämien ausgetheilt. Die ersten 

drey gab die Churfilrstinn, die folgenden sechs zwey Prinzessinnen aus. Diss ge-
schah auf dem Rath lJallse. 

Den 6. theilte ich mit Prentner die Prlimien auf dem Ratbhanse den deutschen 
Schulen, und den 7. Sept. den weiblichen Schulkindern, wobey auch die Kinder aus 
den KloRterschulen erschienen sind, aus. 

Den 11. Sept. an einem Samstag früh um 7 Uhr ist der Lehrer der Feyrtags-
schule und ch. Schulinspektor Franz Xav. Kefer I) an einem Lungengeschwür und 
\V assersuch teines gesch winden Todes gestorben. 

Im September ｭｵｳｾｴ･ｮ＠ die Paulanerinneu VOll hier fort, so wie einige Wochen 

zuvor die Nonnen auf dem Lilienberg fortgeschafft, und in andere Klöster auf dem 
Land vertheilt wurden. 

Den 1. October wurden die Franciscaner von \Veilheim, welche Ordre von hier 
aus bekommen, sich nach Dietfurt zu begeben, hier um die Stadt vorhey geführt. 

Sie stiegen beym Klezlgarten vor dem schwabinger Thor ab, und wurden nach einer 

halben Stund in vier Kutschen noch nach der kalten Herberg geführt. Sie durften 

nicht in die Stadt ! Welche kindische, erzkleingeistige, höchst unbillige Vorsichts-
massregeln, zu einer Zeit zumal, wo man unaufhörlich von Humanität spricht! 

Den 8. Oct. hat der geist!. Director Streber ein vom Churf. unterschriebenes 
Dekret im geist!. Raths-Pleno herabgelesen, dessen Inhalt war, dass der bisher be-

standne geist!. Rath aufgehoben, dann der Generallandesdirektion einverleibt. das 

Schulwesen aber besonders bestehen, und dass der Director Strebe,', weil man keinen 

geist!. Direktor braucht, ferner \Vestenrieder, weil dieser ohnehin zu viel zuthun, 

und endlich der geist!. Ratb Klein in die Ruhe, doch mit Beybehaltung ihres Ge-
halts, versezt seyn sollen. 

Den 7. Nov. in der ｾ｡｣ｨｴ＠ wurden nach allen bairischen Abteyen Korumissarien 
abgeschickt, welche alles obsigniren, und dann alles inventiren sollten. 

In der akademischen Session den 14. Dec. 1802 erzählte, mir der hiesige Zeit-
ungsschreiber, der Priester Lorenz Hübner, dass ihm der Polizeidirector Ballmgartnel' 

eine Nachricht zum Einrücken in die Zeitung Liberschickt habe, in welcher Nach-

1) Vergl. oben S. 53 die Notiz zum 5. Juli 1795 nebst Anmerk. 1. 
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richt vorkam, dass die H. der hiesigen Stadt visitirt und unangesteckt befunden 

worden seyen; er Hübner habe hoher Orten angezeigt, dass er Bedenken ｧ･ｾＺ｡ｧ･ｮ＠
habe, eine solche Nachricht in die öffentliche Zeitung zu sezen; worauf dem ｈｵ｢ｮｾｲＬ＠
dass er recht gethan habe, bedeutet, dem Baumgartner aber eine Ahndung ertheilt 
worden. . 

Den 12. December sind die hiesigen Hieronimitaner [Hieronymiten oder Hlerony-
mianerJ zum ersten Mal in del'Weltpriesterkleidung erschienen. . . . 

Den 18. December früh um fünf Uhr musste die erste AbtheIlung der hIeSIgen 
Bitterichernonnen nach dem Kloster am Reitberg abwandern. 

1803. 

Den 5. Jäner wurde der hiesige Magistrat reformirt, so dass eine eigne ｊｵｳｴｩｺｾ＠

stelle, bey welcher nur approbirte Juristen seyn dürfen,. ｡ｾｧ･ｯｲ､ｮ･ｴ＠ wurde. Auch 
soll bey allen bürger!. Verhandlungen ein churf. KommIssar bey wohnen, und von 
allen Dingen Einsicht nehmen. 

Den 15. Horn. Abends um 8 Uhr wurde der noch nicht dritthalb volle Jahr 
alte churfLi.rstl. Prinz ;\Iax Joh. Friedrich (er wurde den 27. Oct. 1800 zn Amberg 
O'ebohren) in der Theatinergruft beygesezt. . . 
I:> Durch ein Generallandesdirectionsrescript d. 1. März wurden dIe LItaneyen auf 

dem grossen Plaz und bey Johannsbl'unn in der Neuhausergasse . abg:schaft. . 
März. Diesen Monat giengen an die baier. Abteyen Commissanen ab mIt dem 

Auftrag alle Abteyen und alles dahin gehörige zu verkau.fen. Die Prälaten bekommen 
des Tags 3 fl., die gemeinen Religiosen aber 1 fl. PenslOn. 

Die Nonnen am Kloster Anger werden eben so gehalten. Die gemeinen be-
kommen des Tags 1 fl., die Abtissinn 3 fl.; wohin sie wandern müssen, ist noch 

ungewiss. .. . 
Vor einigen Tagen wurde das Kloster BIttnch hIer verkauft. 

Die Religiosen in den Prälatenklöstern bekommen vom 1. April angefangen 
täglich einen Gulden; der Prälat 3 fl. . 

VermöO' eines Generallandsdirectionsrescripts d. 10. März 1803 wurden dIe 
Theater undl:> GlaskuO'eln bey den h1. Gräbern abgeschaft. . 

Den 1. April, ｾｶ･ｬ｣ｨ･ｲ＠ der schmerzhafte Freytag war, wurde allen Klöstern dIe 
AufhebullO' angekündigt. 

Den 1:>7. April am Gründonnerstag bey [der] Fusswaschnng bey Hof ｢･ｾ｡ｭ･ｮ＠ ､ｾＺｳｳﾭ
mal die 12 Apostel eine neue Kleidung, nämlich einen grauen Rock und KamIsol, ＬＺｯｲｾ｢･ｲ＠

sie einen dunkel vioJetenen Ueberrock, der wie ein Schlafrock gemacht und mIt ･ＱＱＱｾｲ＠

gelben breiten Binde um die Mitte zusammen ｧ･｢ｵｮ､ｾｮ＠ war, anzogen, dann e111 
violetnes Biret auf den Kopf sezten. Der Rock wurde Ihnen nebst ｇ･ｬｾ＠ geschenkt_ 

Den Ueberzug aber ｲｮｵｾｳｴ･ｮ＠ sie zurücklassen. Der Churfürst, der Churprmz und der-
Herzog etc. sahen zu. 

Abh. der III. Cl. der k. Ak. J. Wiss. XVI. Bd. 11. Abth. 10 

180Z. 

1803-



I 

72 

1802 daselbst garnison iren. - ImlUonat August liE'sS ich mich vom Kel1erhofer portraitirell. 

und bezahlte dafür dreyssig Gulden. Er nahm (da er sonst 6 Karolin für jedes 
Portrait fordert) ans Freuntlschaft nicht mehr. . 

Bey der Prämien vertheilung der Studenten den 1. Sept. bekam ein J ndenknab, 

Abrabam Pirmasellzer. von \Veissellburg i 11 Elsass, Studiosus der ersten Grammatik 

hier, das erste Prii.mium aus der (k a t hol i s c he lJ) Re I i g ion s - und Sittenlehre. 

Den 5. Sept., als an einem Sonntag, habe ich, mit Hrn. Revisionsrath Prentner, 
der weiblichen Feyrtagsschule zum ersten Male die Prämien ausgetheilt. Die ersten 

drey gab die Churfilrstinn, die folgenden sechs zwey Prinzessinnen aus. Diss ge-
schah auf dem Rath lJallse. 

Den 6. theilte ich mit Prentner die Prlimien auf dem Ratbhanse den deutschen 
Schulen, und den 7. Sept. den weiblichen Schulkindern, wobey auch die Kinder aus 
den KloRterschulen erschienen sind, aus. 

Den 11. Sept. an einem Samstag früh um 7 Uhr ist der Lehrer der Feyrtags-
schule und ch. Schulinspektor Franz Xav. Kefer I) an einem Lungengeschwür und 
\V assersuch teines gesch winden Todes gestorben. 

Im September ｭｵｳｾｴ･ｮ＠ die Paulanerinneu VOll hier fort, so wie einige Wochen 

zuvor die Nonnen auf dem Lilienberg fortgeschafft, und in andere Klöster auf dem 
Land vertheilt wurden. 

Den 1. October wurden die Franciscaner von \Veilheim, welche Ordre von hier 
aus bekommen, sich nach Dietfurt zu begeben, hier um die Stadt vorhey geführt. 

Sie stiegen beym Klezlgarten vor dem schwabinger Thor ab, und wurden nach einer 

halben Stund in vier Kutschen noch nach der kalten Herberg geführt. Sie durften 

nicht in die Stadt ! Welche kindische, erzkleingeistige, höchst unbillige Vorsichts-
massregeln, zu einer Zeit zumal, wo man unaufhörlich von Humanität spricht! 

Den 8. Oct. hat der geist!. Director Streber ein vom Churf. unterschriebenes 
Dekret im geist!. Raths-Pleno herabgelesen, dessen Inhalt war, dass der bisher be-

standne geist!. Rath aufgehoben, dann der Generallandesdirektion einverleibt. das 

Schulwesen aber besonders bestehen, und dass der Director Strebe,', weil man keinen 

geist!. Direktor braucht, ferner \Vestenrieder, weil dieser ohnehin zu viel zuthun, 

und endlich der geist!. Ratb Klein in die Ruhe, doch mit Beybehaltung ihres Ge-
halts, versezt seyn sollen. 

Den 7. Nov. in der ｾ｡｣ｨｴ＠ wurden nach allen bairischen Abteyen Korumissarien 
abgeschickt, welche alles obsigniren, und dann alles inventiren sollten. 

In der akademischen Session den 14. Dec. 1802 erzählte, mir der hiesige Zeit-
ungsschreiber, der Priester Lorenz Hübner, dass ihm der Polizeidirector Ballmgartnel' 

eine Nachricht zum Einrücken in die Zeitung Liberschickt habe, in welcher Nach-

1) Vergl. oben S. 53 die Notiz zum 5. Juli 1795 nebst Anmerk. 1. 
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richt vorkam, dass die H. der hiesigen Stadt visitirt und unangesteckt befunden 
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worden. . 

Den 12. December sind die hiesigen Hieronimitaner [Hieronymiten oder Hlerony-
mianerJ zum ersten Mal in del'Weltpriesterkleidung erschienen. . . . 

Den 18. December früh um fünf Uhr musste die erste AbtheIlung der hIeSIgen 
Bitterichernonnen nach dem Kloster am Reitberg abwandern. 

1803. 
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Abh. der III. Cl. der k. Ak. J. Wiss. XVI. Bd. 11. Abth. 10 

180Z. 
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1803 Vermög eines Hescripts d. 28. April verboth die Generallandesdirektion alle 

Bruderschaftskutten, dann die Genios bey den Processionen, die Pilgrimstäbe bey den 
Kreuzgängen und Bruderschaften. 

Den 6. ｍｾｹ＠ reiste der Churprinz nach der Universität Landshut. - Den 15 . .May 
starb Carl v. Eckartshausen alt 50 Jahre. - Den 16. May 11m Fest St. Joh. 

Nepomuk durfte in der ｢ｾｲ｡ｵ･ｮｫｩｲ｣ｨ･＠ kein feyerliches Amt gehalten werden. v. 

Vermög eines. Rescripts d. 18. Juni wurde die Büchercensur aufgehoben. 1) 
, Im l\Ionat J uh wurde das sog. Seelenhüusl oder die Capelle, welche auf Frauen-
freythof stand, abgebrochen. 

In diesem Monat Juli sagte mir der hiesige Antiguar Ehrenreich, dass von den 

Bibliotheken der Mendikanten und ständischen Klöstern unzählige Bücher zu Malm-

latur gemacht ,::ürden; er Ehrenreich habe fLir jeden Zentner 3-4 fl. gebothen, und 

er wolle ｾｵ｣ｨ＠ ｦｮｾｦ＠ Gul.den gebell, und sich verbindlich machen, von den BUcbern 

der Ｎｾｉ｡ｫｵｬ｡ｴｵｲ＠ lllchts 1m ｾ｡ｮ､＠ zu verkaufen. 1\1an habe aber jene, zn Makulatur 

bestImmte BUchel' dem Papwrcottonfabrikanten zu München Kaut, dann dem Buch-

händler Buchstädt zu Hals, und zwar J'eden Zentner um fünfzio' Kreuz"r O'eO' b 't ° "0 oe en, n11 
dem Auftrag, aus Papier Pappendeckel zu machen. 

D:n 8. August um 11 Uhr wurde vom Commissär Xaver Ritter das den 

29. ｊｬｾｨ＠ ｾｯｭ＠ ｾｨｵｲｦ￼Ｎｲｳｴ･ｮ＠ Max IV. unterzeichnete Aufhebungsdecret des hiesigen 

Collegmtstlfts sammthchen anwesenden Kapitularen in der Kapitelstube abgelesen. 
Heute war demnach schon keine Vesper mehr. 

Den 23. August ｷｵｲｾ･＠ die Stiege beY111 Crucifix am Gasteigberg weggerissen. 

Ｎｄｾｮ＠ 11. September III der Nacht wurde die Gruftkirche gesperrt und das 
SanctIssuTIum zu der Theatinerkirche in der Stille gebracht. 

Den 30. ｾ･ｰｴＮ＠ Nachmittag wurde die hiesige Augustinerkircbe, aus welcher das 

ｬ｜ｉ｡ｵｴｨｨｾｾｳ＠ ･ｲｮｾｨｴ･ｾ＠ werden soll (dieses stand ostwärts auf dem ParadepIaz, und war 

sehr schon, geraumlg und bequem) gesperrt. Die Klostergeistliche mUssen auch bis 

ｭｾｲｧ･ｮ＠ das Kloster räumen, was diesen schon einige TaO'e zuvor anO'ekündigt wurde 
DIese Mönche waren bereits im 13. Jahrhundert zu Müonchen. ° . 

. Das ZiigengIöckI, welches von den aufgehobnen Theatinern zu den Augustinern 

gekommen, wurde von diesen in die Frauenpfarr übersezt, und befohlen, dass man 

1) Es ist nicht unwahrscheinlich, dass W. als Director der Büchercensur-Spezialcommission zur 
ａｵｾｨ･｢ｵｮｧ＠ derselben dadurch den Anstoss gegeben hat, dass er strengere Massregeln gegen die Ver-
breitung schlechter Schriften verlangte. Am 16. Juni 1803 also 2 Tage vor J'ener 1\1 I dt 

. h " . ' ass rege ,wan e 
e: SIC. noch ｬｾ＠ ･ｬｬｬ･ｾ＠ ｾｭ＠ ｾｮｴｷｵｲｦ＠ erhaltenen Eingabe (Archivconservatorium :München) an das chur-
ｦｾｲｳｴｨ｣ｾ･＠ geheime 1\fImstenaldepartement in geistlichen Dingen mit einer Vorstellung des Inhalts, dass 
Viele Bucher- und ｂｲｯｳ｣ｨ￼ｲ･ｮｾ｣ｨｲ･ｩ｢･ｲ＠ sich einzubilden scheinen, dass die Büchercensur gänzlich ver-
ｾｨｷｵｮ､･ｮＬ＠ und .dass durch die Zügellosigkeit die Literatur verächtlich, die Sittlichkeit gefährdet, das 
ｾｳ･ｨｮ＠ der ｒ･ｧｬ€ｲｾｮｧ＠ ｧ･ｳｾｨｷ￤｣ｨｴ＠ werde. In diesem Zusammenhang gewinnt auch die AeusserunO' 

Ws. gegen den Pnnzen WIlhelm vom 21. Jan. 1802 (s. oben S. 67) erhöhte BedeutunO' '" 
",' 
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ja mit der kleinsten Glocke läuten soll. (Natürlich, damit niemand in seinen Freuden 1803 
gestört werde, dass er die Sterbeglocke hört). 

Mit Anfang Oct. hat man angefangen, die herrliche hiesige Augustinerkirche 

zum Mauthhauss umzuverstalten. Alle Altäre und Geräthschaften wurden öffentlich 
in der Kirche verkauft. 

Den 12. Oct. war die akad. Rede, den 13. Oct. reiste der Churprinz auf die 

Universität zu Göttingen, um dort zu hören, was er hier gerade in der näm1. Voll-
kommen heit hätte hören können. 

Den 22. Oct. am späten Abend wurde das älteste Kirchlein der Stadt, die so-

genannte Wieskapelle gesperrt, und wirrl also nächstens niedergerissen werden. 

Zu Ende des Monats Nov. niimlirh den 30. Nov., welches ein Mittwoch war, 

dann den 2. Dec., an einem Freytag, wurden Abtheilungen der Nonnen oder Klaris-

sinnen am Anger nach Dietramszell fortgeführt. Beyde Mal war eine äusserst 
schlimme Witterung. 

Den 3. Dec., an einem Samstag, Abends gegen 5 Uhr ist der König von 

Schweden, Gustav Adolph IV., mit seiner Gemahlin, einer Schwester unsrer Chur-
fürstin, nach l\lünchen gekommen. 

Den 17. Dec. an einem Samstagnachmittag um 2 Uhr kam der Churflirst von 

Würtemberg hier an; den 20. Dec. an einem Diensttag früh um 6 Uhr reiste er 
wieder ab. 

Item im Monat Nov. et Dec. 1803 wurden die ällssel'l1 Thürme der Stadtmauer 

gegen den Kapuzinergraben abgetragen, dann auch durch die innere Stadtmauer. wo 

der Gossgang war, eine Oeffnung gemacht, ferner ein darangebautes Haus gebaut, 

und für ein neues (höchst überflüssiges) Stadtthor Plaz gemacht. 

Item zu Ende des J. 1803 kam ein Mandat heram', dass übf'rall Obstbäume 

gesezt werden sollen; daher wurden die vor 30 .Jahren um die Stadt gesezten Maul-

beerbäume niedergehauen; ja der bürgerl. Magistrat zerstörte die schöne \Veiden-

baumalee, welche nach Ramerstorf führte, um augf'nbIicklich Obstbäume zu sezen, 

welche doch, wie schon der gesunde ｾｬ･ｮｳ｣ｨ･ｮｶ･ｲｳｴ｡ｮ､＠ auch ohne alle Erfahrung 
lehrt, hier niemals vorkommen [fortkommen] werden. 

1804. 
In diesem Monat .Jänner wurde auch die Seminarkirche gesperrt 1804 

Den 30. Jänner Nachmittag um 1 Uhr ist der König Gustav Adolph IV von 

Schweden, nachdem er seit dem 3. Dec. 1803 hier war, wieder nach Baden abgereiset. 1) 

In der akademischen Session den 13. März beklagte sich l\Iaximus Imhof über 

mich, dass ich ihn, in seiner Abwesenheit, in Beyseyn von 5 Arbeitern oder akade-

1) Am 23. Aug. d. Js. notirt W. die Abreise des Königs nach Schweden, nachdem er wieder 
einige Zeit mit der Königin in Nymphenburg gewesen. 

10* 
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1304 mischen Taglöhnern elllen Bartl am Hindermarkt gescholten, auch gesagt habe, er 

sey hier in der Akademie kein Pater Prior mehr. 'Welche kleine Seele sezt es vor-
am, eine solche Klage an einem solchen Ort vorbringen zu können! 

Den IG. April wurde der schöne Erunnen, welcher auf dem geräumigen Plaz 

vor tier Jesuitenkirche und in dessen Mitte eine von Homau Boo" verfertigte Statue 
des h. Johann von Nepol11uck stand, zerstört. 

Den 31. Mai wurde der Gang der Frohnleichnamsprocession abgeändert, indern 
man nicht mehr durch die Zwinger gi eng, noch die Evangelien bey den vier Stadt-

tLoren hielt, sondem das 1. wurde vor einem Eckhause bey der St Peterskirche, 

das 2. vor der Theatiuerkirche, das 3. vor der Frauenkirche, das 4. Vor der Jesuiten-

kirche gehaUen; worauf man wieder nach der Frauenkirche, von welcher die Proces-
sion in diesem Jabr ausgieng, zurückkehrte. 

Den 9. August schenkte ich der Earbiersfrau Betsch in, weil ihre Mutter meine 
Firmgothin war und, mir als Studenten, (da mir ein Groschen gar wobl that) manche 
Groscben schenkte, die beym Lindaner aufgelegte Geschichte von Eaiern. 

Im vorigen Monat hat sicb ein halb nlirrischer Klostergeistlicher hier vom 
Fenster herabgestürzt; in diesem Monat August hat sich im Schwabinger Bach ein 

Stadtmädl ertränkt, und ein Handwerksgesell die Gurgl abgeschnitten. Die Moralität 
wächst nach dem Zeitgeist gewaltig. 

In diesem Sommer wurde der Kapuzinergraben und \Vall grösstentheils von 
Soldaten und Tagwerkern abgegraben und der grosse feste runde Tburm nieder-
gerissen. 1) 

Den 14. Septb. ist der Chnrprinz wieder von Göttingen hier angekommen. 2) 
Den 15. Sept. marschirten bey acht tausend Mann beym Isarthor herum durcb 

die Stadt nach dem Lager bey Nympbenburg u. Schleissheim ; die andere Hälfte 
a siebentausend Mann kam vom \Vesten u. Norden. 

. Den 27. und 28. Sept. geschahen ausser dem Lager grosse Marsche und 
Schlessereyen, den 29. Nachts war eine Beleuchtung des ganzen Lagers. Die Soldaten 

mussten in Front stehen, und als der Churfürst vorüberfuhr, Vivat rufen. Ich habe 
nichts gesehen. Heute den 29. Septb. ist das Lagerwesen geendigt. 

Den 14. Nov. an einem Mittwoch ist die verwittibte Churfürstin Maria Leo-

1) Dafür ward das nene Thor gegen die Prangergasse (jetzt Prannerstrassc) gebaut. Den ganzen 
ｓｯｾｭ･ｲ＠ u?d Herbst • wurde an der Niederreissung des Walls und' der Pasteyen von Herzog Max-
reSIdenz hinaus angefangen bis zum Schwabinger Thor inständig gearbeitet." • Im Moni\t Juli und 
September wurde zwischen dem Schwabinger und Karlsthor i. e. Ncuhauserthor gleich bey der neuen 
Brücke das erste Haus mit Arkaden gebaut und der auf der Stadtmauer von einer Residenz zur an-
dern einst bedeckte Gang, der Hofgang genannt, zerstört." 

.2) Den 12. Nov. hat er .seine Länderbereisung angetretten in Begleitung des geheimen Ratbs 
von KIrschbaum, des eh. Kämmerers Reichsgraf von Seinsheim, und seines Leibmcdici. Die Reise 
gieng zuerst nach Salz burg. " 
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poldina mit einem jungen Grafen von Arco im Hause des h:esigen Stiftpfarrers von 1804 

diesem Pfarrer Joseph Darcbinger vormittag copulirt worden. Der General Hertling 

und der geheime Staatsminister und Commenthur zu Effing Peter von Salabert waren 
Zeugen. Nach 12 Uhr reisten die Gel rauten ab. 

1805. 

Den 1. Jänuer wnrde das, von der Kaiserin Amalia eingeführte ewige Gebeth, 1805 

welches in dem Monat Jänner in den Kirchen zu München, und dann während des 

Jahrs im ganzen Land gehalten worden ist, nur noch in der Frauen- lind Peters-
pfarr zu München Einen Tag gehalten. 

In einer akad. Session d. 12. März 1805, da von den herrschenden Neuerungen 
ｧ･ｾｰｲｯ｣ｨ･ｮ＠ und von einem gefürchteten Mitglied der Zeitgeist in Schuz genommen 

wurde, sagte ein andres furchtsames :\litglied ganz in der unbegreiflichsten Geistes-
abwesenheit: "Ists doch SChOll recht, dass man von Zeit zn Zeit ändert. :\lan weiss 

wobl, dass man in allen Dingen etwas besser machen kann, und vielleicht würde 
Gott, wenn er heute wieder die \Velt erschüfe, auch manches andres machen." Aber 

(wollte das caput ineptulll sagen) was zu viel ist, ist zu viel. Quanta stupiditas! 

Den 16. April liess mich der H. v. Zentner zu sich kommen, und nachdem er 
mir eröffnet" dass der künftige akad. Präsident, General Graf Humford, bier ange-

kommen sey, verlangte er, ich möcbte ihm meine Gedanken über die schicklichste 

Art, wie das Kunstfach mit dem wissenschaftlichen vereinigt werden könnte: schrift-
lich aufsezen. 

Den 17. April liess er mich wieder zu sich rufen, ulld verlangte zum künftigen, 
wegen der neuen akademischen Organisation zu verfassenden Generale einen Auszug 
alles dessen, was die Akademie getban hat. Auch kündigte er mir an, dass biJ?nen 

vierzehn Tagen eine feyerliche Sizung bey der Akademie werde gehalten werden, bey 

welcher der Churfürst erscheinen wird. Ich so11te bis dahin eine in Druck zu legende 

Lobrede auf die Verdienste der drey Cburfürsten l\Iax III., Carl Theodor und :\fax IV. 
um die Akademie machen. 

Den 19. April um halb 9 Uhr vormittag kamen die zu HeiJelberg beygesezten 
Fürstenleicben an, welche VOll lIeidelberg bis MUncben auf' ganz gemeinen Fuhrwägen 

ohne alle Begleitung, und ohne die geringste Ceremonie hierher geführt wurden. 
Sie wurden hier in der Jesuitengruft beygesezt. 

Den 3 . .Mai in der Frllh starb zu Starnberg Zimmermann, welcher mit dem be-
kannten Cook nach den Südseeinseln geschicket und zn Otahite gewesen ist; er war 

Schiffmeister zu Starnberg, und ｷｵｲ｣ｬｾ｡ｰｩｴ｡ｩｮ＠ genannt. .. . 

Im Juni wurde ein bier verfertigtes Kupfer in gross Regalformat angekundlgt, 
das ein Ebrendenkmal auf die Thaten des izigen Churfürsten genannt und dem Chur-

prinzen dedizirt wurde. Ein Genius nämlich zeigt dem Churprinzen auf das Portrait 

seines Vaters, des Ch urfürsten, anzuzeigen, dass er die Thaten seines Vaters nach-
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1304 mischen Taglöhnern elllen Bartl am Hindermarkt gescholten, auch gesagt habe, er 
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1805 ahmrn Roll. Unter diesen Thaten wurden unten die VOm Churfürsten gestürzten 

Dinge, als Intolerantismus. Bigotismus, Obscurantismus etc. angezeigt, unter dem 

·Wort Obscurantisll1us stand: Religion Jesu. Der Churfiirst hat diese Unbeson-

nenheit mit Unmuth aufgenommen, und das Kupfer verbothen. Es kostete 11 fi. 
für die Subscribenten. 

Den 27 . Juni an einem Donnerstag war auf der Harmonie, vermög meiner Ver-
anstaltung, das erste akademische Diuee, bey welchem fünfzehen akademische Mit-
glieder erschienen sind. 

Den 18. Juli in der Fri.lh um 1 1
/2 Uhr starb in seinem Gartenhause vor dem 

Neuhauser oder Carlsthor der Hofbischof Reisach, ein ehemaliger Theatiner, und ehm. 
geistl. Raths-Präsident. 

Den 8. Septb. Heute fieng mit Einem Mal der neue Kriegslärm an. [n der 
Nacht gieng der Churfiirst und die ganze Familie fort. I ) 

1806. 
1806 Den 1. Jii.nner (Mittwoch) um 10 Uhr wurde durch den Landeshel'old der Chur-

fürst Maximilian zum K ö n i g von Bai ern auf den H auptpläzen der Stadt ausO'e-

rufen. Der Herold wurde von der bürger!. Kavallerie und ihren Trompetern, dann vOou 
Hoftrompetern begleitet. 

Nachmittag wurde von 3 bis 4 Uhr in den Pfarrkirchen geläutet (ohne dass 
nach dem Zeitgeist, ein Gebeth oder sonst ein Zeichen, dass man auf Gott ､･ｮｫｾ＠
oder mit Gott anfangen wolle), und während dieser Stunde wurde auch mit Kanonen 

ｾ･ｳ｣ｬｾｯｳｳ･ｮＮ＠ Auf ､ｾ･＠ Nacht wurde eine Beleuchtung angesagt, welche aber etwas 
armhch ausfiel, thells weil sie zu spät angesagt, theils weil mit der Ankündigung 

von der Ankunft französischer Truppen und sohin mit EinquartierunO' O'edroht wurde. 

Heute hieng der Kaiser 2) unserm Kronprinzen einen ｄ･ｧ･ｬｾＺｭＬ＠ mit den 

1) Da der für die vorliegende 1. Abtheilung bestimmte Raum nie Aufnahme der umfanO'reichen 
ｾ｡｣ｨｲｩ｣ｨｴ･ｮ＠ über die Kriegsvorgänge aus den 4 letzten Monaten des Jahres nicht gestattet, :0 sollen 

､ｬ･ｳｾｬ｢･ｮ＠ neb.st den auf ､･ｾ＠ Krieg von 1809 bezüglichen Tagebuchsnotizen als ein selbständiges Ganze 
der 2. AbtheIlung (den BrIefen W's.) angereiht werden. 

Nur folgende zu den Kriegsnachrichten nicht passende Bemerkung aus dem Sept. 1805 mag 
hier noch eine Stelle finden: 

"Zum 15: Septb. muss ich noch nachmerken, dass hier in der Stadt und ausser derselben eine Frey-
nacht war. WIewohl es nun scheint, dass in den honetten grösseren Weingasthäusern keine Musik 

war.; so wa: darum der Lärm aus den niedrigen Gasthäusern, und das tobende Gassendurchjodeln des 
GeSIndels dIe ganze Nacht durch desto auffallender, zu einer Zeit, wo der Landesfürst genöthigt ist, 

abwesend zu seyn, und wo der Zustand der Dinge so unabsehlich ist. Ich bemerke diess als ein 

Zeichen der Zeit und als eine besondere Erscheinung, dass hier nämlich das Gesindel schon seit den 

letzten Jahren des Churf. Karl Theodors untl noch mehr seit 1799 ausserordentlich und auf eine recht 
sonderbare Weise vermehrt, begünstigt und aufgemuntert wurJe." 

. .. 2) Napoleon war, nachdem er schon früher wiederholt angekündigt worden, am 30. Dec. 1805. 
m l\lunchen angekommen. 
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Worten: "Mein Sohn! Dieser Degen enthält keine Kostbarkeit; allein mit diesem 1806 

Degen habe ich in der Schlacht bey Ansterlitz commalldirt. ｅｲｩｾｮ･ｲｮ＠ Sie sich desRen, 
und bedienen Sie sich desselben zur Vertheidigung Ihrer Gerechtsamen und Ihres 
Va tel' landes." 

Den 2. Jänner, Donnerstag. Hente wurden 21 baierische Fähnen und 29 baie-
rische Kanonen, welche sich im Zeughause zu Wien vorfanden, mit grösster Feyer-
lichkeit zum lsarthor hereingebracht. Die Fähnen wurden von Cadeten getragen erst 

nach der Frauenkirche, wo ein Te deum laudamns abgesungen wurde, dann wieder 
zurück über den Plaz nach der Residenz, wohin auch die mit Buschwerk und haier. 

Fähnlein geziert.en, mit 6-10 schön gepuzten Pferden bespannten Kanonen geführt, 

und endlich im Zeughause abgesezt wurden. Das ganze bürger!. Militär paradirte, 
und auf dem Plaz war die slimmt!. Schuljugend versammelt. 

Den 2. Jänner ist der Churerzkanzler angekommen. 

Den 4. Jänner kam der Churflirst von '1'rier hier an; den 5. reiste er wieder ab. 

Den 8. Jänner um 11 wurde in der Frauenkirche für die in diesem Feldzug 
nmgekommenen Soldaten ein feyerliches Requiem gehalten, welchem unser König uud 

der Kronprinz beywohl1ten. Auf dem Chor waren drei Piramiden, auf deren jeder 

ein ganzer Harnisch aufrecht gerichtet, und um denselben die von Wien gekommenen 
baierischen Fähnen zu sehen waren. 

Den 9. Jänner. Heute fiengen die jungen Leute fast allgemein an blau und 
weisse Kokarten (sic!) zu tragen. 

Den 10. Jänner, Freytag. Heute nach 10 Uhr bin ich mit einer akademischen 
Deputation beym Kaiser Na pol e 0 11 gewesen; 1) er sprach mit uns lauter allgemeine 

Sachen, z. B. wie viele Klassen die Akademie hätte, wie viele Sessionen, oh sie auch 
jet tons 2) hätten. In dem Augen blick, da er uns verabschiedete, trat der Prinz 

Engen, Vicekönig von Italien und Bräutigam unserer Prinzessinn Augusta herein, 
nachdem er eben hier in München angekommen war. 

Den 14. Jänner, Diensttag. Heute war der Trauungstag des Vizekönigs Eugen 
von Italien mit der ältesten Tochter unsers Königs u. Churfürsten, Augusta. Alle 
bürger!. Korps rückten Abends aus. Von halbe acht Uhr Abends bis acht Uhr wurde 

mit allen Glocken der Stadtpfarren geläutet, und ausser der Stadt mit Kanonen ge-

schossen. Während dieser Zeit nahm der Churerzkanzler, Churfiirst und Erzbischof 
von Regensburg, Dalberg, die Trauung vor, welcher der kaiser!. französ. und der 

könig!. baierische Hof bey wohnte. Die Trauung geschah in der Hofkapelle. Die 

1) Nach einer an einer andern Stelle niedergelegten Notiz nahmen an der Audienz, die bis 

11 Uhr dauerte, ausser dem Sekretär W. der akademische Präsident Graf Seefeld, der Vicepräsident 
B. v. Aretin, und die beiden Directoren v. Sutner u. Flürl theil. "Ich habe dem Kaiser, setzt W. hier 

hinzu, meinen Abriss der baierischen Geschicbte gegeben. Nach dem Kaiser giengen wir zum Erz-
kanzler und Churfürsten von Regensburg, welcher ebenfalls sehr gnä.dig mit uns sprach." 

2) Unter jetons versteht man kleine in Akademien an die Mitglieder ausgetheilte Medaillen. 
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180G ganze Stadt war beleuchtet. In der Mitte des Kaiserhofes war von Holz ein über 

die Hesidenz beynabe hinausragender Thurm erbaut und ganz beleuchtet. Auch die 
Kugel des St. Petersthurrn war beleuchtet. 

Den 17. Jänner, Freytag. Heute Vor 12 Uhr Mittags reisten der Kaiser 
Napoleon und Josephine die Kaiserin durch das scbwabinger Thor von Mönchen ab 

nach Augsburg. Es war ein recbt beller warmer Tag. Man läutete alle Glocken in 
den Pfarren, und schoss mit Kanonen. 

Eine halbe Stund nach dieser Abreise kamen einige tausend Franzosen an. 

welche zum Schrecken und zur Plage der lJiesigeu Einwohner unverziiglich einquar-
tiert wurden, und es stand auf keinem Billet, wie lange sie bleiben würden. 

Den 21. Dienstag. Heute um 10 Uhr reiste der Vizekönicr von Italien mit 
o 

seiner Gemahlin ab; er nahm den Weg zum schwabinger Thor (denn [er] fuhr beute 

nach Benediktbeuren), so dass die in der Stadt aufgestellten Bürgergarden zum Send-

lingerthor eilfertig marschieren mussteu, aber daselbst zu spät ankamen. .Man sagte, 

der Vicekönig habe der Prinzessinn das 'V einen ersparen wollen, in welches sie aus-

gebrochen seyn möchte, wenn sie die Leute in den Gässen das letzte Mal ge-
sehen hä tte. 

Den 22. Jänner, Mittwoch. Heute um fiinf Uhr friih waren schon alle Gassen 

voll von Trommelschlägern und Franzosen, welche einen Lärmen hatten, als wären 

ｷｾｬ､･＠ Thiere aus einem Thiergarten entkommen. ] hr Geschrey und die ... [ver-

Wischt] desselben zeugen von einer tiefen Rohheit. Um 7 Uhr marschirten die Recri-

menter ab, welche am Freytag angekommen und den Einwohnern lästig ｧ･ｮｾｧ＠
waren. 1) 

Den 4 .. April als am Charfreytag mllsste auf Befehl der Landesdirection bey 

､ｾｭＮ＠ OrE>mus III der Hofkapelle das bisher üblich gewesene- "Oremus et pro christia-

ｬＱｬｓｓｉ＿ｬｾ＠ .Irnperatore" etc. ausgelassen und dafür pro cbristianissimo Rege nosh'o 
l\IaxlIl1Ihano gesungen werden. 

Den 11. April besucbte der Director der kgl. BibI. Frbr. Christoph v. Aretin 
(mit dem Grafen VOll Arco, Obersthofmeister der Churfürstin Wittwe) den Frhrn. 

1) Wie W., nachdem er zum 21. Januar des festlichen Einzugs dreier bayerischer Regimenter 
und zum 25. der Abreise des Kronprinzen nach Paris gedacht hat, weiter erzählt erliess der franzö-
sische Kriegsminister Berthier nach seiner Ankunft ein scharfes Edict, wonach alle in München Ein-

quartirte sich sogleich entfernen sollten. Der Befehl wurde zwar, als er kaum an verschiedenen 

Orten ｾ｢･ｮ＠ angeheftet war, sogleich wieder herabgenommen, hatte aber die Wirkung, dass die Fran-

zosen SIch des andern Tags entfernten, und dass diejenigen, die es nicht tlJaten von baierischen Sol-

daten in ihren Quartieren aufgesucht und dem franz Commandanten zugeführt ｾｵｲ､･ｮＮ＠ Indess fehlte 

es auch in den nächsten Wochen an lästiger Einquartierung nicht. Am 10. Febr. kamen ungefähr 

2500 Franzosen, welche mehr als hundert Wagen mit österreichischem Gelde begleiteten, und andere 

erschienen mit den zahllosen, Oesterreichern und Russen abgenommene;) Geschützen und den vielen 

Munitionswägen, die meistens von baierischen Bauern gratis at coacto geführt wurden. Die Franzosen 
wurden, wie W. noch einmal klagt, "täglich einbilderischer, übermüthiger und lümmelhafter. " 

81 

und jüngst erwiihlten akademischen Vizepräsidenten [Moll] auf seinem Zimmer und 1806 

forderte ih n auf einen Zweikampf mit Pistolen beraus, weil ihm ti tl. von Moll in der akad. 

Sizuug d. 10. April nachdrückliche Erinnerungen, aber ohne alle persönliche Beleidig-

ung, gesagt hatte. Als der Herausgeforderte dem Herausforderer sagte, dass bey jedem 

Duell, wenn er (sie!) angenommen werden sollte, eine Beleidigung oder Beschimpfung 

eines Theils vorausgesezt werden ｬｬＱｩｩｳｾｴ･Ｌ＠ dass eine solche bey der akad. Session nicht 

vorgekommen sey, als sich von dieser 'Wahrheit selbst der Sekundant Graf v. Arco 

Liherzeugt fand, als titI. v. Moll seiuem Herausforderer sogar eine schriftliche Ver-

sicherung ausstellte, dass er ihn niemals habe beleidigen wollen, so wurde die Spenn 

auf der Stelle amicabiliter beygelegt. Diess erzählte mir Frhr. v. Moll heute persön-
lich auf meinem Zimmer. 

Den 15. May, Auffahrtstag. Heute bin beym französischen Kriegsminister 
Berthiel' gewesen, um ihm in einem Verschlag die akademischen Bücher zu iibergeben, 

welche VOll der Akademie an das Institut zu Paris geschickt wurden. Ich wurde 

ansserordentlich höflich empfangen, und der Leibadjlltant brachte mir aus dem innel'll 

Zimmer sogar einen Sessel, dass ich mich sezen sollte. Dieser Adjutant führte micb 

auch dem Minister vor und machte den Dollmetscher, indem der Minister 'weder 

Latein noch Deutsch verstand. Der Minister wollte durchaus, ich sollte französisch 

sprechen; ich entschuldigte mich aber damit, dass mein Accent nicbt der beste wäre. 

Cela n'importe, sagte er, parlez seuleinent! Der Adjutant begleitete mich wieder bis 

zur Stiege. Da er mir anfangs sagte, dass ich die Gefälligkeit haben sollte, ein 

weni,y zu warten so führte er mich zu den anwesenden Offiziren, die aber abzogen n , 

und abbehielten. Da ich nach einer kleinen Weile auf die Uhr sah, sagte der Ad-

jutant: "Sie sind pressirt," und gieng gleich zum Minister, es ihm zu melden, der mich 
hierauf unverziiglich kommen liess. 

Den 30. Sept. wurden von der Landesdirection in den Pfarrkirchen zu St. Peter 
und h. Geist die Vespern eingestellt. 

Den 20. Octob. Vormittag kam hier der Courier an, dass die Preussell den 

14.0ct. bey Jena von den Franzosen empfindlicbst geschlagen, 30,000 bis 40 tausend 

gefangen genommen, bey 20,000 tausend getödtet oder verwundet, 300 Kanonen er-

obert, der Herzog von Braunschweig getödtet und die ganze preussische Armee in 
Unordnung gebracht worden sey. 

Den 21. Oct. kam die Nachricht, dass von den Franzosen die Festung Erfurt, 

darin 6000 Preussen, nebst dem in obiger Schlacht verwundeten Feldmarschall von 

ßIöllendorf und dem Prinzen von Oranien, auch 120 Kanonen genommen worden sey. 

Im Oct. sind alle Kirchweihen der Pfarren im Land auf den 3. Sonntag des 

October verlegt worden. . , . 

Auch ist der uralte Niklasmarkt abgebracht, und anstatt dessen e111 Chnstmarkt 
nach Protestanten art auf den 22. Dec. verlegt worden. I) 

1) Am 6. Dec., wo zum ersten Mal er "ura e ICD almar d It N· I· kt" nicht mehr gehalten werden 
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1806 
Auch die Feste der Landespatronen dürfen künftig nur an Sonntagen gefeyert 

werden. 

1807 

Den 20. Oct, Corbinian. Heute durfte das Corbinianfest zum ersten Mal nicht 
mehr gefeyert werden. 

Den 23. N ov., Sonntag. Heute war wegen des Kriegsgliicks, vermög dessen 
Deutsche von Deutschen geschlagen wurden,l) Te deum in der Malteser oder ehem. 

Jesuitenkirche, wozu der König mit seinem ganzen Hofstaat in dem feyerlichsten 

Aufzug unter der Paradirung der Hof- und Bürgermiliz gefahren und bevm Hoch-

amt gegenwärtig gewesen und von seinen Dienern umgeben unter dem· Baldachin 
gestanden ist. Der Probst hielt das Amt j .ich war Subdiacan. 

Den 8. Dec., Mariä Empfängnisstag. Heute, nachdem zur 12. l\littagsstunde 
-das Ave Maria in der uralten Altenhofkirche geläutet worden war, wurde diese von 

dem Vater des Kaisers Ludwigs zu seiner Residenz, genannt der alte Hof, erbaute 
Kirche gesperrt, um auch eingerissen zu werden. 

Nachtrag. 2) In der miinchnerischen Staatszeitung den' 27. Dec. 1806 stand 

p. 1246: "Versteigerung. Nachdem Se. könig!. Majestät mittels allerhöchster Ent-
sChliessull.? vom 7. ｾｩ･ｳ･ｳ＠ allergnädigst beschlossen, dass die K 0 s t ver p fl e gun g 

der P fr und t ne r 1m kg!. St. Joseph-Hof-Spital allhier in Akkord und zwar mittels 
öfrimtlicher Versteigerung an den \Ve n i g s t n e h m end e n a-ea-eben werden soll . 

. d I::> I::> , 

ｳｾ＠ WIr solc.hes hiemit vorläufig öffentlich mit 'dem Anhange bekannt gemacht, dass 
dIese Versteigerung durch eine kgl. Landesdirectionscommission Samstaa- den 10. 

künftigen Monats Jänner Morgens tim 10 Uhr in dem kgl. Josephspitale in der Wohn-

ung des königl. Spitals-Kassiers und Rechnungsfiihrers Schiffelholz unter Vorbehalt 
der allerhöchsten Genehmigung vorgenommen werden wird." 

Auch das Herzogspitale (so wie vor ein paar Monate das grosse und schöne 
Seminargebäude und die Kirche) wurde, jenes, das Spital nämlich, um 31000 verkauft. 

1807. 
Zum 5. Januar .. Heute besuchte mich der Prälat von Prüfling, Rupert Kor-

ｾ｡ｮｮＬ＠ und drang mIr wegen meines ihm Von mir geschickten 8. Bandes meiner 
histor. Bey träge zwey Souveraind'or zum Andenken, wie er sich ausdrückte, auf. 

. Zum I? ｊ｡ｮｾ｡ｲＮ＠ Alle ｾｩｬ､･ｮ＠ ｾｴｩｦｴｵｮｧ･ｮ＠ im Land bekamen Befehl, ihre Capi-
tahen anzuzeigen, lUdern man SIe zu emem h ö her e n Zweck verwenden wollte. Dieser 
höhere Zweck ist, wird versichert, die Besoldunc:r der neuen Akademisten hier dann 
des Bibliothekspersonals und der Künstler und der unzählbaren Aufseher etc. ' 

dur:te, und am 22. Dec., wo die neu eingeführte ,.Christdult nach protestantischer Sitte auf dem 
Resldenz- oder lIIaxplatz" zum ersten Mal stattfand, gedenkt W. wiederholt der Sache. 

1) Eine bemerkenswerthe deutsch'patriotische Aeusserung. 
2) Aus dem Januar 1807. . 
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Dieser Tage [nach dem 26. Januar] bekam Mastiaux, ein schwäbischer Domherr 
und Brausekopf (der vor ungefähr einem Jahr nach München berufen und bey der 
Sektion der geist!. Dinge sogleich Director geworden ist), dann der regensburg. Dom-
herr Bar. Frauenberg, welcher seit der Aufhebung des geist!. Raths Chef der Schulen 
war, ein unbärtiger Schwachkopf, ihre Entlassung, welche sie als hofärtige Narren 
selbst wiederholt verlangt haben. 

1. Febr. Heute predigte der Prediger an der Frauenkirche, Jais (was er schon 
tlie 2 vergangenen Sonntäge gethan hat) heftig für die Aufhebung des Cölibats. Ein 
rasender Jüngling! 

2. März. Heute wurden zum erstenmal neue Laternen angezündet, welche in 
Mitte der Kaufinger und herinnern Schwabingergasse (also nicht mehr an den Wänden 

der Häuser) an Stricken, welche über die Gasse gezogen und an entgegengesezten 
Häusern befestigt wurden, festgemacht waren. In der ganzen Kaufinger Gasse waren 

nur drey Laternen. Es war ein Bild des Zeitgeists, voll elender Verleg:enheit, und 
ｾｉ｡ｮｧ･ｬ＠ an Licht, wo das Licht seyn sollte. 

6. März. Heute Abend wurden die neuen Laternen nicht mehr angezündet. _ 
In diesem Monat wurde der beym Isarthor hinaus linker Hand stehende Thurm, 
genannt Lueg ins Land von einem Nagelschmid, der ihn vom .Magistrat gekauft, 
abgetragen, das ist, der Anfang mit dem Abbrechen wurde gemacht. 

9. März. Auf die neuen Laternen, welche Niemanden gefielen, wurden folgende 
Verse gemacht: 

Sie kosten viel, und lencbten wenig, 
Sie sind auch von Schlampampen her. 
Drum lieber guter König, 
Mach sie zu Akademiker! 

NB. Es wurden um dipse Zeit eine Menge Ausländer, fast lauter Protestanten, 
mit grossen Besoldllngen, zu Akademiker in Müncben berufen. I) 

31. März. Heute wurde das Abbrechen des uralten, und noch überaus festen 
"schönen Thurmes" damit angefangen, dass man die doppelte, auf jeder Seite des 

1) Dahin gehören A. H. F. Schlichtegroll, der Numismatiker, und Friedrich Jacobs, der 
Philolog, beide aus Gotha. Dagegen waren die drei Württemberger F. W. J. Sc hell i n g, J. F. 

Nie t harn m e r (Philosoph unel Pädagog) und K. W. F. B r e y e r (Historiker) schon in bayerischen 
Diensten, ehe sie nach München berufen wurden, und zwar der Erstere als Professor in Vlürzburg (bis 
dasselbe 1806 unter den Gl'ossherzog von Toskana kam l, Niethammer als Consistorial- und Schulrath 
zu Bamberg und Breyer als Professor an der Universität Landshut. - Ein Protestant war auch der 
Präsident der Akademie J. F. J ac 0 bi, aber als Düsseldorfer unter Wittelsbachischem Scepter geboren 
und schon 1779 vorübergehend in :\lünchen angestellt. Zum zweiten Male kam er nicht 1809, sondern 
schon 1804 hierher. Der um dieselbe Zeit aus Leipzig nach ｾｉ￼ｮ｣ｨ･ｮ＠ übersiedelnde Historiker P. P. 
Wolf, der ebenfalls 1807 an der rcorganisirten Akademie mit Gehalt angestellt wurde, war geborener 
::\Iünchener und Katholik. Friedrich T h i e rs c h aber wurde erst 1809 nach ::\Iiinchen berufen und 
1813 in die Akademie aufgenommen. 

11* 
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1806 
Auch die Feste der Landespatronen dürfen künftig nur an Sonntagen gefeyert 

werden. 

1807 

Den 20. Oct, Corbinian. Heute durfte das Corbinianfest zum ersten Mal nicht 
mehr gefeyert werden. 

Den 23. N ov., Sonntag. Heute war wegen des Kriegsgliicks, vermög dessen 
Deutsche von Deutschen geschlagen wurden,l) Te deum in der Malteser oder ehem. 

Jesuitenkirche, wozu der König mit seinem ganzen Hofstaat in dem feyerlichsten 

Aufzug unter der Paradirung der Hof- und Bürgermiliz gefahren und bevm Hoch-

amt gegenwärtig gewesen und von seinen Dienern umgeben unter dem· Baldachin 
gestanden ist. Der Probst hielt das Amt j .ich war Subdiacan. 

Den 8. Dec., Mariä Empfängnisstag. Heute, nachdem zur 12. l\littagsstunde 
-das Ave Maria in der uralten Altenhofkirche geläutet worden war, wurde diese von 

dem Vater des Kaisers Ludwigs zu seiner Residenz, genannt der alte Hof, erbaute 
Kirche gesperrt, um auch eingerissen zu werden. 

Nachtrag. 2) In der miinchnerischen Staatszeitung den' 27. Dec. 1806 stand 

p. 1246: "Versteigerung. Nachdem Se. könig!. Majestät mittels allerhöchster Ent-
sChliessull.? vom 7. ｾｩ･ｳ･ｳ＠ allergnädigst beschlossen, dass die K 0 s t ver p fl e gun g 

der P fr und t ne r 1m kg!. St. Joseph-Hof-Spital allhier in Akkord und zwar mittels 
öfrimtlicher Versteigerung an den \Ve n i g s t n e h m end e n a-ea-eben werden soll . 

. d I::> I::> , 

ｳｾ＠ WIr solc.hes hiemit vorläufig öffentlich mit 'dem Anhange bekannt gemacht, dass 
dIese Versteigerung durch eine kgl. Landesdirectionscommission Samstaa- den 10. 

künftigen Monats Jänner Morgens tim 10 Uhr in dem kgl. Josephspitale in der Wohn-

ung des königl. Spitals-Kassiers und Rechnungsfiihrers Schiffelholz unter Vorbehalt 
der allerhöchsten Genehmigung vorgenommen werden wird." 

Auch das Herzogspitale (so wie vor ein paar Monate das grosse und schöne 
Seminargebäude und die Kirche) wurde, jenes, das Spital nämlich, um 31000 verkauft. 

1807. 
Zum 5. Januar .. Heute besuchte mich der Prälat von Prüfling, Rupert Kor-

ｾ｡ｮｮＬ＠ und drang mIr wegen meines ihm Von mir geschickten 8. Bandes meiner 
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1) Eine bemerkenswerthe deutsch'patriotische Aeusserung. 
2) Aus dem Januar 1807. . 

• I 
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ｾｉ｡ｮｧ･ｬ＠ an Licht, wo das Licht seyn sollte. 
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Drum lieber guter König, 
Mach sie zu Akademiker! 

NB. Es wurden um dipse Zeit eine Menge Ausländer, fast lauter Protestanten, 
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und schon 1779 vorübergehend in :\lünchen angestellt. Zum zweiten Male kam er nicht 1809, sondern 
schon 1804 hierher. Der um dieselbe Zeit aus Leipzig nach ｾｉ￼ｮ｣ｨ･ｮ＠ übersiedelnde Historiker P. P. 
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1807 TllUrmes angebrachte Uhr zerstörte, welche den Einwohnern der Neuhansergasse und 
denen dcr Kaufingrr Gasse vortrefliche Dienste geleistet hatte. 

6. April. Diese 'Woche wurde bekannt gemacht, dass der sogenannte Markt in 

den hl. Geist Hof versezt, nnll dass nicht nur die in jenem Hof anwesenden Bene-

fiziatenhiiuser, sondern auch im ThaI das Haus, wo die Kral1ll11erinn Nicola Donis 

wohnet, znsammengerissen werden sollen. 1) I\Ian !'prach auch vom Zusammenreissen 

der hl. Geist Kirche und des Thnrms. Aus der Kirche soll ein \Vaghaus gemacht 
werden. 

20. April. Diese Woche wurde mit den neuen Gebiiuden am Freythof bey 
St. Pet,er angefangen. 

23. April. Heute wurden zwey und zwanzig Fahnen, welche unsre Leute von 
den Preussen erbeutet hatten, feyerlich aufgeführt. 

27. April. Heute wurde mit dem neuen Seiten pflaster am Eckhaus der Hosen-
gasse die Ki}ufinger Gasse herauf angefangen. Auch die Vorlesungen des Dr. GaUs 

über die Schlidrllehre fiel1gen heute den 27. Apr. an. Er küudigte an, zehen Vor-

lesungen zehen Tage nacheinander "on 5-7 Uhr Abends lesen zu wollen, wofür der 
Kopf zwey Caroline bezahlen musste. 

25. l\Iay. In dieser Woche u. fort wurde der Dechanthof bey St. Pet er, den 
ein Kafeesieder kaufte, zusammen gerissen. Mit dem nächst daran stehenden Hause 
geschah diess schon einige Wochen früher. 

3. Juny. Heute habe ich ein vom König unterzeichnetes Rescript gelesen, dass 
hier zu Mii.ncben die theologischen Schulen künftiges Jahr aufgehoben werden würden. 

- Auch wurde vor Kurzem die Auflösung des Servitinnel1klosters und des Instituts 
der engHindisehen Fräulein beschlossen. - Die bisher gewl1hnliche Antlasoctavprocession 

ist von der Landesdirektion abgeschaft, vom König aber wieder erlaubt worden. Bei 

dieser Procession, so wie vor acht Tagen, giengen zum ersto ßIale burgerliche Sol-
daten im neuen dunkelblauen Uniform mit. 

7. Jnny Sonntag'. In diesem Monat wurde das vor einiO'en Jahrhunderten O'e-
ｾ＠ 0 0 

schlossene Angerthor (ohne alle dringende Ursache) wieder eröffnet. Ferner wurde 

den engländischen Fräulein, den barmherzigen Schwestern, dann den Nonnen zu 
Nymphenburg der Stab gebrochen. 

Den 11. Juni wurde Hir die unversorgten Geistlichen des ganzen Landes em 
sogenannter Concurs (ein Concurs war es freylich, nämlich ein Zusammenlauf) auf 

dem bürgerlichen Rathhaus gehalten. Commissarien waren Herr v. Obernberg, Degen 

und .. [Lücke]; die sogenannten Examinatoren Salath, Nemer und Michel. Die 

Candidaten mmsten auch auf dem Bi.i.rgersaal, jeder einige :\finuten predigen, und zwar 

bey geöffneter Kirchenthüre, so, dass der [Saal] voll Gesindl war, welches lachte und 
spottete. Die LandgeistIichen giengen in ihren Kleidern auf die Kanzel. 

1) Zum 7. Juni: die Häuser im b. Geistbof wurden niedergerissen, "damit, wie man vorgab, 
der Markt mit dem Geflügel, Eyern etc. Platz babe." 
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Den 11. Juni wurde der Landschaft, n1imlich der Kassa etc. von kön. Kom- 1807 
missarien die Sperr angelegt und da8 Personal in kön. Pflicbt genommen. 

!tem den 11. Juni wuruen uus der Kirche St. Peters Gottf;acker die Stähle 
herausgehracht, unu die Kirche gesperrt. 

2G. Juni. Heute wurde die Sebastianikirche im Krotenthal gesperrt; aber den 
andern Tag wurde wieder auf einige Tage ein Aufschub bewilligt; doch den 23. u. 
24. Juli gieng die endliche Beschliessullg vor sich. 

28. Juni Sonntag. Heute wurde wegen angekommener Siegesnachrichten wieder 
ein Te Deum in der l\Ialteserkirche gefeyrt; wozu die kön. Soldaten und Bürger-
milizen anfgcfonlert, dann alle Glocken geläutet und Kanonen losgebrant wurden. 

29. Juni. Heute den 29. Juni wurue den königlichen Trabanten (dieser ur-
uralten Leibwache) die Auflösung angekiindiget. Einige dersellJen wuruen unter die 
Hartschire gestossen, den übrigen hlieb ihre Pension. 

2. Juli. Seit urdenkliehen Zeiten wurde vor das Hans, worinn jemand gestorben 
,,'ar, ein Krenz von Stroh und auf dieses ein rother Ziegelstein gelegt, bis der Ver-

storbene fortgetragen wurde. Dieser uralte Gebrauch wurde diese \Voche abgeschaft. 

11. August. In diesem Monat wurde mit der Zerstörung des prächtigen Hof-
stalles und mit der Umänderung desselben zum l\IiinzgebKude angefangen. Der Hof-
stall wird ins Zeughaus versezt; das Zeughaus aber nach Augsburg. 

16. August. Heute war ein ausserordentl. Hochwasser, das bis zum Rath-
thurm gieng. 

3. Sept. Heute wurde endlich das lezte Gewölb des schi)nen Thurm durch-

bI'oehen. Auch ist das an den Thurm gebaute kleine Uhrmacherhaus bereits fast 
ganz niedergerissen, was auch mit einem Theil der nächsten Häuser geschieht. 

7. Sept. Heute um 1\1ittag ist der Kronprinz Ludwig wieder ans dem Felde 
zurück in Nymphenburg angekommen. Es sind ihm einige Reiter von 1\1i11uci-
Kürassier und einige Bürger zu Pferd entgegen bis Schwabing geritten. 

8. October. \Vegen der im August eingetretenen ausserordentlichen ''lärme 
und dann erfolgten warmen Regen haben die Bäume wieder angefangen, zu treiben. 
Ein Kastanienbaum z. B., welcher zwischen dem Haus des Dechants zu u. 1. Fr. und 

dem Albert \Veinwirthshaus auf der Gasse steht, stand diese \Voche in voller Blüthe. 

11. Oct. Heute durfte die Frallenkirchweihe zum ersten l\Iale nicht mehr am 
bestimmten heutigen Tage, sondern sie musste am folgenden Sonntag den 18. Oct. 
gehalten werden. 

28. Oct. Die bürgerlichen Zünfte sind zwar durch kein ausdrückliches Mandat 
aufO'ehoben' allein man lässt von Seite der Landesdirektion Professionisten heurathen, o , 

ohne dem noch scheinbaren Magistrat davon eine Nachricht zu geben. 

12. November. Heute nachmittag um 1/2 Uhr ist der Hofgerichtskanzler Carl 
von Vachiery im 62. Jahr am Nervenschlag gestorben. 

22. Nov. Heute ist der Kronprinz Ll1dwig -

23. Nov. Heute ist der König l\Iax mit Königin nach Mailand verreiset. 

" " 



8-1 

1807 TllUrmes angebrachte Uhr zerstörte, welche den Einwohnern der Neuhansergasse und 
denen dcr Kaufingrr Gasse vortrefliche Dienste geleistet hatte. 

6. April. Diese 'Woche wurde bekannt gemacht, dass der sogenannte Markt in 

den hl. Geist Hof versezt, nnll dass nicht nur die in jenem Hof anwesenden Bene-

fiziatenhiiuser, sondern auch im ThaI das Haus, wo die Kral1ll11erinn Nicola Donis 

wohnet, znsammengerissen werden sollen. 1) I\Ian !'prach auch vom Zusammenreissen 

der hl. Geist Kirche und des Thnrms. Aus der Kirche soll ein \Vaghaus gemacht 
werden. 

20. April. Diese Woche wurde mit den neuen Gebiiuden am Freythof bey 
St. Pet,er angefangen. 

23. April. Heute wurden zwey und zwanzig Fahnen, welche unsre Leute von 
den Preussen erbeutet hatten, feyerlich aufgeführt. 

27. April. Heute wurde mit dem neuen Seiten pflaster am Eckhaus der Hosen-
gasse die Ki}ufinger Gasse herauf angefangen. Auch die Vorlesungen des Dr. GaUs 

über die Schlidrllehre fiel1gen heute den 27. Apr. an. Er küudigte an, zehen Vor-

lesungen zehen Tage nacheinander "on 5-7 Uhr Abends lesen zu wollen, wofür der 
Kopf zwey Caroline bezahlen musste. 

25. l\Iay. In dieser Woche u. fort wurde der Dechanthof bey St. Pet er, den 
ein Kafeesieder kaufte, zusammen gerissen. Mit dem nächst daran stehenden Hause 
geschah diess schon einige Wochen früher. 

3. Juny. Heute habe ich ein vom König unterzeichnetes Rescript gelesen, dass 
hier zu Mii.ncben die theologischen Schulen künftiges Jahr aufgehoben werden würden. 

- Auch wurde vor Kurzem die Auflösung des Servitinnel1klosters und des Instituts 
der engHindisehen Fräulein beschlossen. - Die bisher gewl1hnliche Antlasoctavprocession 

ist von der Landesdirektion abgeschaft, vom König aber wieder erlaubt worden. Bei 

dieser Procession, so wie vor acht Tagen, giengen zum ersto ßIale burgerliche Sol-
daten im neuen dunkelblauen Uniform mit. 

7. Jnny Sonntag'. In diesem Monat wurde das vor einiO'en Jahrhunderten O'e-
ｾ＠ 0 0 

schlossene Angerthor (ohne alle dringende Ursache) wieder eröffnet. Ferner wurde 

den engländischen Fräulein, den barmherzigen Schwestern, dann den Nonnen zu 
Nymphenburg der Stab gebrochen. 

Den 11. Juni wurde Hir die unversorgten Geistlichen des ganzen Landes em 
sogenannter Concurs (ein Concurs war es freylich, nämlich ein Zusammenlauf) auf 

dem bürgerlichen Rathhaus gehalten. Commissarien waren Herr v. Obernberg, Degen 

und .. [Lücke]; die sogenannten Examinatoren Salath, Nemer und Michel. Die 

Candidaten mmsten auch auf dem Bi.i.rgersaal, jeder einige :\finuten predigen, und zwar 

bey geöffneter Kirchenthüre, so, dass der [Saal] voll Gesindl war, welches lachte und 
spottete. Die LandgeistIichen giengen in ihren Kleidern auf die Kanzel. 

1) Zum 7. Juni: die Häuser im b. Geistbof wurden niedergerissen, "damit, wie man vorgab, 
der Markt mit dem Geflügel, Eyern etc. Platz babe." 

85 

Den 11. Juni wurde der Landschaft, n1imlich der Kassa etc. von kön. Kom- 1807 
missarien die Sperr angelegt und da8 Personal in kön. Pflicbt genommen. 

!tem den 11. Juni wuruen uus der Kirche St. Peters Gottf;acker die Stähle 
herausgehracht, unu die Kirche gesperrt. 

2G. Juni. Heute wurde die Sebastianikirche im Krotenthal gesperrt; aber den 
andern Tag wurde wieder auf einige Tage ein Aufschub bewilligt; doch den 23. u. 
24. Juli gieng die endliche Beschliessullg vor sich. 

28. Juni Sonntag. Heute wurde wegen angekommener Siegesnachrichten wieder 
ein Te Deum in der l\Ialteserkirche gefeyrt; wozu die kön. Soldaten und Bürger-
milizen anfgcfonlert, dann alle Glocken geläutet und Kanonen losgebrant wurden. 

29. Juni. Heute den 29. Juni wurue den königlichen Trabanten (dieser ur-
uralten Leibwache) die Auflösung angekiindiget. Einige dersellJen wuruen unter die 
Hartschire gestossen, den übrigen hlieb ihre Pension. 

2. Juli. Seit urdenkliehen Zeiten wurde vor das Hans, worinn jemand gestorben 
,,'ar, ein Krenz von Stroh und auf dieses ein rother Ziegelstein gelegt, bis der Ver-

storbene fortgetragen wurde. Dieser uralte Gebrauch wurde diese \Voche abgeschaft. 

11. August. In diesem Monat wurde mit der Zerstörung des prächtigen Hof-
stalles und mit der Umänderung desselben zum l\IiinzgebKude angefangen. Der Hof-
stall wird ins Zeughaus versezt; das Zeughaus aber nach Augsburg. 

16. August. Heute war ein ausserordentl. Hochwasser, das bis zum Rath-
thurm gieng. 

3. Sept. Heute wurde endlich das lezte Gewölb des schi)nen Thurm durch-

bI'oehen. Auch ist das an den Thurm gebaute kleine Uhrmacherhaus bereits fast 
ganz niedergerissen, was auch mit einem Theil der nächsten Häuser geschieht. 

7. Sept. Heute um 1\1ittag ist der Kronprinz Ludwig wieder ans dem Felde 
zurück in Nymphenburg angekommen. Es sind ihm einige Reiter von 1\1i11uci-
Kürassier und einige Bürger zu Pferd entgegen bis Schwabing geritten. 

8. October. \Vegen der im August eingetretenen ausserordentlichen ''lärme 
und dann erfolgten warmen Regen haben die Bäume wieder angefangen, zu treiben. 
Ein Kastanienbaum z. B., welcher zwischen dem Haus des Dechants zu u. 1. Fr. und 

dem Albert \Veinwirthshaus auf der Gasse steht, stand diese \Voche in voller Blüthe. 

11. Oct. Heute durfte die Frallenkirchweihe zum ersten l\Iale nicht mehr am 
bestimmten heutigen Tage, sondern sie musste am folgenden Sonntag den 18. Oct. 
gehalten werden. 

28. Oct. Die bürgerlichen Zünfte sind zwar durch kein ausdrückliches Mandat 
aufO'ehoben' allein man lässt von Seite der Landesdirektion Professionisten heurathen, o , 

ohne dem noch scheinbaren Magistrat davon eine Nachricht zu geben. 

12. November. Heute nachmittag um 1/2 Uhr ist der Hofgerichtskanzler Carl 
von Vachiery im 62. Jahr am Nervenschlag gestorben. 

22. Nov. Heute ist der Kronprinz Ll1dwig -

23. Nov. Heute ist der König l\Iax mit Königin nach Mailand verreiset. 

" " 



86 

1808. 
1808 

13. Januar. Heute kam die königliche Familie von l\Iailand wieder zuriick, 
wohin selbe den 22. Nov. 1807 verreiste. 

21. Januar. Heute ist der König mit der Princessinn Charlotte Angusta nach 
Nelilburg gereiset, wo sich der Kronprinz von vVürtemberg einfinden wiril. 

8. Pebruar. In diesem Monat wurde die Mauer der Augustiner, der Jesuiten-
kirche gegenüber, niedergerissen. 

22. Februar. Heute führte der Generalsecretär Schlichtegroll den Hamberger 
zu mir, den neuen 2. Bibliothekär nämlich. 

7. März. Heute wurde mit dem Abtragen des sogenannten Blauenten (sic!) oder 
Ruffinithurm der Anfang gemacht. 

25.l\Iiirz, J\Iariä VerkUndigung. Heute 
die Formeln geopfert. Abends wurden sie 
giiteradministration obsignirt. 

wurden in der lateinischen ConO'reO'ation 
1:> 0 

von einem Abgeordneten der Kirchen-

8. April. Heute ist der wiirtembergische Gesandte, Graf von Görliz bey Hof 
um 2 Uhr aufgefahren, um für den Kronprinzen von 'Vürtemberg um die (den 
8. Horn. 1792 gebohrne) Princessin Charlotte Augusta zu werben. 

25. April. In diesem Monat wurde mit den Gebäuden auf der Strasse nach 
Nymphenhurg allgemein gebaut. 

30. April Samstag. Heute wurde die Stadtmauer von den Theatinern an bis 
zum IIerzogspital, bey welcher Mauer ein gedeckter Gang war, verkauft. _ Auch 

sollten heute die Maurer uud Zimmerlente zum ersten Mal keinen Feyerabendmachen, 

sondern bis 6 Uhr, wie an andern Tagen, arbeiten. Da sie es nicht thaten wurden 
sie durch Soldaten zusammen gefangen und anf die Polizey geführt. 

10. l\Iay. Heute erhielt ich vom Lindaner für ein Von mir für seinen VerlaO' 
1:> geschriehnes Schulbuch: "Nüzliche Kenntnisse fUr die Jugend ein Lehr und Lese-

huch 1808" welches Buch 26 Bogen hat, 39 H., mithin fUr den Bogen 1 H. 30 kr. 

13. May. Heute sind die barmherzigen BrUder von hier abO'ereiset und an 
1:> , 

ihre Stelle weltliche Diener gekommen. 0 ihr Eseln und Stocknarren I 

16. May. Heute vormitt.ag wurden die Deputirten der Landschaft zusammen-
berufen und die Auflösung der Landschaft publizirt. 

20. May. Heute ist der König mit seiner Familie nach Insbruck verreiset. 

26. May Himmelfahrt Christi. Heute Abend brachte man mir elen Civil-Kron-
orden wider alle meine Erwartullg. 1) 

3. Juni. Heute nachmittag ist der König mit seiner Familie wieder von Ins-
bruck hier angekommen. 

1) Den Civil-Verdienst-Orden der bayeJischen Krone, stiftete König Maximilian Joseph am 
19. Mai 1808. Am 1. Juli 1813 wurde L. v. Westenrieder in die Adelsmatrikel eingetragen. 
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4. Juni. 
Heute um 2 Uhr nachUlittag ist der Kronprinz VOll ·Wirtemberg an- 1808 

gekommen. 

8. Juni. Heute am Quatembermittwoch wurde in der sogenannten griinell 
Gallerie der Residenz der würternbergische Kronprinz Friedrich Wilhelrn earl mit 
der baierischen Prinzessinn Charlotte zwil;chen 6 u. 7 Uhr Abends unter dem Geläute 

der Glocken und dem Donner der Kanonen vermählet, und zwar so, dass zuerst der 
lutherische Pastor und hernach unser hiesige katholische Pfarrer zu u. 1. Fr. die 
Trauung vornahm. 

I!. Juni. Itern den 11. Juni Abend um 7 Uhr sind in der Neuhausergasse 
zwey neugebaute Häuser, nachdem heute der Dachstuhl auf sie gesezt worden, zu-
sammengestürzt, wodurch viele Leute beschädigt und so gequätscht wurden, dass ein 
Seilermeister, dem ein Haus gehörte, und dem die Arme und Füsse abgeschlagen 
worden, nach ein paar 'fagen gestorben ist. 1 ) 

13. Juni. Heute um 1 Uhr nachmittag ist die haier. Princessinn, mit ihrem 
Gemahl, dem Prinzen von Würtemberg nach Hause gereiset. 

23. Juni. Heute durfte zwar die hergebrachte Fronleichnams-Procession ge-
halten werden; allein es gieng weder ein kön. Deputirter (allzeit wurde sonst ein 
zeitiger Hofkammerpräsident abgeschickt) noch ein Deputirter vom Stadtmagistrat 
mit: wie leicht zu erachten aus Furcht, zu missfallen dem Zeitgeist. 

1. Juli. Heute um 6 Uhr nachmittag starb dfr Exjesuit Michael Steiner; er 
war hier als Jesuit Magister, wurde dann Professor, dann nach dem Bichelmayr 
deutscher Schulrektor, dann Schulrath, endlich Landsdirektionsrath und Schulcom-
missär; er war nicht 2 Tage krank. 

10. Juli. Heute ist zu München ein Gesandter vom König aus Persien mit 
einem grossen Gefolg nach Paris durchgezogen. 

25. Juli. Heute wurde bey dem für die Chirurginn Böschinn bei St. Peter 
gehaltnen Seelamt zum ersten Mal ein neues Policeyregulativ, vermög dessen bey 
Seelämtern nur ein einziger Opfergang seyn darf, da bisher zwey waren, in Er-
füllung gesezt. 

10. August. Heute hat man den hiesigen Zeitungsherausgeber und Akademisten 
Peter Philipp Wo I f aus der Isar todt herausgezogen j er ist seit einigen Tagen när-
risch geworden und in der närrischen Weise mehr als einmal ins Wasser gegangen, 
doch immer wieder herausgeführt worden; aber das letzte Mal kam niemand dazu. 2) 

1) Auf diesen Vorfall wurden folgende auf einem Blättchen von W's. Hand erhaltene Verse gemacht: 
"Die alten Häuser reisst man nieder. 
Die neuen fallen selbsten ein, 
Drum, König, lass's beym Alten wieder 
Und sprich zu jedem Neuen dein Nein 

oder ｬ｡ｾｳｴＧｳ＠ seyn!" 
2) Vergl. meine Abhandlung "zur Erinnerung au P. P. Wolf" in den Sitzungsberichten der 

philosophisch-philologischen und historischen Classe. 
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Ruffinithurm der Anfang gemacht. 

25.l\Iiirz, J\Iariä VerkUndigung. Heute 
die Formeln geopfert. Abends wurden sie 
giiteradministration obsignirt. 

wurden in der lateinischen ConO'reO'ation 
1:> 0 

von einem Abgeordneten der Kirchen-

8. April. Heute ist der wiirtembergische Gesandte, Graf von Görliz bey Hof 
um 2 Uhr aufgefahren, um für den Kronprinzen von 'Vürtemberg um die (den 
8. Horn. 1792 gebohrne) Princessin Charlotte Augusta zu werben. 

25. April. In diesem Monat wurde mit den Gebäuden auf der Strasse nach 
Nymphenhurg allgemein gebaut. 

30. April Samstag. Heute wurde die Stadtmauer von den Theatinern an bis 
zum IIerzogspital, bey welcher Mauer ein gedeckter Gang war, verkauft. _ Auch 

sollten heute die Maurer uud Zimmerlente zum ersten Mal keinen Feyerabendmachen, 

sondern bis 6 Uhr, wie an andern Tagen, arbeiten. Da sie es nicht thaten wurden 
sie durch Soldaten zusammen gefangen und anf die Polizey geführt. 

10. l\Iay. Heute erhielt ich vom Lindaner für ein Von mir für seinen VerlaO' 
1:> geschriehnes Schulbuch: "Nüzliche Kenntnisse fUr die Jugend ein Lehr und Lese-

huch 1808" welches Buch 26 Bogen hat, 39 H., mithin fUr den Bogen 1 H. 30 kr. 

13. May. Heute sind die barmherzigen BrUder von hier abO'ereiset und an 
1:> , 

ihre Stelle weltliche Diener gekommen. 0 ihr Eseln und Stocknarren I 

16. May. Heute vormitt.ag wurden die Deputirten der Landschaft zusammen-
berufen und die Auflösung der Landschaft publizirt. 

20. May. Heute ist der König mit seiner Familie nach Insbruck verreiset. 

26. May Himmelfahrt Christi. Heute Abend brachte man mir elen Civil-Kron-
orden wider alle meine Erwartullg. 1) 

3. Juni. Heute nachmittag ist der König mit seiner Familie wieder von Ins-
bruck hier angekommen. 

1) Den Civil-Verdienst-Orden der bayeJischen Krone, stiftete König Maximilian Joseph am 
19. Mai 1808. Am 1. Juli 1813 wurde L. v. Westenrieder in die Adelsmatrikel eingetragen. 
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4. Juni. 
Heute um 2 Uhr nachUlittag ist der Kronprinz VOll ·Wirtemberg an- 1808 

gekommen. 

8. Juni. Heute am Quatembermittwoch wurde in der sogenannten griinell 
Gallerie der Residenz der würternbergische Kronprinz Friedrich Wilhelrn earl mit 
der baierischen Prinzessinn Charlotte zwil;chen 6 u. 7 Uhr Abends unter dem Geläute 

der Glocken und dem Donner der Kanonen vermählet, und zwar so, dass zuerst der 
lutherische Pastor und hernach unser hiesige katholische Pfarrer zu u. 1. Fr. die 
Trauung vornahm. 

I!. Juni. Itern den 11. Juni Abend um 7 Uhr sind in der Neuhausergasse 
zwey neugebaute Häuser, nachdem heute der Dachstuhl auf sie gesezt worden, zu-
sammengestürzt, wodurch viele Leute beschädigt und so gequätscht wurden, dass ein 
Seilermeister, dem ein Haus gehörte, und dem die Arme und Füsse abgeschlagen 
worden, nach ein paar 'fagen gestorben ist. 1 ) 

13. Juni. Heute um 1 Uhr nachmittag ist die haier. Princessinn, mit ihrem 
Gemahl, dem Prinzen von Würtemberg nach Hause gereiset. 

23. Juni. Heute durfte zwar die hergebrachte Fronleichnams-Procession ge-
halten werden; allein es gieng weder ein kön. Deputirter (allzeit wurde sonst ein 
zeitiger Hofkammerpräsident abgeschickt) noch ein Deputirter vom Stadtmagistrat 
mit: wie leicht zu erachten aus Furcht, zu missfallen dem Zeitgeist. 

1. Juli. Heute um 6 Uhr nachmittag starb dfr Exjesuit Michael Steiner; er 
war hier als Jesuit Magister, wurde dann Professor, dann nach dem Bichelmayr 
deutscher Schulrektor, dann Schulrath, endlich Landsdirektionsrath und Schulcom-
missär; er war nicht 2 Tage krank. 

10. Juli. Heute ist zu München ein Gesandter vom König aus Persien mit 
einem grossen Gefolg nach Paris durchgezogen. 

25. Juli. Heute wurde bey dem für die Chirurginn Böschinn bei St. Peter 
gehaltnen Seelamt zum ersten Mal ein neues Policeyregulativ, vermög dessen bey 
Seelämtern nur ein einziger Opfergang seyn darf, da bisher zwey waren, in Er-
füllung gesezt. 

10. August. Heute hat man den hiesigen Zeitungsherausgeber und Akademisten 
Peter Philipp Wo I f aus der Isar todt herausgezogen j er ist seit einigen Tagen när-
risch geworden und in der närrischen Weise mehr als einmal ins Wasser gegangen, 
doch immer wieder herausgeführt worden; aber das letzte Mal kam niemand dazu. 2) 

1) Auf diesen Vorfall wurden folgende auf einem Blättchen von W's. Hand erhaltene Verse gemacht: 
"Die alten Häuser reisst man nieder. 
Die neuen fallen selbsten ein, 
Drum, König, lass's beym Alten wieder 
Und sprich zu jedem Neuen dein Nein 

oder ｬ｡ｾｳｴＧｳ＠ seyn!" 
2) Vergl. meine Abhandlung "zur Erinnerung au P. P. Wolf" in den Sitzungsberichten der 

philosophisch-philologischen und historischen Classe. 



-

88 

1808 17. August. Heute erhielt ich von der akadem. Kassa für die Correktllr und 

Revision des XVIII . .Monumrntrnballdes, weIcher aus 94 Bogen bestehet, vier und 
neunzig Gulden. 

20. August. Nachdem vor Kurzem der Befehl ergangen ist, dass drey Lager 
geschlagen werden sollen, eines bey Plattling, das andre am Lechfell1, das dritte bey 

Nürnberg (jedes zu 10-12 tausend l\!ann), so ist heute eine Abtheilung der hiesigen 

Garnison ganz in der Stille fortgezogen, und die BLirger haben wieder die IIaupt-
wache, die Residenzwache unll andere 'Vachten besezt. 

29. August. Heute mussten vom Pfarrer bey unser Frau die erst vor einem 

Menschenalter gebauten und ausnehmend schönen Kirchen bey den barmherzigen 

Brüdern und Schwestern exconsecrirt werden, worauf man sogleich anfieng, sie zu 

Krankenzimmern ull1znbauen. - Im Monat August wurde der Malteserorden, welchen 

Karl Theodor im Jahr 1781 eingeführt und mit den ehemal. Jesuitengiltern versehen 
worden war, aufgehoben. 

Den 30. August um 1 Uhr nachmittag wurde hier die Königil1n glücklich mit 
einer Princessinn, welche der Ordensbischof, Graf von Portia, taufte, entbunden, was 

der Stadt um halbezwey Uhr nachmittags mit Kanonen angekUndigt wurde. 

1. October. Heute ist unser König nach Erfurt zum Kaiser Napoleon abgereiset. 

17. Oct. Heute um hall> eilf Uhr vormittags ist der König von Erfurt wieder 
angekommen. 

16. November. Da die St. Sebastians-Hofkapelle in dem Krotenthal verkauft 
worden, so wurden in der heutigen Nacht, id est den 16. huius von der Policey die 

in der Gruft gestandne zinnerne Sargen ( .... an der Zahl) wo rinn die Gemahlinn 

des Herzogs Ferdinand, ihr erster Sohn der Cardinal u. a. ruhten, nach einem Keller 

im Armenspinnhause auf den Angel' gebracht, und noch in der Gruft geöffnet, bis 
auf eine Sarge, welche ich heute den 17. N ov. selbst öffnen sah. 

25. December. Was seit vielen Menschenaltern eingeführt war, dass man (ehe-

mals um 12 Uhr Nachts, seit einigen Jahren aber, da die Mette um 12 Uhr l\1itter-

nachts aufgehoben und dafür der Gottesdienst um 5 Uhr früh anfieng, auch um 

iJ Uhr geschah) mit Kanonen schoss, das wurde heute zum ersten 1\1al unterlassen. 

1809. 

1809 Den 11. Jänner paraclirten die hiesigen Protestanten bey dem Leichenbegängniss 

des - durch die Kaufingergasse : Voraus giengen die Begleiter; dann folgte die 

Leiche auf dem neuen, dem Policeydiener Swobata gehörigen Wagen, neben welchem 

die gewöhnlichen sechs Träger mit '\Vindlichtern giengell, und dann folgten zwo 

Kutschen. (Wiewohl seit 1800 schon sehr viele Leichenzüge der Protestanten ge-

sehen wurden, so· hatte doch dieser Zug etwas besonders Neues und Besizergreifendes. 

Es war diessmal kein katholischer Priester mehr dabey, der sonst als Zeug dabey 
seyn musste). 

'" ＧＧＧＧＭｾＮＮＮＭＭＭｾＢＢＢＢ＠ >>/''' ", """ ,; , , 
__ ｾ＠ ｾ＠ ｯＮＭＭｾＢＢＢＢＭＢＧ｟＠ ----
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Nach tlieser hl. drey König Dult sind den fremden Kaufleuten wieder zwey I80!} 

Tage (was nun das 2. I3eyspiel ist) zum Nachhandeln gegönnt worden, was sonst 
lliemals geschehen ist. 

In dieser Fastnachtzeit durfte der Schaflertanz wieder aufgefi111l't werden. _ 
Auch das Brunellspringen der Metzger durfte vor sich gehen. _ U ud in der lezten Fass-

nacht-Diensttag dnrfte wieder bis zum Morgen des Aschermittwochs gelumpt werden. 

In der ersten Fasten wochen sind die Franzosen wieder in Baiern eingerückt, 
und haben in A ugsbmg, Landsberg, Aichach etc. Standquartier genommen. I) 

Den 7. April. Heute Abends wurde den barmherzigen Schwestern, was auch 
den Briidern schon geschehen, der förmliche Abschied gegeben; Schwestern dürfen 

noch 12 bleiben; müssen aber weltliche Kleider tragen und leben von Pensionen. 

Heute den 28. April erhob ich VOll der akademischen Kasse die mir für die 
Verfassung der akademischen Geschichte bewilligt ge weste hundert flinfzig Gulden.2) 

Den 1 G. August. Heute mussten die sogenannten ･ｮｧｬ￤ｮ､ｩｳｾｨ･ｮ＠ Fräulein aus-
einander. 

Unter den neuen Gebiiuden, welche auf der Vorstadt vor dem Carlsthor zu 
stehen kommen sollen, sinrl per decretum festgesezt worden ante aliquot dies a) ausser 

dem schon frUher bewilligten botanischen Garten, ein akadem. chemisches ｌ｡｢ｯｲ｡ｴｯｲｾｵｭ＠
und ein Gebäud pro anatomia, ferner ein Haus für die Kadeten, ein Haus für :1er-
tausend Invaliden, endlich eine Kaserne fUr 2500 Mann. Die Strasse, welche bIsher 

nach Nymphenburg führt.e, und 1766 mit Bäumen besezt wurde, wird abgewürdigt 
und werden in der Vorstadt neue Strassen errichtet. 

Den 3. Oct. an einem Dienstag erhielt der König die Nachricht, dass der Friede 
geschlossen sey. . 

Während der Nacht vom 18.-19. Oct. ist der Graf Sigmulld Spreb ehem. 
geistl. Rathspräsideut etc. plötzlich ｧ･ｾｴＨＩｲ｢･ｮＮ＠ . 

Den 21. Nov. liess mich der Kronprinz zu sich rufen, und verlangte von mIr 
ein Verzeichniss grosser verstorbener Baiern. 

Den 9. Dec. Heute nach neun Uhr Vormittags ist der Finanzminister Hom-
pesch, ein Domherr, und Sohn des vor einigen Jahren aus der 'Velt gegangnen 
Finanzministers von Hompe,ch, gestorben; und wurde den 11. Abends 5 Uhr ohne 
Feyerlicbkeiten nach Berg am Laim geführt. 

Den 14. Dec. Heute um 4 Uhr früh ist der König nach Paris abgereiset; die-
Köniainn ist schon gestern vorausgefahren. 

"'Den 30. Dec. Samstag. Heute Nachts, wie schon die vorgehende Samstagnacht 

1) Dip weiteren auf uen KrieO' von 1809 bezüglichen Nachrichten folgen gleich denen aus dem 

Jahre 1806 ｩｾ＠ der zweiten Abtheilung
O 

dieser Abhandlung aus dem schon oben S. 7tl Anm. 1) angegebenen. 

Grunde. h' h Ende des Js. 1807. 2) Der 2. Theil der Geseb. d. Akad. (1778-1800) erse len se on 

Abb. d. III. Cl. d. k. Ak. u. Wiss. XVI. Bd. H. Abth. 12 
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1809 war bey einem Gesandten wieder ｾｯｵｰ･･＠ ullCl Ball. Diesel' wegen der Samstagnacht, 

als der Vornacht des Sonntags iirgerliche Ball hat bey den Gesandten und unsern 

Ministern t'chon im vorigen Jahre Statt gehabt. Un;:er kleine 15 jiihrige Prinz Carl 
wohnte gestern und Vor acht Tagen diel:lem Dall bey. 

1810. 

1810 Im Monat Jiinnel' ist (wie überall erziihlt wird) der Comissiir des Illerkreises, 

elll Graf Heisach, lutherisch geworden, um sich von seiner Frau scheiden lassen 
und eine andere heirathen zu können. 

Im Monat Jänner hat man angefangen, die Hauptthiirme heYIll Sendlinger- und 
ｎｾｵｨ｡ｬｬｳ･ｲｴｨｯｲ＠ abzubrechen, nachdem man bey dem ersten schon im vorigen Herbst 
angefangen hat, die Durch brechung des \\T alles vorzunehmen. 

N. 'Yenn izt zn einem Kranken das Venerabile getragen winl, so geht llie, 
bisher gewöhnliche Patrouille von 3 Mann nicbt mehl' mit. 

Den 17. Hornung stellte ich in der akademischen Ahendgesellschaft. in Gegen-
wart des akademischen Präsidenten den Schulrath Niethamer, einen norddeutschen 

Protestanten 1) sel1l' ernstlich darüber zur Rede, dass in unsern niedern deutschen oder 

bürgerlichen, UD d in den nied ern Studentenschulen kei n katholischer Cathecislllus (sic!) 
eingeführt sey, nachdem doch ja die protestantischen Schüler in ihrem DoO'ma fleissiO' 

'" '" unterrichtet würden. Niethamer antwortete, die Schulordnung befehle ausdrücklich, 
das.> auf die Glaubenslehre sorgfältig gesehen, und dass dreymal in jeder \Voche der 

Unterricht ertheiIt werden soll. !Ir. 'Veiler 2) habe darüber seine Instruktion. Ihm 

Niethamer sey übrigens die Besorgung der katholischen Religionslehrer nicht zum An-

theil seiner Schulgeschiifte gemacht, sondern das gehe den Schulrath Hobmann, der 

1) Wie schon oben S. 8:3 Anm. 1) erinnert wurde, war Niethamer im Württcmbergischen (zu 
Beilstein) geboren. Als einen ｎｯｲｊｊ･ｾｊｴｳ｣ｨ･ｮ＠ konnte ihn W. nur insof"rn bezeichnen, als er vor seiner 

Berufung nach Würzburg fast 10 Jahr lang als Professor an der Universität Jena gewirkt hatte; 

ü?rigens wurden, wie H. Thiersch in dem Lebcn seines Vaters Fr. Thiersch J, 70 mit Recht bemerkt, 
,he Württemberger in ;\1iinchen regelmässig den Norddeutschen zugezäblt. Nur in Beziehung auf den 

klassisch gebildeten Juristen Friedrich Rot h, welcher, ebenfalls ein protestantischer Württemberger, 
aus Nürnberg nach München kam, machte W. eine Ausnahme; Heide waren, wie auch die oben S. 30 

Anm. 1 schon erwähnte .Lobschrift" Roth's auf W. zeigt, verwandten Geistes. Andere • Berufene" 
gehörten zu den entschiedenen Anhängern des Neuen, welche, mit H. Thiersch zu reden, nicht immer 
mit wünschenswerther Schonung und Bescheidenheit auftraten, wie es auch richtig ist, dass die Neu-

berufenen mit verantwortlich gemacht wurden "für die Excesse der aufgeklärten Staatsverwaltung." 
Der bei H. Thiersch I, 53 - 5.5 abgedruckte Brief Baronoffs vom 8. Juni 1808 ist dadurch so interes-
ｳｾｮｴＬ＠ dass er zeigt, wie unbefangene und unbetheiTigte Beobachter die feindselige Stimmung gegen 
dIe "Aufklärer" ansahen. 

2) Caj. Weiller, ein Geistlicher, aber warmer Verehrer Kants, konnte bei aller Strenge seines 
-Charakters nicht als guter I\:atholik gelten. 

I 

, i 

91 

ja doch ReIbst ein katholi"cber Pfarrer sey, an; er wolle diesem sogleich darüber 1810 
Vorstellungen machen. 

Den 1 \). HOl'llung ist die Nachricht, dass der Kaiser Xapoleon eine kaiser!. 
Princessinn von Oesterreicb, genannt Louise oder Ludovika 19 Jahre alt, heirathen 
werde, hier allgemein, und den 20. Homung ist sie bestättigt worden. 

Den 19. Horn. Abends (kam) der llath NietlJamer zu mir, und las mir eine 
Schrift vor, von welcber er das Original so eben dem IIrn. g. R. von Zentner über-

geben hat, um ihn von meinen Erinnerungen in Kenntniss zu sezen. Iell sagte, dass 
alles abgethan seyn wUrde, wenn er es dahin brächte, dass wirklich ein katholischer 
Cathecismus vorgeschrieben würde. 

Den 21. Hol'll. scbickte Hr. g. Itath von Zentner den Schnlrath IIobmalln zu 
mir, und liess sich erkundigen, was an meiner Aeusserung, dass übel' die Vernach-

lässigllllg des katholischen Dogma in den Schulen geschrieben wenlen sollte, wäre. 
J ch antwortete, dass ich das nur vermuthete, aber nichts davon ｷ￼ｳｾｴ･Ｎ＠ Ich wieder-

hollte, was ich gestern dem H. Nietlmmel' ｧ･ｾ｡ｧｴ＠ hatte, dass alles auf der Einführung 
eines katholischen Kathecismus berube, welche Einfübrung ja alle Augenblicke ge-

schehen könnte. Titl Hobmann gab zur Antwort, es sey in den gymnastischen 
Vorbereitungsschu len schon ein Cathecismus eingeführt, der von l\Iutscheller. Ich 
enviederte, gehÖrt zu haben, dass keiner vorgeschrieben worden sey. 

Den 27. Hornung, welcher ein Dienstag war, kam Abends der Kronprinz von 
HilJburghausen wieder. hier an, wohin derselbe vor einigen 'Vochen (nach der Ab-
reise des Königs nach Pari",) abgegangen war. 

Den 3. März, einem Samstag, ist vor 11 Uhr Nachts die Königinn, den 5. März 
aher am Fastnachtmondtag ist vor 11 Uhr Nacht der König von Paris angekommen. 

Den 8. März, einem Donnerstag, .kam die Königiun von Neapel hier an.I) 

!tem nach eilf Uhr zog ein sehr starkes und überaus wohl gekleidetes Küras-
sierregiment mit dem ganzen Küras:", dann mit Paucken bey den Trompetern 
hier durch. 

Das gesr.hah auch den 9." 10. u. 1l. März, da zahlreiche Korps von Kürassiers 
durchritten. - Den 14. März (Quatembermittwocb) um 11 1/2 Uhr ist die Königinn 
'1011 Neapel durch das Isarthor ab, und der jungen Kaiserinn entgegen gereiset. 

Den 17. März, welcher ein Samstag war, abends um halbe acht Uhr ist die 
neue französische Kaiserinn, die (jsterreichische Princessinn Ludovica, unter dem 

Geläute aller Glocken, und dem Donner der Kanonen, hier von 'Vien angekommen. 
Unsere und französische Cavalerie haben sie begleitet. Man hatte in der Stadt eine 

prächtige Beleuchtung veranstaltet; allein Wind und Regen haben alles zernichtet. 

Den 19. :\Iärz, am Josephitag, welcher ein :\Iondtag war, i8t die Kaiserinn 

1) Karolina, die jüngste Schwester Napoleons, seit 1800 mit Joachim nlurat vermählt, welcher 
ihr den Thron von Neapel verdankte (seit 1. Aug. 180S). 
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1810 Braut durch die Kaufingergasse nach Frankreich ｡ｨｧ･ｲ･ｩｾ･ｴＬ＠ unter dem Geliinte und 

Kanonenfeuer. Sie wnrde VOll unsrer Cavalerie und von einigen Compagnien franzö-

sischer ｋ￼ｲ｡ｾｳｩ･ｲ＠ begleitet, welche mit den unsrigen in Einem Glied, nnd zwar linker 

Hand ritten. Der Kutschrn waren ullgefiihr zwölf, und die meisten waren mit acht 

Pferden bespannt. Die Kutsche der Kaiseriull wurde \'on acht Schimmeln grzogen. 

Nebenher ritten viele vornehme Herren, Baiern nnd Franzo;;en. E.;; rt>gnete nnaufhiirlicb. 

In der letzten HiUfte des MärZlllonat::> wurde der unvergleichliche kleine Thurm 

auf dem Gebäude der abgeschaften engliindischen Friiulein 1) abw'brochcn. Auf diesem 

Thurm war eine Ubr, welche der ganzen Nacbbarschaft zu StaUen kam. 

'Veil bey dem neuen Sendlingerthor, wo die 'Viille abgerissen werden, die lleue 

Strasse mit der alten in einer etwas geraden Linie verbunden werden soll, so mlis:-;en 

einige ltiuser weggerissen, mithin den Eigenthümern ihre Hiiuser ahgekauft, oder 

mit andern verglitet werden. Dem Eigenthül1Jer des ｾｯｧ･ｮ｡ｮｬｬｴ･ｮ＠ Eberlstadl, mit 

welchem von jeher ein 'Virthshaus verbunden war, giebt man ein in der Nähe liegendes, 

für die Elisabethinerinnen anfänglich erbautes ::>chönes Klö8terleiu, wobey auch ein 
sehr schöner Garten ist. 

Das Sendlingerlhor ist nicht das einzige, welches heuer gebaut wird; sondern 

von der ｊｯｳ･ｰｨｾｰｩｴ｡ｬｧ｡ｳｳ･＠ wird [die] Kaserne durchgebrochen und ebenfalls ein Thor 
hinausgemacht. 

Die vom ChurfLlrsten Maximilian I. gebaute Kaserne haben die hiesigen ｾｉ｡ｵｲ･ｲﾭ

meister gekauft, welche die Kaserne demnfichst abreissen, und die Steine nach einem, 

vor dem Isarthor rechts liegenden, den engländischen Fdiuleill ehl1lals angehörigen, 

Garten bringen lassen werden, auf welchem Garten eine neue Kaserne gebaut 
werden soll. 

Den 18. April oder einen Tag vorher wurde ein landshutischer Jurist, SchuHes, 

ein Sohn des hiesigen Raths, in den neuen Thurm gesperrt, weil er beschuldigt wurde, 

wider einen Norddeutschen einen (akademischen) l'.lllthwillen aut verbis aut scripto 

geübt zu haben; .diess geschah den 18. April auch einem gewissen Pütter, Professor 
der 3. Klasse am hiesigen Gymnasio ob eandem ｣｡ｮｾ｡ｭＮ＠ 2) 

Item vor einigen Wochen hat der katholische Hofprec1iger, Gail, auf der Kanzel 

gesagt, das Christus, der Herr, seine göttliche Lehre ohne Lärm, ohne alle Absicht 

zn glänzen etc. verkündigt habe, indem es eine Lehre wäre, die jedermann lieben 

müsste, wer sie hören und verstehen würde; so sey bekannt, dass grosse wahre Ge-

lehrte, wahre Klinstler ihre Kunstwerke ohne einigem Geräu;;ch, ohne einige Bemüh-

1) Heute das k. Polizeigebäudo. 

2) Die Spannung zwischen den Altbayern und den "Norddeutschen", welche in einer Schrift 

Christo}lhs v. Aretin als Feinde des Kaisers Napoleon denuncirt wurden, hatte seit dem Jahre 1809 den 

höchsten Grad erreicht. Die Schmähungen bayerischer Blätter veranlassten damals den neu berufenen 

Friedrich Thiersch zur VeröffentJichung des Schriftehens : "Ueber die angenommenen Unterschiede 
zwischen Süd· und Norddeutschland." 
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l1ngen, zu gefallen, an das Licht stellen. Den 18. April liess der Obrist-Katlllllerer 1810 

Bar. von llechberg den Hofprediger zu sich kommen, und eröffnete ihm, dass er von 

dem König den Befehl erhalten hahe. ihm zu bedeuten, dass er, wenn er wieder 

w i cl erd e n Z e i t gei s t predigen wUrde, ohne weiters abgedankt seyn sollte. Man 

muss daraus Rchliessen, dass die oben geführten 'Yorte solchen Leuten misHfallen 

haben, welche nicht eine Hand bewegen, ohne es rUhmen zu lasRen, welche nicht 

eine Zpile schreiben, ohne sie in allen Z'!itnngen und Journalen ausposaunen zu lassen, 

was bekanntlich, Rchon seit mehr als Einem Menschenalter, der Z e i t gei s t der 
Nord deutschen war. 

Item Sr. MajesUit der König schenkten dem Feuerbach (izt geheimen Uath) 
eine betl'iichtliche Summe Gelds, um eine Erhollnngsreise machen zu können.1) 

Den 4. l\Iay in der FrUh um 3 Uhr starb der, allsserordentlich geschickte, 
Prof. Ulrich Schiegg. - Item eodem die in der Früh um 7 Uhr starb der Dechant 
zu St. Pder hier Franz Paul Kumpf. 

Im l\Ionat April und May mussten die, zum Theil Rehr schönen, marmornen 

runde Pfeiler, welche vor den grössern und amehnlichen Häusern unll Pallästen vor 

.Tahrhunderten gesezt, und zum Theil (was ein Vorrrcht altadeliger Familien war) mit 

schön gearbeiteten Ketten zusa1l1mengehiingt waren, weggenommen werden, ungeachtet 

einige Familien dagegen wichtige Gegell\'orstellungell gemacht hatten. 

Im Monat Miirz wurde der mittlere, hohe Thurm des Neuhauser oder Carlsthor 

in der Mitte mit . einem GerUste umgeben, indem er abgebrochen werden sollte. Dieser 

Thurm hat vor einigen Tagen wieder Pardon erhalten, und das Gerüst wurde bey 

der Nacht weggebrochen, damit Jie Leute nicht spotten konnten. 

Den 21. Juni am Fronleichnamstag reiste ich abends um sechs Uhr mit dem 

hiesigen Stacltpfarrer und Canonicus Darchinger, dann dem :\Iedizinalrath Schuhbauer 

nach Gas t ein, wo ich den 23 Juni Abends nach sechs Uhr ankam, dann vom 

17. [27. ?] Juni angefangen bis den U. Juli täglich zweymal badete, hernach an 

14. Juli um 4 Uhr frlih wieder abreisete, und den 16. Juli, welcher ein :\Iondtag 
war, nach 3 Uhr nachmittag wieder eintraf. 2) 

Den 14. Ang. in der frUh um 6 Uhr ist nach einer lmrzen Krankheit der 
J nstizminister Graf nIorawizky gestorben. 

Den 15. Sept. wekher ein Samstag war, reiste ich mit dem hiesigen Postwagen 

(womr ich 1) fL 48 kr. bezahlen musste) um 12 Uhr Mittags nach TIegensburg, kam 

1) W. setzt nicht hinzu, dass die Veranlassung zu dieser Gnac1enbezeugung die "Bübereien" 

waren, die an dem Reformator der bayer. Justiz, Anselm Feuerbach aus Frankfurt ｡ＯｾｌＬ＠ zu derselben 

Zeit verübt wurden, als der Präsident der Akademie Jacobi durch die Polizei vor den Insulten der 

aufgehetzten Menge geschützt werden musste. Vergl. A. v. Feuerbachs biographisch.en Nachlass ver· 

öffentlicht von Ludw. Feuerbach 2. Aufi. I, 198 ff. u. Fr. Thiersch's Leben v. H. Tlnersch I, 80 ff. 
2) VergL "Briefe über und aus Gastein" >Oll Lorenz v. Westenrieder (aus den ｊ｡ｨｲ･ｾ＠ 1810 bis 

16), Miinchen 1817, zuerst abgedruckt im 10. Bde. der "Bey träge" in demselben Jahre 181 L 
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1810 nach flint' Ubr zu Freysing, um S Ubr zn ?lIoHburg, um 11 Uhr zu Landshut, um 

;:; Uhr des Sonlltags früh zu Ergoltshach, um S '/2 Uhr zn Buchhausen, wo ich in 

einer elenden Filiale ｾｉ･ｳｳ･＠ ｬ｡ｾＬ＠ um 11 Uhr zn Eglofsheim an, wo der Priilat von 

PriHlillg, Rllpel·t Konuann, mit spiner Kutsche auf mich wartete, und mich mit sich 

nach seinem "Tohllort Kumpfmiihl führte. Ahelltls fuhren wir durch die ｂｲ｡ｮ､ｳｴｾｩｴｴ･＠

von Rp(rensbUl'cr bis nach Stadt am Hof und dann wie{]pr zuriick, wo ich im Vorhey-o 0 

kOmllH'n die ｈ｡ｮｮｯｬｬｩｾｴ＠ besah. Den andel'l1 Tag besuchte ich mit dem ｐｲｯｦ･ｾｳｯｲ＠

Schenkl von Amberg, welcher bey den Priilaten von Prüfling (seinem ehmaligen 

Prälaten) in der Vakanz ｩｾｴＬ＠ den Herm Placidus Heinrich und Roman Zil'l1gibl zu 

St. Emmeran, fuhr mit dem leztem und dem Schenkl nach Kumpfmilhl und dann 

von da mit dem Rnpert Kormann nach )Iintraching, wohin mich der dort wohnende 

Fürst von Emllleran mit dem prüflinger Priilaten, dem Zimgibl und dem Schenkl 

pingeladen hatte. Der FOrst Coelpstin (Steiglehner) war mir durch den 'Vald entgpgen 

<recrau<ren und fiihrte mich beständiQ' im Arm herum; er zeigte mir vor dem Tisch n ö ｾ＠ u 

I'eine schönen gelllUlas oder geschnittne klassische Steine etc. Abends fuhr ich nach 

Kumpflllühl zurück, wo mich Abend:;:, da es schon ｾ｡｣ｨｴ＠ war, der Priisident Graf 

von Thurn in piner Chaise besuchte 

Den 18. Sept. am Dienstag föhrte mich dpr Pl'iilat von Prii.fling durch die 

schönen UmgebungeIl der Stadt nach dem Posthaus, wo ich 11m 10 Uhr vormittag 

wielleI' den Postwagen bestieg, und den 11. Sept. vormittags vor 11 Uhr l\Iittags zn 

:Uünchen wieder anlangte. 

Dell 10. Oct. um halhe 7 Uhr Abends ist die Princessinn Theresia VOll Hild-

burghausen, Braut unsers Kronprinzen Ludwig hier angekommen mit ihren Eltern; 

ohne alle Ceremonie. - Den 11. war düstre Ruhe. - Den 12. Oct., welcher eill 

Freytag war, wurde Abellds von 7 Uhr bis S Uhr bey den Pfarren geläutet. Da 

wurde in der Hofkapelle vom Probsten v. Törring et Pfarrer Darchinger praesente 

die Einsegnung vorgenomen. Geschossen wurde ebenfalls eine Stunde lang. 

Den 13. Oct. war Abends die Beleuchtung dei' Stadt und Tanz auf dem Parade-

plaz. Einige Häuser waren ganz mit Lichtern bedeckt. Auf dem Rathhaus stand: 

Connubia Augllstorulll, felicibs publica. 

Den 16. Oct. sind um 12 Uhr zum Neuhauserthor herein von Augsburg und 

StraubinO' Bür('er zu Pferd in N ationaluuiform mit Trolllpetten zur Feyer des Pferde-o M 

rennen elllgezogen. 

Den 17. Oct. :\littwoch war nach zwey Uhr nachmittag auf der sendlinger 

Wiese das Pferde-rennen mit einer nie gesehenen Pracht gefeyert. Um12 nämlich 

zoO' die hiesicre allO'sburaische und strau binO'ische N at.ionaJganle durch das Neu hauser-
o b' o' ｾ＠ ö 

oder Carlsthor auf die sendlinger 'Viese hinau". Die Hel1l1pferde und vor ihnen die 

Fähnen mit den Preisen waren in der :\Iitte. Nahe an dem Sendlinger Berg wal' 

für den Hof ein Zelt aufgeschlagen, von welchem aus die ganze Rennbahn übersehen 

werden konnte. Um diese ganze Rennbahn, welche 9/4 Stunden betrug und dreymal 

durchlaufen werden musste, stand das Volk, womit besonders der ganze Berg von 
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Sendling, wie ein 'Vald bedeckt wal'. Jlan schäzte die Volksmenge anf mehr als 1810 

vierzig tausend Menschen. Abend" kam der ganze Zug wieder nach der Stadt. 

Den 19.0ctober sind um Mittag die fremden Nationalgarden wieder abgezogen. 

Den 21. Oct. Sonntag hat der Priilat von Prüfling Hupert Korlllann bey nlll' 
mit dem IIrn. geh. Rath von Käser gegessen. 

Den 26. Oct. Freytag sind der Kronprinz mit seiner Frau nach Inspruck, der 
Herzog \'on Hildburghansen mit seiner Familie auf dem Wege nach Regensburg 
abgereiset. 

Den 27. October wurden auf Befehl cles französischen Kaisers alle sogenannte 

Co Ion i a 1- 'V aar e n mit dem ｧｲｯｳｾ･ｮ＠ Zoll belegt. Der ZenV'n Kafee z. B. so wie 

der Zenten Zucker ｬｬｬ￼ｾｳ･ｮ＠ a dato an hundert Gulden, oder einen Gulden das Pfund, 

bezahlen. In der politischen Münchner Zeitung liest man d. 29. Octob. das Yer-

zeichlliss der besonderen l\Iautabgabe für alle hesondere Artikel. - Den 2lJ. Oct. 

wurden auch den Tuchkaufleuten die Gewölber gesperrt. - Den 1. Nov. kam eine 

gedruckte Vorlad ung heraus, vermöge welcher alle diejenigen, welche Colonial waaren 

haben, aufgerufen wurden, vor einer Commi::lsion auf dem Hathhaus zu erscheinen 

und den Betrag genau anzugeben. Erst den 16. Nov. wurde der Verkauf wieder 

erlauht, doch mnss für das Pfund des Cafees und Zuckers ein Gulden Import be-
zahlt werden. 

Den 12. N ov. bin ich auf schriftliche Einladung der hiesigen königl. Polizey-

direktion, abends um sechs in die Flirstengruft zu u. 1. Fr. hinabgestiegen, um da-

selbt einem Versuch bey zu wohnen, ob sich yon einem Behiiltniss, worinn Kalser 

Ludwig der Baier ruhen soll, nichts entdecken lasse. Der Policeydirektor von Stetten 

hatte einige Maurer bey sich, welche alles untersuchten, überall klopften und an einer 

Stelle wirklich durchbrachen, aber nichts entdeckten. Der Pfarrer Darchinger wal' 

auch gegenwärtig, und ich habe die HCl'l'en Direktor Streber und Bar. von Moll 
dazu eingeladen. 

Den 1. December an einem Samstag nachmittag sind vor dem ｃ｡ｲｬｾｴｨｯｲ＠ eng-

ländische Tücher von der Policey, jubente id Napoleone, verbrannt worden. 

Im December wurde die Rosenbuschische Stiftung aufgehoben. 

1811. 

Den 15. Jänner brachte mIr Herr Arnhard sechs Gemüll1e als Geschen ke an f 1811 

mem Zimmer. I) 
Den 25 Horn. am Fastnacht MondtaO' wurde der Prof. Dirsch [Thiersch] um 

o 

S Uhr Abends beym Hineintretten in die V O\:thür seiner '""ohnung im Sch ulgebüude 

1) W. war ein eifriger Sammler von Gemälden und Kupferstichen; manclJes kaufte er, noch 
mehr scheint ihm geschenkt worden zu sein. Die hierüber in den ｔ｡ｧ･ｌ￼ｾｨ･ｲｮ＠ enthaltenen zahl-
reichen Notizen konnten hei dem Abdruck nicht berücksichtigt werden. 
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1811 von einem Meuchelmöl'ller 1) rücklings mit einem Stilet durch den Hut in den Hals 
O"cstochen, aber [nur] und zwar nicbt gefiihrlich, verwundet. 

oDen 11. .Miirz wurde das Tab a e k rau c 11 e n in der Stadt veroothell. 

Den 14. März wurde die sogenannte kleine Fürstengruft in der Frauenkirche 

durchgebrochen, weil man l1leynte, der Chor wiirLle gewölbt und darinn etwas zu 

finden seyn. Es zeigte sich aber, dass alles mit Kies angefüllt sey. Bey dem Akt 

waren zugegen, der kön. Oberbaucommissiir Dirigoglle, der akad. Generalsekretiir 
Schlichtegroll, Günther Seb. von Tegel'llsee, ein Policeysubjekt u. ich. 

Den 22. März kam um 11 Uhr Vormittag ein Courier mit der Nachricht an, 

dass dem Kaiser Napoleon ein Prinz gebohren worden sey. Er wnrde gebohren den 
20 . .:\lärz morgens um 0 Uhr. 

Tm .Monat März fieng man an, das Gartenhaus und den Garten, welchen die 

enO"länc1ischen Fräulein vor dem Isarthor rechts im Hinausgehen, dem l\Iagazinstadl o . 

O"eO"enüber hatten weer zn schaffen, indem dahin eine Caserne gebaut wenlen soll. o 0 (, n . 

Nachdem ein Projekt, vermög dessen der grosse Gottsacker vor dem Sendlll1ger-

thor hätte rasirt und ein neuer GoHsacker auf der Sendlingerwiese, wozu man die 

Heuänger hätte kaufen, und eine neue Kirche und .Mauer hätte errichten müssen, 

gemacht, und schon weit zur BesUttigung geführt, und eingeleitet worden war, so 

gab das Pferderennen, welches bey der Hochzeit des Kronprinzen auf der Sendlingel'-

wiese O"ehalten wurde J'emanden den Gedanken zn einem neuen Projekt, dass diese o , 

RendlinO"erwiesen ZUlU bestiindiO"en Rennplaz bestimmt werden sollten, und dieses ｾ＠ 0 . 0 

leztere Projekt wurde auch bestättigt, und mithin das einfältige Projekt eines neuen 
Gottsackers verworfen. 

Vermög allerhöchster Entschliessullg d. 3. März h. a. wurde der Gemeinde Ober-

ammergau kön. Landgerichts Schongau die Bewilligung zur Aufführung eines Pas-

sions-Schauspiels erlaubt. Die hiezn bestimmten Tage sind der 3.4.10.23. 
und 30. Jnni dieses Jahrs. 

In der ersten Hälfte des ｾｉ｡ｩｭｯｮ｡ｴｳ＠ wnrde durch einen Cabinetsbefehl der bis-

herige Schulrath Wismair zum Kirchenrath (so nennt man izt auf norddeutsche Art 

die geistlichen Räthe), der ehm. Freysingische Canonicus und seit einigen Jahren 

Kreisschulrath zu Ulm, seit einigen Monaten als Kirchenrath zu MLinchen, angestellte 
Cl ement Bader zum Kreisschulrath zu Salzburg ernannt. 

Den 6. Juni nachmittags zwischen 3-4 Uhr (genan um 31/2 Uhr) ist der letzte 

Dechant des aufgehobneu Hochchorstifts zn U. 1. Fr. Jos. Felix von Effner, gestorben. 

H. 1. P.; er wurde am ersten Sonntag nach Pfingsten, welcher der 0. Juni war, 

nachmittag um 5 Uhr auf dem äussern Gottesacker l!egraben, im 77. Jahre seines 
Alters, und war der Tag seiner Begräbniss sein Geburtstag. 

2) Nach der Ueberzeugung von Thiersch und Feuerbach war der Tbäter kein Verrückter, son-
dern ein Fanatiker. S. Fr. Thiersch's Leben I, 75; Feuerbachs biogI'. Xachlass I, 203. 
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Am Frohnleichllamsfest, elen 13. Juni, wurde von den bürgerlichen Tambouren 1811 
zum ersten Mal (natürlicher 'Veise auf Ordre) das Herumtrumeln unterlassen. 

Gastein. Den 17. Juni bin ich mit dem hiesigen Stiftspfarrer Darchinger und 
dem Doktor der Chirurgie Wilbelm nach Gatitein gereiset, und den 17. Juli bin ich 
zu l\Iiinchell wiedf!r angekommen. 

Den 13. Sept. erhielt ich vom Lilldauer acht Exemplare (les 0. Bandes meiner 
ｂ･ｹｴｲｾｩｧ･Ｎ＠ Denselben Tag schon, da Lindaucr von dem Daseyn diescs Dan des noch 

nichts bekannt gemacht hatte, schickte der Policeydirektor von Stetten um ein Exem-

plar, und den Tag darauf dcn 14. Sept., weIchet' ein Samstag war, liess derselbe mir, 

durch den Buchdrucker Lindauer, welchen er batte rufen lassen, sagen, das Buch 
dUrfte nicht ausgegeben werden, weil darinn der Staat compromittirt 

w [1 r d e. Sub dato 23. Sept. erhielt der Lindauer ein Schreiben mit der Unterschrift 
des Policeydirektol's, in welchem ihm Lindauer angekilndigt wurde, ､｡ｳＬｾ＠ vom § VIII 
angefangen alles Folgende vel'bothen sey. 

Den 28. Sept. besuchte ich den Präsidenten Jacobi, welcher mir erziihlte, dass 
er mit dem Herrn V. Schenk, Utzschneider, V. Krenner dem ältern ete. bey dem 

:\Iillister Grafen v. Montgelas gespeiset, und dass er dem :Minister leise von meinem 

Buch zn sprechen angefangen, und ihm gesagt habe, wie das Buch aus diesen und 

jenen Gründen, nicht verbothen bleiben sollte; der :\1inister habe aber sogleich laut 

gesprochen, und sey darauf beharret, dass das Verbotll bestehen müsste. Kein einziger 

von den Gegenwärtigen, welche doch alle drey ein Exemplar von dem Duch erhalten, 

und es gelesen haben konnten, nahmen sich auch nur mit Einem Worte um das 

Duch an. Der König, sagte mir Jakobi, sey besonders mit der Vorrede übel zu-
frieden, welche einer Aufhezerey gleich sähe. 1) 

1) Aus einem der wenigen noch vorhandenen Exemplare der unterdrückten Ausgabe, welches 
die k. Univer:;itiitsbibliothek besitzt, möge die kurze Vorrede des 9. Bandes hier eine Stelle finden: 

Wenll drinO'ende Nothfiille dem Vaterlande drohen, die Gefahr komme dann vom Feinlle, vom 
ＺＺＧｉｉ｡ｮｧ･ｬｾ＠ von S('uch:n, vom Feuer, oder von Fluten: so kommt jede Kraft der Hände, der Einsicht:n, 

der ErfahrunD'en der entschlossenen Rathschläge in Bewegung; unll wenn dann das Vaterland Im 

Gefühle des ;er:chtcn Stolzes und einer gegründeten Zu versieht sich erklärt, dass es siegen will: so 

sieget es; so versezet es Berge; so dränget es tobenlle Meere zurück in ihre Gestade, an ､｣ｲ･ｾＮ＠ Ufer 
es sich Denkmäler des gerechten l{uhrnes errichtet, der höhern Tugend zur Ermunterung, den Volkern 
der Nachwelt zur Erinnerung." 

"Das Vaterland bedrohet izt noch eine solche Gefahr, fürchterlicher als selbst Feillf:e von aussen, 

als Mangel und Seuchen, als Feuer und Fluten; - das gegenwärtige Gemisch, .. meyne Ich, von Än-
sichten und GrunJsiizen, vom Aufrichten und Niederreissen, von Ordnung und Gewuhl, vom Ueberzeugen 

und Beschwazen, von Lachen und Grinzen, so dass, wer Augen hat, in einem heftigen ｾ｡ｭｰｦ･＠ und 

Gedränge erblickt die Trugschlüsse der Zeit mit Ueberzeugungen der ｧＺｳｵｮｾ･ｬｬ＠ Ｎｂ･ｵｲｾｨ･ｬｬｵｮｧｳｫｲ｡ｦｴＮ＠
leichtsinige Einbildungen mit gegründeter Selbsterkenntlliss, weise SchnellIgkeIt. mIt blmdzufahrenden 

UebereilunO'en AufblausereyclI und F1'8cbheiten mit kühnlicher EntschlossenheIt, und (um,alles zu 

saO'en) die "'aufcrereizte Thorheit mit der hcmusgeforderten Weisheit. Dieser Ka.mpf kam ｾ･ｲｭ￶ｧ･＠ der 

:N::tur der ｄｩｾｧ･＠ und Eigenschaften, welche sieb gegenüberstehen, durch keme Ueberelllkunft ge-
Abh. d. IlI. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. II. Abth. 13 
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Am Frohnleichllamsfest, elen 13. Juni, wurde von den bürgerlichen Tambouren 1811 
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Abh. d. IlI. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. XVI. Bd. II. Abth. 13 
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1811 KR Diese Yorrede spricht ja ('illzig vou Dingen, we1cbe in das Gehieth der 

Ansichten uud l\leynllugen gehören. Der Pr1isitleut zeigte seiue TJllZufriedenheit übel' 

die Xote wegen des Aventius S. 33. 34, wo ein nicht collegialischer Ausfall auf elen 

Collega Dreyer vorkommen sollte. I) S. 378 würen unter Ｈｨｾｵ＠ von mir getadelten 

'Vörtern einige, wf>lcbe schon per usum ('illgeführt ｷｩｩｲ･ｮ［ｾＩ＠ auch köunte er uicht 

mit einstimmen, dass vor Jahren diejenige Heligionstoleranz in Bayern gewesen sey, 

schlichtet, kann durch keinen Vertrag, bey dem beyden Theilen Vorthl'ile verbleiben klinnten, beyge-
legt; er kann nur darlurcb, dass ci n Theil obsiegt, entschieden werden." 

"Wenn ein Unfug, ein VorurtheiJ, eine inige l\feynung öffentlich ihre Stirne erhebet, so geblihret 
dem Dank und Ehre, welcher öffentlich, in einem Tone, womit er beweiset, llass er die Sache und 

nicht eine Persönlichkeit suchte, einen weisen Widerspruch einlegt, und durch seilIen Witlerspruch die 

Nothwendigkeit herbeyführt, nach den Eigenschaften der bestrittenen Sachen Forschungen anzustellen, 

und gesunden Begriffen und rechtlichen Ueberzeugungcn den Eingang zu verschafl'cn. Es stehet dann 

in keines )Ienschen lIIacht, einen Unfug noch ferner in Achtung zu erhalten, wenn wir einmal bewirkt 

haben, dass man den Unfug für einen solchen erkennt, oder die \Yahrheit zu verliiugnen, wenn wir von 

ihr alle jene Umgebungen, welche sie verhüllt haben mochtelI, entfernet, und verschlossne Augen 
geöffnet haben." 

"Diese Absicht leitete, und ermunterte mich bey den Aeusserungcn, ,reIche ich über manche 
wichtige Angcleg-enheitcn der Gegenwart an (len Tag gelegt habe; mit der freudigen Zuversicht, dass 

sie (len glücklichen Erfolg haben werden, in Ueberlegung genomlllen, ullll vielleicht hie und da mit 
einem guten Erfolge belohnt zu werden .• 

1) Breyer hatte einige Jahre zuvor" über Avelltin, den Vater der bayerischen Geschichte" eine 
Rede in der Akademie gehalten und dieselbe veröffentlicht (Miinchen 1807). W. sucht in der frag-

lichen Anmerkung die übertriebenen und ungerechtfertigten Lobsprüche, die dem auch von ihm hoch-

geachteten Aventin gespendet werden, einzuschränken. Er spricht dabei, ohne Namen zu nennen, von 

ｉｾｯ｢ｲ｣､ｮ･ｲｮ＠ "welche ihn vielleicht nicht einmal gelesen, noch weniger geprüft haben," und sagt weiter-

hin; .,in einigen heutigen Lobrednern des Aventins sieht man, ausseI' den Flecken ihrer historischen 
Ull wisscnheit, noch eine hiissliche Mackel, diese nämlich, dass sie an dem biedern Manne vor allen 

lJingen das loben, was sie an ihm entschuldigen sollten," nämlich seine Bissigkeit, sein Poltern und 
Stürmen gegen die damalige römische Curie und die damalige Geistlichkeit. _ Da seit Jahren nur 

Breyer über Aventin sich öffentlich ausges1Jrochen hatte und zwar in derselben Akademie, der auch 

Westenrieder angehörte, so konnte man einen so deutlichen und .zugleich beleidigenden Hinweis auf 
ihn allerdings nicht collegialisch nennen. 

2) In dem Aufsatze "von einigen Kennzeichen des verfallenden wissenschaftlichen Geschmacks" 
eifert W. S. 378 gegen die "ungereimten und ekelhaften Barbarismen," die man in die Nationalsprache 

aufnehme, wie z. B. collective, Intelligenz, Formation, paralisiren, purificiren, Comlllunal, Anomalie, 

Civilisation etc. etc. Er klagt, dass Niemand diesem Unfuge auch nur die geringste Aufmerksamkeit 

widme, und sieht darin das erste und untrüglichste Kennzeichen des Verfalls alles wissenschaftlichen 

Geschmacks. - Aber sicher erregte nicht sowohl diese Polemik gegen die Fremdwörter, als der 

weitere Inhalt des Aufsatzes höheren Ortes Anstoss. W. rügt nämlich als ein ferneres Zeichen des 

Yerfalls des wissenschaftlichen Geschmacks "die fürchterliche Fadheit und Charakterlosigkeit soviel er 
der heutigen Gelehrten, die kein Vaterland haben, die alles sind, was man will, und um Geld überall, 

wo unu wohin man sie haben will, zu miethen sind"; die femer nur auf "Renolllee-Sucherei, auf eine 
unbeschreibliche Hätschelei ihf€s werthen Selbst und auf eine ewige Geniesserey" ausgeben, alle Wochen 

ein paar Lustparthien machen, einigen Dines und Sou pes beiwohnen, Spektakel, Concerte etc. be-

suchen, überall verlangen, dass man ihren Scharfsinn, ihre Gelehrsamkeit und ihr ganzes Thun be wundem 
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welche S. 346 an gerühmt wird. I) Uebrigens scheint der Prüsident sich memer auf- 1811 

richtig anzunehmen, was auch Schlichtegroll tlmt. Ich sagte dem Präsidenten, dass 

ich die Vorrede, bey welcher ich wahrlich nichts arges dachte, da ich sie schrieb, 

augenblicklich unterc1riicken wiirde, und ich sprach auch den Lindauer sogleich darüber. 

Zur JI.1ichaeli-Zinszeit wurde ich um 60 fl. im Zins gesteigert; ich gebe also 
von Dun an 200 fl. IIauszins. 

'Veil der neunte Band der Bey träge das, eben erzählte Schicksal gehabt, so 
habe ich a) eine neue Vorrede, b) eine Umänderung der Nota S. 33 (weil sich Hr. 
Dreyer dadurch beleidigt geflluden), c) von Seite 326 augefangen zwey neue Abhand-
lungen drucken lassen. 2) 

In der Octoberwoche vom 18. Pfingstsollutag angefangen wurde a) dem geistl. 

und ihnen etwas Schmeichelhaftes sagen soll, dann alle Jahre eine Lustreise ausser Landes machen, 
und sich allenthalben veneriren lassen u. s. w. Wer hiemit gemeint war, wusste in ｾｉ￼ｮ｣ｨ｣ｮ＠ Jeder-

mann. Was dann gegen die Vermehrung der Buchhandlungen, die Dücherfabrikation, die Leih- und 
Lesebibliotheken, die "sogar das unterste Gesinde liest," gesagt wird, mochte man hingehen lassen, 

nicht aber den Spott, den W. über die ,.ewige Aenrlerung u. Verzerrung der Schuleinrichtungen," 
so wie über die hoch gesteckten Unterrichtsziele ausgiesst. 

1) In dem ursprlillglichen Aufsatze; Erinnerungen auf die Aeusserungen eines denkenden Jl.Iannes 
"über die Hindernisse der baierischen Industrie und Bevölkerung" hiess es S .. 340 u. a.; "Was die 

Religionstolleranz betrifft, so kenne ich kein Land, worinn der Geist der Duldung von jeher mehr 

geherrscht haben sollte, als Baiern. Hier in München lebten unter dem allerkatholischsten Fürsten, 
Churfürsten l\Iaximilian III. mehrere Protestanten, im innigsten Freundschaftsverbaude mit den Ein-

gebornen, und man hörte hier überhaupt in Gesellschaften nie eine Sylbe von Religionsstreitigkeiten. 
Wenn die Bürgerschaft unter dem Churflirsten Carl Theodor, da die Frage .war, ob hier ein Protestant 
das ｂ￼ｲｧｾｲｲ･｣ｨｴ＠ erhalten könne, erinnerte, dass die bis dahin bestandene Verfassung die Protestanten 

\'on jenem Rechte ausschliesse ; so that sie, solange der Verfassungsbestand vorhanden war, ihre 
Schuldigkeit, die Erinnerung vorzubringen, und in welcher norddeutschen Staut wäre das nicht ge-

schelten?" Jetzt sei vielleicht nur noch zu wünschen, dass auch die katholische Religion nach Gebühr 
in Ehren gehalten werde. 

2) Es waren die beiden Abhandlungen "über die Entstehung der Namen" und "ob Herzog 
Tassilo 11. schreiben konnte." 

Dass W. die Demiithigung, die er erfahren, nicht mehr vergass, ist begreiflich. Als er im J. 
1816 durch Kochsternfeld, Aretin, Stumpf u. Bclli eingeladen wurde, sich an der neuen "Zeitschrift 

rur Baiern und die ｡ｮｧｲｾｮｺ･ｮｵ･ｮ＠ Länder" zu betheiligen, antwortete er mit folgender Bemerkung auf 
dem Circular; 

,,1IIir hat das Verboth, welches über einige bereits gedruckte Bogen im 9. Band meiner .histori-
schen Bey träge (von Seite 3:26 bis zu Ende des Buchs) höchst unerwartet verhängt worden Ist, . auf 

immer jenen l\Iuth benommen, mit dem man beseelt seyn muss, wenn man etwas Würdiges schreiben wli!." 

Auch von seinen "Bey trägen" gab W. nur noch einen Banu (X) im J. 1817 heraus, o.bwo?l er 
mit dem 9. eine neue Serie eröffnet hatte. - Als er im J. 18:24 noch einen ersten Band "hIstOrische 

Schriften," veröffentliebte unu weitere in Aussicht stellte, that er es, wie er in der Vorr.ede ｾ｡ｧｴＬ＠
"zum Theil nicht für seine Zeitgenossen, sondern für die ruhigen ｎ｡｣ｨｫｯｭｭ･ｾＬ＠ ｷ･ｬ｣ｾｬ･＠ m .. ､ｬｾｳ･ｮ＠
Schriften bisweilen herumblättern und dann dipss und jenes (zwar oft nicht ohne elllem stillen Lacheln, 
aber mit einem schonenden Wohlwollen) wahrnehmen und beherzigen werden." 
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aber mit einem schonenden Wohlwollen) wahrnehmen und beherzigen werden." 



. , 

IOO 

1811 Itath UlHI PfarreI" beYlll hJ. Gei,t, "\ utOll Klein, heclelltet, ｣ｬ｡ｾｳ＠ el" anf ellle Pfarr im 

ｈ｡ｮ￼ｊｴＧｲｧｩｾ｣ｨ･ｬｬ＠ Yel"sezt zu wenlell ｌ･ｾｴｩｬＱＱＱｬＱｴ＠ 8e)'. b) Dem Coojlerator bey St.. Peter 

Deispnrielh'l" wnrtle ｢ｰ､ｴｾｬｬｴｲｴＬ＠ dass Cl' auf eine Cooppratnr zn Spelt in der Oberpfalz, 

null dann c) delll Predigel" bc'y St. Peter wurde befohlen, dass pr ｾｩ｣ｨ＠ llach Ingol-

stadt ｨ･ｷｾ｢･ｬｬ＠ soll. . SChOll in \11'1' yorigeu 'Voche ""lmle eill Bf'llefiziat, bey St. Pder 

F'ranz Grllnclmair nach Passau in ､｡ｾ＠ Priestel"hans g·pfiihrt. ｄｩ･Ｎｾ･ｲ＠ letztere soll, er-

z[ihlte man, für dt'n Pabst eine Sammlung angestellt hahen, was freylich gar zu cin-

fältiO" O'cwespn SC"'11 "·iirde. Jene aber haben sich ｴｩｩｾｬｩ｣ｨ＠ br}'Salllll}(.'n in einer Alwud-ｾ＠ t'l .. ! '-.J 

gesellschaft heym Pfarrer Klein eillgefnuell'n, und das soll, meYllt man, nicht. gut 

genommen worden seyn. Herr v. Hittershansen, elnn Theatiner nncl ｐｲｯｦ･ｾｳｯｲＬ＠ dann 

gei"t L Ibth wurde von der Police)' aus naeh Bayrent geflilll·t; er "'nr ebellfalls von 
der GeselIRehaft. 

Die Pfarr zum hl. Geist wurde zu einer Filial der St. Peterpfarr gemaclJt, 

welcbe nunmehr dem Pfarrer zn ALensherg, XaL Stoll, welcllPr vor Jahren beym 

Grafen v. PreYi'ing Hofmeister war, verliehen, auf die Pfarr zu ａ｢･ｬｬｾｬｊ･ｲｧ＠ aber der 
hiesige Prediger zn ll. 1. Fr. ycrschickt wurde. 

Den 13. Ort. welcher der 10. SOllntag llach Pfingsten war, wurde 11111 12 Uhr 

ilas Pfertlerel1nen, unter einem Lestiinc1igen Sturmwind und heftigem Hegen gehalten. 

Um 2 Uhr nachmittag hellt.e es sich auf und wurde der schämte Nachmittag. 

Den 14. Oct. oeler am folgenden Mondtag wlmle auf der \Viese, wo gestern 

das Pfrrclerenuen war, die von dem ökolJomischen Verein angeordnete erste Vi e h-
oe s c hau gchal ten. 

Vorgestern deu 12. Octobcr legte der Minister, Graf von ßIontgclas, zur nenen 

Bogenhallserbriicke, wozu der geheime lhth von 'Viebeking uen Plan angab, den 

ersten, 2GS CentIleI' w{egenc1en Grundstein. Die Brücke hesteht aus 3 Bogen, jeder 

zu 120 FllSS 'Yeite. Je(ler der 2 stcineruen l\1ittelpfeiler ruht auf 33 Grundpfählen, 

und jedes der 2 ,"Viederlager auf 47 solcher PEiihle, die mit einem 1220 Pfund 
schweren Hamm-Klotze eingerammt wurden .. 

Den 2G. Oct. welcher ein Samstag war, wurde zum neuen Then tel' am l\Iax-

plaz 1)' der ･ｲｾｴ･＠ Stein vom Kronprinzen gelegt. Dieses neue Theater wird vorziiglichst 

1) Unter dem neu e n T h e a t e r ist das jetzige k. IIof- und Nationaltheater zu verstehen, das, 

am I:.!. Oct. 1818 feierlich eröffnet, am 14. Januar ＱＸｾＳ＠ al'er durch Feuer zerstört, in noch grösserer 
Pracht Deu aufgeführt und am 2. Jall. 1825 wie,]er eröffnet wurde. Vergl. das Gedenkbla,tt auf die 

Säkularfeier des k. Hof- und Nationaltheaters in l\1ünchen von Ernst von D e t 0 u c h e s (Festnummer 
der Gemeinrlt'zeitung 12. Oct. 1872) S. 4. 

Dies "neue Theater" erhielt seine Stelle neben dem jetzigen Resirlenztheater, das als neu c s 

o per n hau s am 12. Oct. 1753 eröffnet, anfangs nur für die grosse Oper benützt wurde (Westenriedcr, 

Beschreibung von lIIünchen S. 2(3), bis es 1799 auch dem deutschen ｾ｣ｨ｡ｵｳｰｩ･ｬ＠ gewidmet und als 
"Hof- und Nationaltheater" erklärt wurde. 

A.ls Westem'ieder 1782 die Beschreibung seiner Vaterstadt verfasste, diente für das Schauspiel 

noch das al t e 0 per n hau s, welches (von dem Frauengottesacker und dem Gebäude der Theatiner 
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darlnrch geba'lt, da", "ich diE'jenig'f'n, welcbf' hleibencle Logen hahen wollen, sich diese 1811 

Logen um C'inige tausend ｇｵｬｬｬＨｾｮ＠ kaufen, und zwar als t'rblichC's Eigenthulll flir sich 
une1 ihre Familie. 

Den J. K 0\'. habe ich (Ien ｃＨＩｬｬＱ･ｴｾｴ･ｬＧｬＱ＠ 11m 7 Uhr Abend von meinem 'Yinter-
fl'llstel' aus, das in tlen Hof geht, recht schön gesehen. 

Den 15. Novemb. welcher ein Freytag wal', starb in cl"r Früh um halbe drey 

Uhr Stanislans Schlicbtinger, l11E'in Stiefrater, in pinem Alter von vier und acMzig 
.lahren. l

) 

Den 2G. Kovember wunle, nachdem hipr schon zwey Theater sillcl, n1imlich das 

:--ogenallnte XationnItheater und YorstaclHheatt'r noch ein drittes Theater, genannt 

das Yolk"thf'atrr, heYIl1 1\fezgerblin im ThaI Ｈｾｲￜｦｦｬｬ･ｴＬ＠ llnLl darauf als Anfangsstiick 
('l\1e Farce, der Pumpernickel, aufgeführt. 2) 

Deli 28. N'ovf'lll!Jer, welcher ein Donnerstag war, wurele dem Kronprinzen Lnc1wig 

lJier in clE'r Resi,lenz ein Prinz gehohrE'n; nachmittag 10 Jlinllten nach drey Uhr. 

11m 3/1 auf 2 Uhr hat man in allen IIauptkirchen zum Gebeth gcliiutet, und um 
;ll/t Uhr wurden Kallollel1schiisse gehiirt. 

Den 30 November welcher ein Samstarr war wurde der neucyebohrne Prinz in " . 0' 0 

einem Zimmer hey Hof vom eblll. Probsten, Grafpn v. Törring, im Beyseyn des 

Pfarren; Darchinger, um Gilt Abends getauft mit dem ｾ｡ｭ･ｮ＠ l\faximiliall. Der 

Tanfpathe war der König. - Dann wal' LeYI11 ｍｩｬｬｩｾｴ･ｲ＠ Montgelas Souper und BaI. 

Den 0. Dec., welcher ein MOlldtag, sind die hiesigen Kerzlerinllen (arme alte 

\Veihsleute, welche das Hecbt hatten, kleine 'Yachskerzen zn verkaufen, "'elche 'Yachs-

kerzlei n von den K[ill fern, ｭ･ｩｾﾷｴ･ｬｬｳ＠ lVeiLslenten, vor einem Altar auf einen eisernen 

eingeschlossen (Westenrieder S. 8:3) hinter der Salratorldrche im J. 1654 durch den Kurfürsten 
Fenlinand Maria nil' uie italienische Oper errichtet worden war. " 

1) Er hatte in seinem Testa,mente unserem W. 10 alte Thaler vcrmacht und in einem Deutclchen 
zusammen gelegt; eben so viel erhielt die Schwester Helene. Es waren aber noch 8 Thalcr übrig, die 

ebenfalls unter beide Geschwister ycrthcilt wnruen. W. wechselte von der Schwester die ihr zuge-

fallenen 14 Thaler zu dem von dem lIIünzamt berechneten Werthe "on 3;') H. 31 kr. aus. - Zu der 

Genauigkeit, womit '\'1. diese Dinge behandelt, stilumt auch die Notiz zum 1. Januar 1810: "Item 
habe meiner Schwester Helene meine alte goldene Repetiruhr um 45 fl. verkauft . 

2) Das Vorstadttheater, dessen hier \Y. gedenkt, scheint dasselbc zu sein, das er weiter unten 

(Juni 1813) als Theater bei einem Briiu in der Scndlingergasse bezeichnet. Letzteres befand sich im ｾ｡Ｎ｢･Ｎｲﾭ
h r ä u. Nach Westenrieders Stadtbeschreibung S. 293 wurden daselbst vor 100 Jahren regelmassJg 11l 

der Fastenzeit von den Stadmusikern ,.geistliche Stücke" gegeben. Es diente aber 10 Jahre früher 

schon dem gewöhnlichen deutschen Schauspiel und bildete hierführ die e.rste Bühne in ｬ｜ｉ￼ｮ｣ｾ･ｮＺ＠ die 

am 10. Nov. 1771 durch Nieser eröffnet wurde. S. GI' a n d aue r, Chromk des k. Hof- und National-
theaters in lIIünchen (1878) S. 5. 

Das Vorstadttheater beim l\I e t z ger b I' ä u im T haI scheint nur kurze Zeit bestanden zu haben, 
da es W. im Juni 1813 nicht mehr erwiillnt. Dagegen wnrde im J. 1812 das lsarthortheater 

vollendet, so dass W. ein Jahr später dasseILe nebcn dem Hoftheater (Residenztheater) und dem Theater 
in der ｓ･ｮｲＱｬｩｮｧｾｲｳｴｲ｡ｳｳ･＠ aufführen konnte. 
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IBll 
platen Leuchter gesteckt und yerbraunt wurden) vor die Policey gerufen und der 

Verkauf dieser Kerzlein verbot hell worden. Den 20. December darauf wurden diese 
Kerzlerilluell wieder erlaubt, uud an diesem Tage erschienen sie wieder. 

1812 
1812. 

In der Münchner politi,chen Zeitung Donnerstag ＨｾｲＮ＠ 2G) 30. Januar wurde 

S. 120 angeki.indigt: "An die Mitglieder des :\fusäums. 171. (3. a) "die l\Iitglieder 

des l\Iusäums werden benacbrichtigt" dass der zur Feyer des Namensfestes Ihrer Maje-

stät der KÖlliginn veranstaltete gro"se Ball, wegen eingetretenen Hindernissen, erst 

Sonnabends den 1. Febr. (also einem Samstag und an dem Vorabend 

ei II e s Fra u e nt a g s) gegeben werden kanll. Da die höchsten Herrschaften dieses 

Fest durch ihre Gegenwart zu verherrlichen gnädigst geruhen wollen j so werden 

sämtliche Mitglieder ersucht, nebst ihren Familien vor 7 Uhr Abends im königl. 
Rec1outel1-Saal versammelt zu seyn." 

Eadem pagina wurde vom Anticluar Steyrer öffentlich zum Verkauf allgekündigt. 

"Natürliche Geschichte des grossell Propheten von Nazareth." Zweyte verbesserte 
ａｵｾｧ｡｢･Ｎ＠ Bethlehem 1806. 4 Biillde. Octav 8 fl. 

Den 6. Febr., welcher ein Donnerstag war, stal'b Vormittag um halbe neun Uhr, 

im sieben und achtzigsten Jahr seines Alters, fIr. Anton Clemens, Heichsgraf von 

T ö l' r i n g zu See fe I d, Obersthofmeistee und ehemaliger Präsident der k. Akademie 
der \Vissenschaften an den Folgen" eines Falles auf der Gasse. 

Den 15. Horn. ist der grösste Theil des hiesigen Militärs fort nach dem im 

Korden zu eröffnenden Krieg marschirt, worinn es hauptsächlich den Rnssen gilt. 

Den 8. l\Iay IUlI ich den Titl. Sam b n g a 1) auf ein ,jlittagsmahl ein, zu welchem 

ich den geheimen Rath v. Käser, und den Canon. Imhof eingeladen hatte. Den 

ersten Augenblick freute sich Hr. Sambuga meiner Einladung, aber einige Augen-

blicke darauf sagte er, dass er denn doch in. Verlegenheit wäre. Er müsse sagen, 

bey wem er esse. Nun könnte es also dem König gesagt werden, dass er bey mir 

esse. Ich entsezte mich über diese Rede, antwortete aber (mit einer Kälte, mit 

welcher ich alles Befremdende an den Menschen von jeher aufnahm, weil ich von 

jeher wusste, Was von den Menschen zu erwarten sey) dass ich nicht darauf gedacht 

hätte, dass ihm meine Einladung wegen des Königs unangenehm seyn könnte, und 

dass ich also meine Einladung vollkommen zurücknähme. Wir sprachen nicht weiter 

iiber diese mir unbegreifliche Sache (denn ich kann dem König in keinem Stücke 

verdächtig, und ihm, wenn gleich in seinen Augen vielleicht ein Obscurante, nicht 

verhasst seyn), und wir giengell als die besten Freunde auseinander. Der Hr. geheime 
Rath von Käser und Canon. lmhof speisten bey nm'. 

1) Der geist!. Titular-Rath Sambuga war der Religionslehrer der kurfürst!. Kinder. 

-

Ｍｾ＠ "_"1_"",,,,",," ＢＬＭＬＭｾ＠ •• ｟ＭＮＮＮＬＢＧｴＬＧＺＡＧｾｾＢＢＢＢＢ＠ ,!l;! ＢＧｾ＠
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Deu 10. 1\lay am Pfingstmonc1tag bin ich mit dem IIrn. Professor Fuchs und 1812 

dem Josef l\Iock nach \Volfrazhausen gefahren, um dem Zimmermann daselbst das 

Legat a hundert Gulden, welches Stanislaus Schlichtinger j"nem Zimmermann, J os
e
rh 

Berger, seinpl1l Stiefbruder, ,'ermacht hat, zu überbringen. 1) 

Wie in den öffentl. Zeitungen angekündigt wurde, hat man zu 2) ••••• 

"Gott erhalte den König und dessen re c h t e Ha nd, den Minister!" S) 

,,\Vas machtest du l\1aglli ficellZ, 

Dem König für ein Heverenz? 

Als du gesagt, im Staat nnd Land 

Sey Montgellas sein' rechte Hand. 

Drey Hände hat er nicht, du Tropf, 
So wenig, als du einen Kopf." 

In diesem Jahr fifmg die Jak 0 bi du I t deu 16. J uE an, und das viertelstündige 
Läuten, welches SOllst \'on den beyden Pfarren zum Zeichen der eröffneteu Fre,vheit 

zu handeln, am Vorabend nach 12 Uhr vorgieng, wurde ､ｩ･ｾｳｭ｡ｬ＠ um 7 Uhr morgens 

den 16. Juli vorgenommen. Die Dultleute legen izt an Sonntagen, wie an den \Verk-

tagen schon um 7 Uhr aus j da sie bey der alten Ordnung erst nach dem Amt und 
der Predigt auslegen durften. 

Den 27. Juli 1812 früh um halb 1 Uhr starb auf dem Schloss zu Oberndorf 
in Allgäu Clemens \Yenzeslaus ehm. ChurfLirst und Erzbischof zu Triel', Bischof zu 
Augsburg im 73. Lebensjahr. 

Im Monat Sept. wurde die neue Strasse nach SendUng zn Stande gebracht; 
auch das neue Universalkral1kellhaus "'urde vollendet. 

In diesem Monat September wurde der Bogen beym äussern schwabinger Thor, 
der noch unter Carl Theodor wieder neu von Quader gemacht worden ist, eingerissen. 

December. Bisher wurde am Weihnachtstag eine feyerliche Stille in der Nacht 

beobachtet, und aus Ehrfurcht gegen das hohe Fest mit allem, was lärmt, belustigt, 
arbeitet, innegehalten; aber hoc allno wurde am \Yeihnachtstag zum ersten :Mal ein 
8chauspiel im Vorstadttheater aufgeführt, betitelt: Salomos Urtheil. 

1813. 
Am 1. Hornung l\Iontag, als am Lichtmessabend, war ｋｯｮｾ￶､ｩ･＠ am Isarthor- 1813 

theater, dann abonirter Ball, und die Strassen waren mit .Masken erfüllt. 

1) Vergl. die Notiz zum 15. Noy. 1811 oben S. 101.. .... ", 
2' Ob und wie diese nicht zu Endr geführte Zeile, die emer glelChgultJgen Notiz, om 15. Juui 

folgt n:it der folgenden Zeile in Zusammenhang steht, lässt sich nicht mit ｂ･ｳｴｾｭｬｬｬｴｨｾｩｴ＠ sagen. 
' 3) Dieses Ausdrucks scheint sich Jemand Lei einer öffentlichen Gelegenbelt LecI!ent zu baben, 

worauf die nachfolgenden Verse gemacht wurden. 
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platen Leuchter gesteckt und yerbraunt wurden) vor die Policey gerufen und der 

Verkauf dieser Kerzlein verbot hell worden. Den 20. December darauf wurden diese 
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1812 
1812. 
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Sonnabends den 1. Febr. (also einem Samstag und an dem Vorabend 

ei II e s Fra u e nt a g s) gegeben werden kanll. Da die höchsten Herrschaften dieses 

Fest durch ihre Gegenwart zu verherrlichen gnädigst geruhen wollen j so werden 
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Eadem pagina wurde vom Anticluar Steyrer öffentlich zum Verkauf allgekündigt. 

"Natürliche Geschichte des grossell Propheten von Nazareth." Zweyte verbesserte 
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Den 9. Hornung früh um G Uhr starb in eiller Unpässlichkeit I1nvermuthet der 
geheime Referelldiir und Vot'stailli der kirchlichen Gpgenstiinde Hr. l\Iax von Braaka. 

Im Monat April hat man deu TlulI'lll der alten Hof-Itesitlenz, wo Kaiser Ludwig 
der Baier wohnte, VOll der llurggasse her, a111 Löweneck, abgebrochen. 

Den 28. April ｬ｜ｉｩｴｴ｡ｧｾ＠ ist das Leibregiment wieder vom russischen Feld-

zug angekommen, etwa 160 "fann. 1
) Von denen aher, welche vor einem .Jahr fort-

marschirt sind, sind llicht mehr dreyssig zurUckgekollllllen, dahey war noch Ein Offizier. 

Der Oberste, Bar. Ströl, ist als General Rchon im 'Vinter verwundet angekommen, 
und ist izt Stadtcommanda nt. 

Den 7. May sah ich zum ersten Mal, dass bey tlem Leichenbegängniss einer 
Köchinn im ThaI der ganze Conclukt der Pfarrcleri;<ei nnd die ganze Musik beydet. 

Pfarren mitgegangen, wie bey den Adelichen, niimlich bey tIer Frauenpfan' gieng in 

Person der Pfarrer, bey St. Peter der Dechant im Pluvial mit, und an der Seite des 

HauptkHigers, nämlich des Koches, gieng ein Klagpriester, ein Cooperator im Klagmantl. 

Den 16. l\Iay sah ich bey dem Leichenbegängniss eines Bierbrauers im ThaI 
ebendenselben Aufzllg, und der HauptkHiger, ein Biirger, gieng in der KugJ, was bil:i-
her allein bey den Adelichen und Siglmüsi'igen iiblich war. 

Den 7. Juni am Pfingstdienstag fiel1gell die hiesigen und ankommenden Truppen 

an, ein in der Gegend von der Georgenschweig errichtetes Lager zu beziehen; es 
waren 21000 "'lann, meistens erst vor 2 ｾｬｯｮ｡ｴ･ｮ＠ ausgehobne Leute. 

Den 17. Juni 111 ussten alle im Lager an wesenllen Truppen (es' waren zwanzig-
tausend Mann) nach der Stadt rnarschirell und paradiren. 

Auch wurde heuer befohlen, dass alle königliche Beamtete und alle Dikasterianten 
mit der Procession nach der Ordnung des Staatscalenders gehen solltelJ. _ Die Sol-

daten sind nach der Procession nach Hof vor dem König vor bey, und dann wieder 
nach dem Lager marschirt. 

Den 23. Juni abends Ulll 9 Uhr am St. J ohann Bapt. Vorabend ist der ehm. 
geist!. Hath und Canonicus Franz Xav. l\Iutscheller gestorben im 78. Jahr seines Lebens. 

Den 5. Juli um 9 Uhr vormittag ist der Canonicus u. geist!. Hath Philipp 
Jakob von Ruth, Edler von Desendorf gestorben. 

Der Lorenzoni spielte in seiner hölzernen Bude vor dem Carlsthor schon im 

Juni, da wir also zu gleicher Zeit vier Theater hatten. a) Das Hoftheater, b) das 
Isarthortheater, c) Ein Theater bey einem Bräu in der Sendlingergasse d) das 
Lorenzonitheater. 2) 

Den 13. September, welcher ein l\Iondtag war, hat sich auf der äusseren 1759 
vom Juli bis Juli 1760 gebauten Isarbriicke ein grosses Unglück ergeben. Es war 

1) Schon am 22. Januar war der König von Neapel gan-z incognito, so dass er, ohne auszu-
steigen, nur frisch vorspannen liess, mit vier Kutschen von der Armee aus Russland durch München 
nach Neapel zurückgereist. 

2) VergI. die Notiz zum 26. Oct. u. 26. Nov. 1811 oben S. 100 und 101. 

)'\ 
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nämlich seit vielen Tagen ein Hochwasser, welches sich so gewaltig nach der Au 1813 

hinum wiilzte, dass es den Grund einiger nahe am Ufer erbauten Häuser ausspiilte, 
und sie zusammenstürzen machte. Nun befanden sich, so wie den ganzen Tag, so 

auch am Abend auf der äussern Isarbrücke viele Leute von der Stadt, welche dem 
Unheil zusahen; andere gingen eben nach ihren Wobnungeu zu Heidbausen, als um 

6
1

/
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einige Bögen der gemauerten ungeheuer dicken Brücke hinab in das Wasser 
stürzten. Niemand \vurde gerettet, als ein Chevauleger, welcher gut schwimmen 
konnte. Es sind mehr als 100 Menschen umgekommen. 

Den 10. Oct. wurde die Frauenkirchweihe wieder, wie sonst, gehalten, und ver-
mög eines jüngst erschienen Rescripts dürfen im ganzen Königreiche die Kirchweihen 
wieder, wie eh mals gebalten werden. 

1814. 

Den 8. April schickte ich dem Herrn geh. Ratb Hubert von Pfeffel, da er als 1814 

baier. Gesandter nach London gieng, die zwey Bände "Geschichte von Baiern für die 

Jugend und das Volk" vom Jahr 1785. Ich scbrieb dazu das Billet: "Da Eure 
Excellenz ,von Ihrer Reise eine geraume Zeit nicht mehr zuriickkommen dürften: so 

gebe ich mir die Ehre, Eure Excell. diese beyliegende Geschichte, welche ich 1785, 
noch bey Lebzeiten des Herrn Vaters,l) mit dessen Rath und Anweisung herausge-

geben habe, zum Andenken zu senden; der ich mit der grösstell Ehrfurcht und mit 

der unumscbränktesten Ergebenheit stets bleiben werde Eluer Excellenz gehorsamster 
Diener.'4 

Den 8. April, (welcher der Charfreytag war,) kam elll Courir mit der Nach-
richt., dass die Allirten den 31. März in Paris eingerückt seyen. Abends wurde 

darüber ein Extrablat der Zeitung ausgegeben. - Den 10. April am Ostersonntag 

wurde zwischen 11-12 Uhr te deum laudamus in den beyden Pfarren gehalten, auch 
Kanonen abgefeuert. 

Den 1. May wurde in der Frauenstiftskirche, dann den 3. May bey St. Peter 
auf Befehl des Königs für die Befreyung des Pabsts ein Dankamt gehalten. 

Den 7. May hörte ich auf dem Bürgersaal zum ersten Male eine deutsche (wohl 
ausgefallne) Vesper. 

Den 7. Juni 10 1
/ 2 ist das Leibregiment wieder angekommen. 

1) Christian Friedrich Pfelfel aus Paris, welcher sich in München so vollständig eingebürgert 
und mit der bayer. Geschichte so vertraut gemacht hatte, dass er Jahre lang als ｄｩｲ･｣ｴｾｲ＠ der his.to-
rischen Classe der Akademie fungirte, verschiedene "Abhandlungen zur älteren bayer. Geschlchte schrteb. 
und die Klosterurkunden für die ersten Bände der Monumenta Boica sammelte. Auch nachdem er 
1768 auf Befehl seines Königs" nach Paris zurückgekehrt war (Westenrieder, Gesch. d. Akad. J, 177), 
blieb ｾｾ＠ der Akademie sehr zugethan. W. stand mit ihm in einem regen noch ungedruckten BriefwechseL 

Abh. d. III. Cl. d. k. Ak. d. \Visa. XVI. Bd. II. Abtb. 14 
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Den 16. l\Iay sah ich bey dem Leichenbegängniss eines Bierbrauers im ThaI 
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daten sind nach der Procession nach Hof vor dem König vor bey, und dann wieder 
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Den 23. Juni abends Ulll 9 Uhr am St. J ohann Bapt. Vorabend ist der ehm. 
geist!. Hath und Canonicus Franz Xav. l\Iutscheller gestorben im 78. Jahr seines Lebens. 

Den 5. Juli um 9 Uhr vormittag ist der Canonicus u. geist!. Hath Philipp 
Jakob von Ruth, Edler von Desendorf gestorben. 

Der Lorenzoni spielte in seiner hölzernen Bude vor dem Carlsthor schon im 

Juni, da wir also zu gleicher Zeit vier Theater hatten. a) Das Hoftheater, b) das 
Isarthortheater, c) Ein Theater bey einem Bräu in der Sendlingergasse d) das 
Lorenzonitheater. 2) 

Den 13. September, welcher ein l\Iondtag war, hat sich auf der äusseren 1759 
vom Juli bis Juli 1760 gebauten Isarbriicke ein grosses Unglück ergeben. Es war 

1) Schon am 22. Januar war der König von Neapel gan-z incognito, so dass er, ohne auszu-
steigen, nur frisch vorspannen liess, mit vier Kutschen von der Armee aus Russland durch München 
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hinum wiilzte, dass es den Grund einiger nahe am Ufer erbauten Häuser ausspiilte, 
und sie zusammenstürzen machte. Nun befanden sich, so wie den ganzen Tag, so 
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einige Bögen der gemauerten ungeheuer dicken Brücke hinab in das Wasser 
stürzten. Niemand \vurde gerettet, als ein Chevauleger, welcher gut schwimmen 
konnte. Es sind mehr als 100 Menschen umgekommen. 
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wurde zwischen 11-12 Uhr te deum laudamus in den beyden Pfarren gehalten, auch 
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1814 Den 9. Juni. Als es am heutigen Fronleichnamstage regnete, wurde die Procession 

in der Frauenkirche gehalten, damit sie am künftigen Sonntag (wie bisher immer 

üblich war, wenn es am Frol1leichnamstage regnete) nicht mehr gehalten zu werden 

brauchte. Dieser war seit Jahrhunderten der erste Fall, dass darum, weil es am 

Fronleichnamstage regnete, die Hauptprocession nicht mehr gehalten wurde. ·Weil 

man bey Hof geglaubt hat, dass der Kaiser Fraur. TI. hier angekommen seyn, und 

mit der Procession gehen würde, so wurde der Weihbischof Wolf \"on Regensburg 

per Staffeten gerufen, der dann auch heute in der Frauenkirche das Venerabile ge-
tragen hat. 

Heute den 9. Juni Nachmittag um 3 Uhr kam der Kaiser Franz 11. nach 
Nymphenburg, unter Loslassung der Kanonen am Kugelfang. 

Den 10. Juni fnhr der Kaiset· mit dem König von der Nymphenburgerstrasse 
herein sogleich durch das Schwabingerthor nach dem Hofgarten, wo er die Gallerie 

besah, dann nach Biederstein, und dann wieder nach Nymphenburg, wo eine offene 

Tafel war. Abends fuhr Er herein, um eine Oper, Numa Pompilius, zn sehen, und 
dann durch die schöne Stadtbelenchtung nach Nymphenburg. 

Den 11. Juni um 6
1/2 früh reiste der Kaiser durch die kau finger Gasse und 

den Plaz wieder fort. Dass man geläutet und geschossen hat, versteht sich. 

Den 13. Juni an einem ｾｬｯｮ､ｴ｡ｧ＠ bin ich mit dem Buchhändler Lindauer und 
dem Buchdrucker Hübschmann nach Gastein gereiseLI) 

Den 12. Sept. abends nach sechs Uhr ist die Kaiserinn von Russland in Nymphen-
burg angekommen Oie Lunae. 

Den 23. Sept. Die Veneris nach I ＱＱＯｾ＠ Uhr Vormittag ist sie von der hiesigen 
Residenz aus wieder fortgefahren. Man hat mit allen Glocken der Stadt geläutet; 

was auch geschab, da sie einmal von Nymphenburg Abends nach dem Hofschauspiel 
Hause fnhr; man hat auch beyde Male geschossen. 

Den 12. Octob. wurde in der Kreuzkirche in der Kreuzgasse wieder zum ersten 
Mal ein Gottesdienst gehalten. 

Den siebenten December, welcher ein Samstag war, war Abends und die Nacht 
durch bey dem Hrn. Minister Montgellas ein Soupee und Baal. 

1815. 

1815 In der Augsburger Ordinair Zeitung 1815 N. 8 den 10. Jänner stand: Zu 

München "wurden vom 1. Octob. 1813 bis lezten Sept. ]814 gebohren 1958, worunter 

1061 Eheliche, und 786 Uneheliche. Gestorben sind 2433, also 475 Menschen mehr 
gestorben, als gebohren." 

1) Mit Nachtquartier in Rosenheim, Traunsteill, GOIlillg. Den RückWeg nahm W. am 5. Juli 
über Salzburg, Laufen, Titmanning, Burghausen, Altötting, Mühldorf, Ampfing, Haag und kam den 
8. Juli wieder in München an. 

<' 
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Den 9. April am 2. Ostersonntag um 11 Uhr ist der König vom Congress zu 1815 
Wien zurückgekommen. Auch der Prinz Carl kam an. 

W e t t e r 1 ä u t e n. Das Läuten zu einem Donnerwetter ist schon seit vielen 
Jahren verbothen. Nun wird um 5 Uhr nachmittag täglich zum Rosenkranz in der 

Frauenpfarrkirche geläutet. Wenn aber um diese Stund eben ein Donnerwetter ein-

trift, was hent den 9. ｾｉ｡ｹ＠ 1815 geschehen ist, so darf nicht zum Rosenkranz ge-

läutet werden, damit die LElute nicht meynen, man läute zum Donnerwetter. Der 

Tollkopf, welcher diesen rasenden Einfall vorschlug und durchsezte, gehört auf drey 
'rage ins Irrenhaus nach Giesing. 

Den 27. May, welcher ein Samstag in der Antlasoctav war, ist der Kaiser von 
Russland, Alexander, hier um 8 1/2 Uhr Abends angekommen, und gleich nach Nymphen-
burg gefahren . 

Den 28. May war im Isarthortheater BaI, wozu man auch mir ein Billet schickte. 

Den 29. May, an einem Mondtag, ist abends um halbe 7 Uhr der Kaiser von 
Oesterreich, Franz lI., hier angekommen, uud nach Nymphenburg gereiset. Man 
hat wieder, wie beym Russen, geläutet und geschossen. 

Den 30. ßIay besahen die zwey Kaiser mit unserm König die Akademie um 
12 Mittags. Ich war dabey. Nachts wurde die Stadt beleuchtet. 

Den 31. May sind die zwey Kaiser, nachdem sie in Biederstein gespeiset haben, 
zu ihren Armeen abgereiset., und zwar der Kaiser von Oesterreich um 4 1/

2 
Uhr abends, 

der Kaiser von Russland um 11 Uhr Nachts. 

Den 1. Juni zahlte mir Lindauer das Honorar für den zwanzigsten und lezten 
Jahrgang des histor. Calenders (jeden Bogen zn 5 H. 24 kr.) mit vier und zwanzig 
Kronenthalern. 

Den 5. Juni, welcher ein ｾｉｯｮ､ｴ｡ｧ＠ war, ist nm 11 1/4 Mittags, der Religions-
lehrer der königl. Kinder, Joseph Sambuga (Titular-Geistl.-Rath) zu Nymphenburg 

gestorben. Den 7. Abends um 6 Uhr ist er zn Neuhausen begraben worden. Er 
war in jeder Rilcksicht ein ganz vortreflicher Mann. 

Den 26. Juni bin ich mit Prof. Günther und dem Sekretär Werndl nach Gastein 
gereiset, den 25. Juli bin ich wieder in München angekommen. 

Den 29. Juli an einem Samstag fuhr ich mit dem Joseph Mock über Freysing 
nach Landshut, wo ich übernachtete. 1) 

Den 30. August liess ich mein Studirzimmer grün ausmalen; kostete zwölf 
Gulden. 2) 

1) Die Reise ging weiter nach Pfarrkirchen und Straubing, dann zurück nach Pfarrkirchen, W() 
W. seinen Neffen Joseph lIfock ("welchen ich viele Jahre bei mir hatte") bei dem Bräu Scheffelsperger 
in der Lehre liess, nnd über Vilsbi1.Jurg, Erding zurück nach München. - Im September unternahm 
w. noch einen dreitägigen Ausflug nach Weyern, Miesbach, Tölz, Holzkirchen. 

2) W. wohnte Lis an sein Ende im Hause Sabadini an der Kaufingergasse und zahlte von 
Michaeli 1811 an (8. oben 8. 99) eine J1-1iethe von 200 fI. 

14* 



. . Ｇｾ＠

I 
I 

1 

106 

1814 Den 9. Juni. Als es am heutigen Fronleichnamstage regnete, wurde die Procession 

in der Frauenkirche gehalten, damit sie am künftigen Sonntag (wie bisher immer 

üblich war, wenn es am Frol1leichnamstage regnete) nicht mehr gehalten zu werden 

brauchte. Dieser war seit Jahrhunderten der erste Fall, dass darum, weil es am 

Fronleichnamstage regnete, die Hauptprocession nicht mehr gehalten wurde. ·Weil 

man bey Hof geglaubt hat, dass der Kaiser Fraur. TI. hier angekommen seyn, und 

mit der Procession gehen würde, so wurde der Weihbischof Wolf \"on Regensburg 

per Staffeten gerufen, der dann auch heute in der Frauenkirche das Venerabile ge-
tragen hat. 

Heute den 9. Juni Nachmittag um 3 Uhr kam der Kaiser Franz 11. nach 
Nymphenburg, unter Loslassung der Kanonen am Kugelfang. 

Den 10. Juni fnhr der Kaiset· mit dem König von der Nymphenburgerstrasse 
herein sogleich durch das Schwabingerthor nach dem Hofgarten, wo er die Gallerie 

besah, dann nach Biederstein, und dann wieder nach Nymphenburg, wo eine offene 

Tafel war. Abends fuhr Er herein, um eine Oper, Numa Pompilius, zn sehen, und 
dann durch die schöne Stadtbelenchtung nach Nymphenburg. 

Den 11. Juni um 6
1/2 früh reiste der Kaiser durch die kau finger Gasse und 

den Plaz wieder fort. Dass man geläutet und geschossen hat, versteht sich. 

Den 13. Juni an einem ｾｬｯｮ､ｴ｡ｧ＠ bin ich mit dem Buchhändler Lindauer und 
dem Buchdrucker Hübschmann nach Gastein gereiseLI) 

Den 12. Sept. abends nach sechs Uhr ist die Kaiserinn von Russland in Nymphen-
burg angekommen Oie Lunae. 

Den 23. Sept. Die Veneris nach I ＱＱＯｾ＠ Uhr Vormittag ist sie von der hiesigen 
Residenz aus wieder fortgefahren. Man hat mit allen Glocken der Stadt geläutet; 

was auch geschab, da sie einmal von Nymphenburg Abends nach dem Hofschauspiel 
Hause fnhr; man hat auch beyde Male geschossen. 

Den 12. Octob. wurde in der Kreuzkirche in der Kreuzgasse wieder zum ersten 
Mal ein Gottesdienst gehalten. 

Den siebenten December, welcher ein Samstag war, war Abends und die Nacht 
durch bey dem Hrn. Minister Montgellas ein Soupee und Baal. 

1815. 

1815 In der Augsburger Ordinair Zeitung 1815 N. 8 den 10. Jänner stand: Zu 

München "wurden vom 1. Octob. 1813 bis lezten Sept. ]814 gebohren 1958, worunter 

1061 Eheliche, und 786 Uneheliche. Gestorben sind 2433, also 475 Menschen mehr 
gestorben, als gebohren." 

1) Mit Nachtquartier in Rosenheim, Traunsteill, GOIlillg. Den RückWeg nahm W. am 5. Juli 
über Salzburg, Laufen, Titmanning, Burghausen, Altötting, Mühldorf, Ampfing, Haag und kam den 
8. Juli wieder in München an. 

<' 

107 

Den 9. April am 2. Ostersonntag um 11 Uhr ist der König vom Congress zu 1815 
Wien zurückgekommen. Auch der Prinz Carl kam an. 

W e t t e r 1 ä u t e n. Das Läuten zu einem Donnerwetter ist schon seit vielen 
Jahren verbothen. Nun wird um 5 Uhr nachmittag täglich zum Rosenkranz in der 

Frauenpfarrkirche geläutet. Wenn aber um diese Stund eben ein Donnerwetter ein-

trift, was hent den 9. ｾｉ｡ｹ＠ 1815 geschehen ist, so darf nicht zum Rosenkranz ge-

läutet werden, damit die LElute nicht meynen, man läute zum Donnerwetter. Der 

Tollkopf, welcher diesen rasenden Einfall vorschlug und durchsezte, gehört auf drey 
'rage ins Irrenhaus nach Giesing. 

Den 27. May, welcher ein Samstag in der Antlasoctav war, ist der Kaiser von 
Russland, Alexander, hier um 8 1/2 Uhr Abends angekommen, und gleich nach Nymphen-
burg gefahren . 

Den 28. May war im Isarthortheater BaI, wozu man auch mir ein Billet schickte. 

Den 29. May, an einem Mondtag, ist abends um halbe 7 Uhr der Kaiser von 
Oesterreich, Franz lI., hier angekommen, uud nach Nymphenburg gereiset. Man 
hat wieder, wie beym Russen, geläutet und geschossen. 

Den 30. ßIay besahen die zwey Kaiser mit unserm König die Akademie um 
12 Mittags. Ich war dabey. Nachts wurde die Stadt beleuchtet. 

Den 31. May sind die zwey Kaiser, nachdem sie in Biederstein gespeiset haben, 
zu ihren Armeen abgereiset., und zwar der Kaiser von Oesterreich um 4 1/

2 
Uhr abends, 

der Kaiser von Russland um 11 Uhr Nachts. 

Den 1. Juni zahlte mir Lindauer das Honorar für den zwanzigsten und lezten 
Jahrgang des histor. Calenders (jeden Bogen zn 5 H. 24 kr.) mit vier und zwanzig 
Kronenthalern. 

Den 5. Juni, welcher ein ｾｉｯｮ､ｴ｡ｧ＠ war, ist nm 11 1/4 Mittags, der Religions-
lehrer der königl. Kinder, Joseph Sambuga (Titular-Geistl.-Rath) zu Nymphenburg 

gestorben. Den 7. Abends um 6 Uhr ist er zn Neuhausen begraben worden. Er 
war in jeder Rilcksicht ein ganz vortreflicher Mann. 

Den 26. Juni bin ich mit Prof. Günther und dem Sekretär Werndl nach Gastein 
gereiset, den 25. Juli bin ich wieder in München angekommen. 

Den 29. Juli an einem Samstag fuhr ich mit dem Joseph Mock über Freysing 
nach Landshut, wo ich übernachtete. 1) 

Den 30. August liess ich mein Studirzimmer grün ausmalen; kostete zwölf 
Gulden. 2) 

1) Die Reise ging weiter nach Pfarrkirchen und Straubing, dann zurück nach Pfarrkirchen, W() 
W. seinen Neffen Joseph lIfock ("welchen ich viele Jahre bei mir hatte") bei dem Bräu Scheffelsperger 
in der Lehre liess, nnd über Vilsbi1.Jurg, Erding zurück nach München. - Im September unternahm 
w. noch einen dreitägigen Ausflug nach Weyern, Miesbach, Tölz, Holzkirchen. 

2) W. wohnte Lis an sein Ende im Hause Sabadini an der Kaufingergasse und zahlte von 
Michaeli 1811 an (8. oben 8. 99) eine J1-1iethe von 200 fI. 

14* 



'" 
. . " 
, 
, 
l 

ｾＮ＠

'; 
ｾ＠

J, , 
j 

1 
i 
d 
ｾＡ＠

I 
" ;1 

ｾ＠
j 
J 

I 
j 
! 
I· , 
I 
I 

108 

1816. 

1816 Den 24. Jänner um 10 ｉＯｾ＠ Uhr in der Nacht ist der Kronprinz unvermuthet 
lIach l\failand abgereiset. 

1817 

Den 12. Horuung um 10
1
/2 Uhr Nachts ist der Kronprinz von ßlailand wieder 

hier angekommen. . 

1m Frühjahr haben die hiesigen Juden in der Gegend nach Thalkirchen einen 
Begräbnissplaz flir sich angelegt. 

Den 23. April wurde vom Kronprinzen zum Antiken und Biistensaal der erste 
Stein gelegt sine solennitatibus. 1) 

Den 20. l\fay hat man angefangen, die alte Hofkil'che nieder zu reissen, um 
ell1 neues Gebäude an deren Stelle zu sezen. 

ｄ･ｾ＠ l. Juni ist mein Vetter Joseph Schlichtinger wegen des juridischen Con-
curses hIer angekommen. 'Vie unnöthig und zwecklos sind solche Concurse, dann 
ebenfalls die Concurse der Geistlichen! 

Den 13. Juni t famulus meus Andreas Stock hora 4 ta matntina. "Val' der AntlastaO'. 
Den .22 . .Juli an einem Mondtag reiste ich mit dem Baron von Proffs (sic!\ 

nach Gastelll, und den 22. August, an einem Donnerstag kam ich wieder nach Mii.nchen . 

1817. 

8. Januar Mittwoch. Heute abends um 7 Uhr t Antoll Bucher nato Monachii 
1745 den 11. Jänner. 2) Sepultns den 11. Jänner hora 4 tao 

11. Jänner Samstag. Abbrechung fortgesezte des Bräullanses im Kloster Ancrer 
zur Erbauung einer Frohnfeste. '. 0 

26. Januar. Heute habe ich im Vor7.immer des Kr 0 n p r in zen um 10 1/2 Uhr 
Messe gelesen. Der Kronprinz wurde von seinen Kammerdienern auf einern mit einer 
griinseidenen Decke gezierten und mit Kopfkiissen versehenen Ruhbette in ､ｾｳ＠ Vor-

zimmer- getragen oder geschoben, nahe an dem, eigens unter einem Baldachin erich-

ｴ･ｴ･ｾ＠ ａｾｴ｡ｲ＠ .. Nach der Messe rief er mich bey meinem Name, nIld sagte mir: 

"MelD K.opf 1st vollkommen gut, aber meine Fli.sse wollen mich nicht tragen." Er 
fragte mICh darauf: "Und was macht ihr Zahnschmerz." ""Es ist immer das Näm-
liche.'''' "Hahen Sie dann auch die hiesieten Aerzte O'efragt?" Alle "" NUll 

ｾ＠ 0 b· ,,,, . "J.. 
ｧ･ｷｾｳｳ＠ ｳ＿ｮｾ･ｲ｢｡ｲ＠ ＡＧｾ＠ Sagte er. ""Aber, sagte ich, mein Kopf leidet nicht. "" "Nun 
das Ist elllzlg, und ICh freue mich iiber dieses .Glück, das von oben kömmt" etc. etc. etc. 

1) Die Glypt?thek, von dem jugendlichen Klenze im Stile edlen griechischen Telllpelbaus ent-
worfen, wurde erst 1m J. 1830 dem Besuche des PuLlikums geöffnet. Vergl. Heigel, LudwiO' I. von 
ｒｾｵｾ＠ S.M. 0 

2) S. oben S, 13 Anm. 4. 
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1. Februar. Samstag. Den 1. Horn. nach Ein Uhr Mittags kam der König 1817 
wieder von 'Wien znrück. 

2. Februar Mariä Lichtmess. Heute bekam der Minister Montgellas seine ehren-
volle Entlassung. 

5. Februar Mittwoch. Heute war ich, Nomine Academiae, beym Minister Mont-
gellas CUIn Schlichtegroll. . 

Heute gaben einige Akademiker den morgen nach Brasilien abreisenden doct. 
Spix und Martius ein dinee beym Weiuwirth Thaler in der Weinstrasse. 

9. Februar. Heute war [ich], im Namen der Akademie, mit demselben Schlichte-
groll beym nenen Minister des Innern Grafen Thiirheim. 

20. Februar DonnerstaQ'. Heute flenet man an beym SchwabinO'erthor abzu-
ｾ＠ ö, 0 

brechen. Das Wachthaus, dann die drey Thürme des Thors, das Haus der Edel-

knaben, dann ausseI' dem Thol' verschiedne Häuser, ferner das grosse Heitschulgebäud, 
dann ein noch stehender Theil des 'V alls sollen weggerissen werden. 

Den 9. März am Samstag war auf der Harmonie wieder :Musik und Tanz. 
Den 12. März wurde im Regierungsblat die neue Einführung der Magistrate 

bekannt gemacht. 

Den 12. April am Schrannensamstag wurde das Schäffl 'Veizen um vier und 
sechzig Gulden verkauft. Geraueso auch an dem nächsten Samstag den 19. April. 

In der Samstagsschrane den 3. .May kostete das SchäffI. Weizen ein und 
sechzig Gulden. - Den 17. May kostete das SchäffI. Weizen auf der Schrane 75 fI.. 

das Schäffl Korn 65 fI. das SchäffI. Gerste 50 H. das Schäffl Haber 20 H. 

Den 24. May kostete das SchäffI. Weizen auf der Schranne 76 fl,l) 

Den 26. May wurde im militärischen Magazin vor dem schwahinger Thor eine 
neue Capelle eingeweiht, vom Prälaten von Weltenbl1rg. 

Den 26. May am Pfingstmondtag kam die erste Lieferung russischen Getraids 
auf fünfzig 'Vagen an, nnd wurde in der Reitschul abgeleert. 

Den 1. J uni, als am h1. Dreyfaltigkeitssonntag durfte von der deutschen Bürger-
congregation die seit 1803 eingestellte nachmittägige Procession wieder gehalten werden. 

Diesen Sommer fleng der V izekönig von Italien (izt Herzog von Eichstädt) 
seinen Pallast nächst der kgl. Residenz zu bauen an. 

1818. 

Den zweyten Febr., da der Lichtmesstag gefeyert wurde
1 

wurde erlaubt, dass 1818 

am Vorabend, welcher der Fastnachtsonlltag war, die ganze Nacht getan7.t werden 
durfte. Ich hörte noch, da ich nach fünf Uhr frii.b am l\Iondtag (dem Lichtrness-
tag) ausgieng, tanzen. 

1) Den 7. Juni kostete der Schäffel Weizen sogar 86 fl., den 25. Oct nur ｮｯｾｨ＠ 60 fl.. 
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1) Den 7. Juni kostete der Schäffel Weizen sogar 86 fl., den 25. Oct nur ｮｯｾｨ＠ 60 fl.. 
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1818 Den 25. April nachmittag an einem Samstag, t Hr. Hofr. u. Prof. Dr. Carl 
Friedr. \Vilhelm von B r e y er, Ritter des kön. baier. Civil-Verdienstordens. 

Den 26. l\Iay nachmittag um 3 Uhr wurde unter dem Geläute aller Glocken 
und unterm Kanonenfener in verschieullell Gassen die Erscheinung einer neuen Co n-
s t i tut ion durch einen "on Ka balerie begleiteten Herold kund gemacht. 

Den 8. Juli an einem Mittwoch reiste ich mit dem Präsidenten Von Sedelmaier, 
dem l\Iinisterialrath von Musinan, und dem \Vechselgerichtssecretär Werndl nach 

Gast.ein. - Den 7. Angust an einem Freytag sind wir Abends wieder angekommen. 

Den 25. Oct, den 24. Sonntag nach Pfingsten wurde vom Dechant Stoll zu 
St. Peter der neue Kirchhof eingeweyht. 

Den 30. Oct. in der Nacht ist der Nuntius papalis hier angekommen. 

1819. 
1819 In diesem Monat Jänner wurde nicht nur III der ehm. Jesuitenkirche der Vor 

dem Chor in der Mitte vorhanden geweste Cosmae und Damiani Altar, sondern auch 

das herrliche hohe Crucifix von Brollce nebst der Magdalena, dann oben der stehende, 
in Mannsgrösse vortreflich gezeichnete und grosse Engel mi t dem marmornen Weih-
bronnkessel (Zierden dieser Kirche) weggenommen und auf die Seiten gestellt. 

In der lezten Maywoche wurde die vom Churf. Max I. iIo 1638 auf dem hiesigen 
Hauptplaze aufgerichtete Statue von Bronze (die Beatissima vorstellend) wieder ge-

puzt 'oder renovirt samt der Saule j doch die ehemaligen Schriften auf dem Schildlein 
wurden weggehoben. 

Den 16. Juni, am Bennotag, ist durch das Isarthor ein Kreuz mit hohen Fähnen 
nach der Frauenkirch gezogen. 

Den öo. Ang. an einem l\Iondtag reiste ich mit dem Accessisten J08. Schlich-
tinger über Mühldorf, wo wir übernachteten, nach Altötting, wo wir schon um 

6
1
/2 Uhr ankamen, dann nachmittag wieder zurückkehrten, das Nachtquartier zu 

Ampfing nahmen, nnd den 1. Sept. schon nach 5 Uhr nachmittag wieder zu Hause 
ankamen. 

1820. 

• 1820 In der Münchner-Politischen Zeitung N. 5. Jänner 6. pag. 28 stand: 

"An die yerehrlichen Mitglieder des MusäulllS. Während des Monats Januar 
wird jeden Sam s tag, vom 8. diess angefangen, Ball im Museum statt finden. Der 

Anfang ist um 7 Uhr, das Ende um·2 Uhr. München den 4. Jäner 1820. Die 
Vorsteher. H 

Den 1. October sind die, seit einigen Jahren hier eingeführten Bordelle auf-
gehoben worden. 1) 

1) VergI. S. 72 unten. Am 15. Juli 1814 war noch, wie W. mit Unwillen berichtet, ein Von 
der k. Polizeidirection genehmigter Plan erschienen, nach welchem die noch bestehenden Häuser ge-
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Den 12. October ist auf dem Anger (in einem Theil des ehemaligen Nonnen- 1820 

klosters) der erste Stein zu einer neuen Frohnfeste gelegt worden. 

Den 12. Novernb. an einem Sonntag bill ich mit dem Vetter Josef Mock,l) 
und geh. Registrator Schmid nach Augsburg gereiset, um meinen kranken Vetter 
Joseph Schlichtinger zu besuchen. leh kam um 5 Uhr abends an, aber. der Vetter 
Joseph war bereits um 1/210 Uhr vormittags verschieden im 27. Jahr semes ａｬｴ･ｾｳＬ＠
als Assessor des Stadtgerichts ..... Er endigte sein kurzes mühev?lles Leb:u [lll 

Folge eines UnglLicksfalls, ingem er, um einem \Vagenpferde auszuweJChen, 111lt dem 

Kopfe heftig au die Mauer eines Eckhauses stiess] im schönsten Lauf desselben, denn 
er würde längst binnen einem halben Jahr nach München als Stadt- oder als A ppel-
lationsrath versezt worden sein. . . 

Hoc anno wnrde in der Sendlinger Gasse uud im HackergassI der unterIrdIsche 
Kanal gemacht, welcher, wie es heisst, nach und nach in allen Gassen gemacht 
werden sol1. 

Hoc allno wurde bey Herzog l\Iax der vor ､･ｾ＠ Residenz gestandene, mit vVasser-
röhren versehene schöne Brunnen weggeschafft. 2) 

duldet und behandelt werden s·ollten Die erste Zeile hiess: "Freudenhäuser. zu ｨｾｬｴＺｮＬ＠ is: gesetzlich 
. ht erlaubt - sie werden nur geduldet." Die Zahl derselben wurde auf 6 fixllt ｾｮｴ＠ Je 4 biS 8 Opfern. 

mc 1) Der Sohn einer Halbschwester W's., für welchen derselbe eine väterlIche Sorgfalt an ｾ･ｮ＠
TaO" leo-te wie die noch erhaltene Correspondenz zeigt. Vergl. o. S. 107 Anmerk. 1), wozu ｮ｡｣ｨｴｲｾｧＭ
J·ch ｮｯｾｨ＠ 'die Notiz dass die ｾｬｵｴｴ･ｲ＠ Allna Maria "l\lockinn," gcborne Schlichtingerin, Wittwe des ｾｮ＠
I, F b 1807 ·t T d bgieno-' ich glaube wie la. April 1804 yerstorbenen Joseph Mock, am 22. e r. ml 0 ｾ＠ a "'" . , ' .. 

W. ｨｩｮｺｵｾ･ｴｺｴＬ＠ wegen der von der unsinnigen Concurrenz zu ｇｲｵｮｾ･＠ ｧ･ｾﾷｬｃｨｴＺＮｴ･ｮ＠ Brand ｾ･ｬｬｬ･ｲ･ｪ＠ :n. 

2) Au' den folgenden Jahren bis 1826 liegen nur noch dIe mit grosster Sorgfal.t ｧ･ｦｵｨｲｴ･ｾ＠
Hefte von je \0 Lis 20 Blättern vor, worin W. yon Tag zu Tag über die Witte.rung und ,I.n der Rege_ 

auch über sein Befinden Bericht erstattet. In den 3 letzten Heften bemerke Ich ｮｾ＠ Ｂｉｴｴｾｲｾｾｧｳｾｮ＠
gaben, mit Ausnahme des 13. bis 18. Oct. 1825, wo folgende Notizen über das Able en un Ie c-
stattunO" des Königs Maximilian JOfcph Platz gefunden haben: t t 

ｾｄ･ｬｬ＠ 13. Oct. Donnerstag. Hodie mane Rex Maximilian in lecto mortuus reper us cs 

Nymphenburgi." Heute um 4 Uhr llaclnnittag wurde die Leiche des Königs nach München mit 
"Den 14. Oct. r.h t Be m BurO"fIieden wurde [er] von der 

vielen Kutschen und ｭｾｴ＠ c.inem. ｧｲｯｳｾ･ｮ＠ ｇ･ｰｲｾｮｧ＠ ｾ｢ｾ･ｴｾ｢＠ r n' Mi:isterien" und Dikasterien fe verliehst 
gesammten hiesigen GeIstlIchkeit un von a en 0 s a e , ." 

nach der Hofkapelle begleitet, wo er auf eine ｨｯｨｾ＠ Tumba ｧ･ｳ･ｬｾｴ＠ ｷｵｾＺ｜＠ y den Theatinern." 
.Den 18. Oct. Dienstag. Hodie post prandlUm Rex sepu us ･ｾ＠ e _ 
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